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Nr. 85. Morgen⸗Ausgabe. 


Der nihiliſtiſche Schrecken. 

Als Lenau in dem Schlußgeſange der „Albigenſer“ ſeinem Glauben 
die Unvergänglichkeit eines welterlöfenden Menſchheitstriebes, der 
cht durch den Tod überwunden werden kann, ſchwungvollen Aus⸗ 
ck verlieh, als er den Vorkämpfern der religiöfen und politiſchen 
eiheit: Luther, Hutten, den Stürmern der Baſtille die Nachfolge 
äterer Generatlonen mit den Worten ankündigte: „und fo welter“ 
da hat er ſicher nicht an die heutigen ruſſiſchen Nihiliſten gedacht. 

Das ſind keine edelgeſinnten Revolutionäre, ja nicht einmal „ehren⸗ 
werthe Mörder“, welche das, was fie lieben, ihr freiheitliches Ideal, 
in blinder Leidenſchaft erdroſſeln. Vielmehr läßt ſich auf ſie der Aus⸗ 
Fruch des erſten Napoleon in uneingeſchränkter Weiſe anwenden: 
Kratz man den Ruſſen ab, fo kommt der Baſchkire hervor. Ein 
Jug thieriſcher Grauſamkeit tritt in dem Gebahren der Verſchwörer⸗ 
Secte zu Tage, welche einen Umſturz aller ſtaatlichen und ſoclalen 
Verhallniſſe herbeiführen will. Ihr hauptſächliches Mittel, das Syſtem 

Wh aufeinander folgender Attentate, muß, fo raffinirt auch dieſe 

Gewaltſtreiche ausgeklügelt find, ſich nur als ein zweckloſes Wüthen 

erweiſen, jo lange die Welt noch dem Geſetze gehorcht, daß Böoͤſes 

nur Boͤſes kann gebären. 

Gewiß, als ein einzig daſtehendes Beiſpiel grenzenloſer Verwegen⸗ 
heit und unerhoͤrter Verachtung der Stimme des Gewiſſens wie der 
fentlichen Meinung wird das neue Attentat in St. Petersburg ſeine 
Stelle in der Geſchichte einnehmen. Es wirft zugleich ein trübes 

Streiflicht auf die ſittliche Anarchie, auf die tiefeingefreſſene Corruption, 
welche in der ruſſiſchen Geſellſchaft herrſcht; denn ohne Hehler und 

Helfer aus den Kreiſen Derjenigen, welchen der Czar den Schutz 

einer Perſon und ſeines Lebens anvertraut, iſt dieſe Pulver⸗ oder 
znamit⸗Verſchwörung, der fo viele Unſchuldige zum Opfer fielen, 

nicht denkbar. Dieſer Verdacht wird noch erhärtet durch weitere Nach⸗ 
ichen, die über die ruſſiſche Grenze zu uns herüberdringen. So 
erzählt man ſich in St. Petersburg, wie der „P. 3.“ von dort 
muligethellt wird, daß bei einer vor Kurzem ſtattgefundenen Haus⸗ 
ſuchung bei Nihiliſten auch eine chifftirte Depeſche entdeckt wurde, 
welche in der 3. Abtheilung der kaiſerlichen Kanzlei nur mit Mühe 
enträlhſelt werden konnte. Aus dieſer Depeſche gehe hervor, daß eine 
edeutende Anzahl von Offizieren der Linientruppen, ja ſogar der 
re wie nicht minder einige Großwürdenträger, ſelbſt ſolche, die 
er Perſon des Kaiſers nahe ſtehen, mit den Nihiliſten in Ver⸗ 
udung getreten ſeien, um den Kaiſer endlich zu nöthigen, dem 
ande eine Conſlitutlon, der Armee, Preſſe und den Schulen mehr 
Freiheit zu geben. Die Entdeckung dieſer Depeſche, wie anderer 
Schriftstücke fol einen tiefen Eindruck hervorgebracht haben. Als 
em Kaiſer ihr Inhalt mitgetheilt wurde, ließ er ſofort den 
rafen Schuwaloff zu ſich berufen, mit dem er lange conferirte. 
päter wurde der Großfürſt Thronfolger zum Kaiſer berufen; 
ber die Unterhaltung beider verlautet ſelbſtoerſtändlich nichts. 
“al das Arrangement des Attentates zeigt, daß die Urheber der Ex⸗ 
oſſon im Winterpalaſte ſehr genau die Sitten und Gewohnheiten 
0 Hofes kannten. Wie ſehr ſich der Czar mit dem Gedanken ver⸗ 
* gemacht hatte, daß ſein Leben fortwährend bedroht ſei, geht aus 
N Angaben hervor, welche der „Nat.⸗Ztg.“ von „glaubwürdiger 
elte“ gemacht werden. In das kaiſerliche Palais erhielten in letzter 
eit nur die höheren Beamten und das diplomatische Perſonal Zu: 
kein. In der Küche überwachten zwei treue Anhänger des Kalſers 
n Koch und prüften die Speifen, die auf der Tafel des Hofes Platz 
Aden ſollten. Selbſt Briefe und Geſuche und Immediat⸗Eingaben 
Kaiſer Alexander ſeit dem wiederholten Attentat nicht angerührt 
en, da es ſich einmal erwieſen hat, daß eins der Schriftſtücke mit 
im ſtarken Gift getränkt war. Fuhr der Kaiſer einmal aus, was 
9 letzter Zeit gewohnlich nur behufs Entgegennahme der militäriſchen 
ſanaden geſchah, fo war er regelmäßig von einem ſtarken Gonvot 
gleitet, während ringsum ein ganzer Schwarm geheimer Pollzei⸗ 
kamten dafür Sorge trug, daß kein irgendwie verdächtiges Indi⸗ 
uum in die Nähe des Monarchen gelangte. 
u Wie man ſieht, haben alle dieſe Vorſichtsmaßregeln nichts ge: 
Ofen. Ja, was das Merkwürdigſte ift, das frevelhafte Attentat warf 
on lange feinen Schatten voraus, ohne daß es verhindert werden 
zünte. Schon vor Monaten hat ein Berliner Blatt die Kunde er: 
lien, daß ſich die Nihiliften mit dem Plane trugen, den Winter: 
alt in die Luft zu ſprengen. Das Organ der franzöſiſchen Com⸗ 
zuniſten, die „Lanterne“, kam noch vor einigen Tagen auf dieſes 
elect zurück. Nach demſelben ſollen ähnliche Verſuche bereits früher 
macht, aber damals vereitelt worden fein, Es wird erzählt, daß Anfangs 
boruar zwel als Schornſteinfeger verkleidete Individuen verhaftet wurden, 
Br iche ſich in das kaiſerliche Palais eingeſchlichen hatten, um in die 
mine der kaiſerlichen Wohngemächer Pulver zu legen. Wenige 
ige darauf fuhr ein beladener Wagen in einen der Hofräume des 
aſtes; der Kutſcher verließ die Pferde und verſchwand. Durch 
N einen Zufall erſchien der Wagen einem Diener verdächtig. 
han unterſuchte und fand eine große Quantität Pulver, Dynamit 
R U eine angezündete Lunte. Einige Minuten ſpäter — und der 
Aunterpalaſt hätte aufgehört gehabt, zu exiſtiren. Am Abend eines 
hg vorhergehenden Tage hatte man einen Mann arretirt, welcher im 
R um eines gewöhnlichen Bauern das Palais umſtrich. In einem 
ke, den er auf feinem Rücken trug, fand man fünf Flaſchen mit 
eroglycerin. Dieſelben hatten wahrſcheinlich den Zweck, unter die 
„ner des Kalſers gelegt zu werden, deren Exploſion die furchtbarſte 
cheerung angerichtet hätte. Ob dieſe Mittheilungen richtig ſind, 
h. wohl ſchwer conftatiren laſſen; aber die jüngften Erfahrungen 
an Vieles glaubhaft erſcheinen, was man bisher nur als Aus⸗ 
gungen betrachtete, durch welche die Nipiliften die Furcht vor ihrer 
recheriſchen Kühnheit ſteigern wollten. Auf den Gemüthern liegt 
e bange Ahnung, daß dieſes neueſte Attentat noch 
ö Reihe derſelben abſchließen werde. Das ſind ſo außer⸗ 
0 in che, fo jedem Begriffe ſpottende Zuſtände, daß es uns 
15 wird, die Conſequenzen derſelben auszudenken. Es muß auf 
itenigen Elementen des ruſſiſchen Volkes, welche die Ruhe und 
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ung todtet. Armer, wohlwollender Herrfcher, der am Lager 
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feiner im Sterben liegenden Gattin ſtehend, fortwährend von Mörder: 
händen bedroht wird! Armes Volk, in deſſen Namen unbekannte 
Verſchwörer Frevelthaten verüben, durch die es geſchändet wird und 
welche ihm nur neue Feſſeln bringen können! 

Denn man täuſche ſich darüber nicht, philanthropiſche Ideen und 
conſtitutionelle Formen ſind kein Heilmittel für eine Geſellſchaft, welche 
nicht nur von oben, fondern zugleich auch von unten in Belagerungs⸗ 
zuſtand erklärt iſt. Der furchtbare Kampf zwiſchen der ſichtbaren Gewalt 
und den unterirdiſchen Mächten, die auf ihren Umſturz hinarbeiten, 
muß erſt ausgefochten und die als Kupplerin für alle ſchlimmen 
Leidenſchaften dienende Corruption muß bewältigt ſein, ehe Rußland 
irgend einen Fortſchritt in Verfaſſung und Verwaltung machen kann. 
Die Staatsordnung kann nicht beſſer fein, als die Geſellſchaftszuſtände, 
die fie bedingen. Der nihiliſtiſche Schrecken wird aber nur die 
czariſche Autokratie zur hoͤchſten, rückſichtsloſeſten Steigerung ihrer Ge⸗ 
waltmittel treiben. Wann der Tag kommen wird, an dem das heilige 
Rußland, das alle Chriſten und Slaven befreien will und ſich ſelbſt 
nicht finden kann, ein eiviliſirtes Rußland werden wird, wer vermag 
dies zu prophezeien? Möge es unſerem zur Neige gehenden Jahr⸗ 
hundert, möge es unſerer Generation erſpart bleiben, daß eine Ex⸗ 
ploſton jener unheimlichen Kräſte, welche jenſeits der Weichſel im 
Hexenkeſſel gähren, die Welt in Schrecken verſetzt. Eine ſiegreiche 
Revolution in Rußland wäre ein Sieg der Barbarei, eine Wieder⸗ 
kehr der Tage, wo die Gottesgeißel Etzel Länder und Völker verheerte. 
Aber auch die eiferne Gewaltherrſchaft, welche zur Unterdrückung des 
Nihilismus aufgeboten wird, muß das innere Leben des ruſſiſchen 
Volkes zu einer Wüfte machen. Harrt in dieſer tiefſten Bängniß 
und Bedrängniß der nicht in Geiſtesſtumpfheit verſunkene Theil dieſer 
unglücklichen Nation vielleicht auf einen ſtaatlichen Meſſtas, iſt ihr 
ein ſolcher gewiß und iſt deſſen Stunde gekommen? Dieſe Fragen 
hat die Geſchichte zu beantworten. 


Breslau, 19. Februar. 

In der geſtrigen Sitzung des Reichstages hat die Etatsberathung 
begonnen und wird heute fortgeſetzt; nur drei Redner haben bis jetzt ge⸗ 
ſprochen; Richter von der Fortſchrittspartei, Minnnigerode von der 
Rechten, Rickert von den Nationalliberalen. Mit großer Mäßigung, aber 
zugleich mit ſcharfer Kritik entwickelte Richter die geſammte Finanzlage des 
Reiches, wie fie ſich namentlich auf Grund der vorjährigen Zell- und 
Steuer⸗Bewilligungen darſtellt, und wies nach, wie von allen Verſprechungen 
und Hoffnungen, welche an dieſe Vermehrung der indirecten Beſteuerung 
in Bezug auf eine Erleichterung an directen Steuern geknüpft worden 
waren, wahrſcheinlich nicht eine einzige in Erfüllung gehen werde. Herr 
v. Minnigerode ſprach Aber die Nothwendigkeit zweijähriger Budgetperioden 
und ſuchte die ungünſtige Finanzlage als eins Folge der durch die liberale 
Majorität der letzten Jahre bewilligten Erhöhungen des Etats darzuſtellen. 
Der Abg. Rickert wies dieſe Behauptung im Hinblick auf die Bereitwillig⸗ 
keit der conſervativen Partei, zu jeder Steuererhöhung die Hand zu bieten, 
entſchieden zurück, und forderte ſeinen Gegner auf, mit ihm gemeinſam den 
Etat ſo ſparſam zu geſtalten, daß auch in dieſem Jahre noch einige 
Millionen den Einzelſtaaten zur Entlaſtung der Steuerzahler überwieſen 
werden könnten. Wie in den früheren Jahren, beantragte er auch dies⸗ 
mal, das Extraordinarium und einzelne Capitel des Etats der fortdauernden 
Ausgaben der Budget⸗Commiſſion zur Vorberathung zu überweiſen. 

In der geſtrigen Sitzung des öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſes ſtellte 
Graf Taaffe die zwei neuernannten Miniſter vor. Das Haus nahm dieſe 
Präſentation mit Stillſchweigen auf. Hierauf beantwortete der Miniſter⸗ 
präſident die Interpellation bezüglich der Eingabe der böhmiſchen Biſchöfe, 
und zwar in einer Weiſe, welche den lebhafteſten Beifall der Clericalen 
und die böͤchſte Beſtürzung auf Seite der Verfaſſungspartei hervorrief. 
Graf Taaffe betonte, daß er die beſtehenden Schulgeſetze, „ſo lange ſie in 
Kraft beſtehen“, vollziehen, daß er aber die Erfahrungen über die Zweck⸗ 
mäßigkeit einzelner Beſtimmungen, welche die Regierung geſammelt und 
deren unbefangene Würdigung ſie ſich zur beſonderen Aufgabe gemacht 
habe, verwerthen und dieſelben durch „Verbeſſerungen“ des Beſtehenden im 
adminiſtrativen oder legislativen Wege zur Geltung bringen wolle. Baron 
Conrad, ſagt die „Neue Freie Preſſe“, iſt demnach noch nicht zwei Tage im 
Amte und ſchon hat die Regierung die Entdeckung gemacht, daß die Schul: 
geſetze reformbedürftig ſeien und der Zuſammenhang der Taaffe'ſchen Er⸗ 
klarung mit der Eingabe der Biſchöfe läßt nicht den geringſten Zweifel 
darüber offen, in welcher Richtung dieſe Reform ſich bewegen werde. Ein 
officiöſes Blatt formulirte das Programm des Freiherrn v. Conrad dahin, 
daß er die „Befeſtigung und Entwicklung deſſen, was ſein Vorgänger ge⸗ 
ſchaffen babe“, ſich zur Aufgabe machen werde und ähnlich ſprach ſich Herr 
von Conrad gegenüber ſeinen Beamten aus. Durch den Premier erfahren 
wir aber, daß „Verbeſſerungen“ im adminiſtrativen und legislativen Wege 
an dem Werke des Vorgängers im Zuge ſind. Graf Taaffe hat es alſo 
ſehr eilig, feine Ofſiciöſen und feine Miniſter⸗Collegen zu dementiren. Auch 
die clericale Preſſe faßt die Ernennung Conrads im Sinne der Rückwärts⸗ 
bewegung auf. Ein ultramontanes Provinzorgan ſagt u. A.: „Was Herrn 
v. Conrad anbelangt, ſo ſcheint er uns die Aufrechthaltung des Status quo 
auf dem Gebiete der Schule zu bedeuten, wenn er auch kaum eine ſchroff 
ablebnende Haltung gegen gewiſſe conſervative Anträge einnehmen wird. 
Er iſt für das jetzige Schulweſen nicht ſo engagirt, wie Herr v. Stremayr 
— und kann darum mit ſich reden laſſen.“ Conrad ſoll alſo der öfter: 
reichiſche Puttkamer werden. i 

Zur Banus⸗Kriſe liegt jetzt folgende Meldung aus Agram vor: Seit 
der Rückkehr des Banus Mazuranics aus Wien gilt deſſen Rücktritt in den 
beſtunterrichteten Kreiſen als vollendete Thatſache. Als ſein Nachfolger 
wird Graf Ladislaus Pejacsevich bezeichnet, der die ihm wiederholt ange⸗ 
botene, von ihm aber ſtets refufirte Stelle des Banus nunmehr auf aus⸗ 
drücklichen Wunſch des Kaiſers angenommen hat. 

Der neue öſterreichiſche Botſchafter in St. Petersburg, Graf Kolnicky, 
überreichte vorgeſtern Nachmittag dem Czaren ſeine Creditive, wenige 
Stunden vorher, als die Exploſion im Winterpalaſte ftattiand. 

Die Türkei beſchäftigt ſich noch immer mit der Angelegenheit des Ger 
bietsaustauſches für die an Montenegro abzutretenden Bezirke, obwohl dieſe 


hang lieben, heute wie ein ſchwerer Bann liegen; es wird ſich] Frage einen alademiſchen Charakter, behalten dürfte. Die Kaimalame von 

Ay Derjenigen, welche die Ausſöhnung der autokratiſchen Staats: | Mod u und Gruda, von deren Bezirken Gebietstbeile an Montenegro ab⸗ 
it en mit der modernen Cioiliſation durch einen beſonnenen Fort⸗ getreten werden ſollen, wurden am 16. d. vom Vali zu einer Conferenz 
erſtrebten, eine ſtille Verzweiflung bemächtigen, welche jede nach Skutari berufen. 


Der bulgas de Exarch hat von der Pforte die vollſtändige Durchführung 
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Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
e Sonntag einmal, Montag 


ß. 


Freitag, den 20. Februar 1880. 


des auf die Conſtituirung der bulgariſchen Kirche bezüglichen Fermans 
verlangt. 

Ueber das jüngſte Attentat gegen den ruſſiſchen Kaifer ſprechen wir 
uns im Leitartikel aus. Die Mittheilungen, die wir da gebracht haben, 
vervollſtändigen wir hier noch durch einige Angaben. Jedenfalls werden 
alle dieſe Nachrichten noch einer weiteren Sichtung bedürfen. Das „Berl. 


dweimnal, an den 


Tagbl.“ läßt ſich von feinem Petersburger Correſpondenten telegraphiren: 
Die Mine war unmittelbar unter der Wachtſtube der Hauptwache, welche 


an dieſem Tage von einem finnländiſchen Regiment bezogen worden, an⸗ 
gelegt und mit Dynamit und Sprengbaumwolle gefüllt. Die Leitung, von 
der aus die Exploſion bewirkt worden, konnte deutlich bis in den inneren 
Hof in einen Keller, wo Feuerungsmaterial aufgeſpeichert lag, verfolgt 
werden. Die Verwüſtung iſt geradezu entſetzlich, überall ſah man verſtüm⸗ 
melte Soldaten und einzelne Gliedmaßen derſelben herumliegen. Die De⸗ 


tonation war keine ſo gewaltige, wie man ſie nach den verurſachten Ver⸗ 
Gleich nach der Exploſion wurde das Winter⸗ 


heerungen erwarten konnte. 
palais hermetiſch durch Wachen und hauptſächlich durch Offiziere, die aus 
allen Kaſernen und Reſtaurants herbeiſtrömten und es ſich nicht nehmen 
ließen, den Sicherheitsdienſt momentan perſönlich zu verſehen, abgeſperrt. 


Der Polizeidirector und der Commandant der Stadt trafen perſönlich ein 


und leiteten die auf der Stelle vorgenommene Unterſuchung. Eine Ab⸗ 
theilung Garde⸗Pionniere, die durch den Telegraphen herbeigerufen wurde, 
räumte die Schreckensſtätte auf. Ein paniſcher Schrecken verbreitete ſich 


natürlich im Palaſt, und der Czar blieb nur darauf bedacht, ſeine ſchwer⸗ 


kranke Gemahlin möͤglichſt zu beruhigen. Es ſcheint, meint dieſer das 
Senſationelle noch ſenſationeller findende Correſpon dent, daß das Palais 
auch noch an anderen Stellen unterminirt iſt. Nach einem Privat⸗Telegramm 
der „Nat.⸗Ztg.“ aus Paris wäre dort ein Ruſſe verhaftet worden, der in 
Beziehung zu den Urhebern des jüngſten Attentates ſtehen ſoll. Auch dieſe 
unbeſtimmte Notiz muß erſt genauer präciſirt werden. 

Der Winterpalaſt, in welchem die verbrecheriſche That vom 17. Februar 
ſich ereignet hat, iſt die eigentliche Reſidenz des Czaren. Das Palais, 
welches neben der Admiralität und mit der einen Front nach der Newa 
gelegen iſt, erhielt den Namen Winterpalais im Gegenſatz zu dem alten 
Michailow'ſchen Schloſſe, welches auch Sommerpalaſt hieß. Schon Peter 
der Große begann auf dieſer Stelle den Bau eines Palaſtes, in welchem 
er auch ſtarb. Unter der Kaiſerin Eliſabeth wurde ein Umbau ausgeführt. 
Am 29. December 1837 brannte das Palais vollſtändig aus; es wurde 
im folgenden Jahre neu aufgeführt und bereits Oſtern 1839 wieder be⸗ 
zogen. Der Palaſt bildet ein reguläres Viereck, deſſen Hauptfront nach 
dem Alexanderplatze zu gelegen und 720 Fuß lang iſt. Beſonderer Er⸗ 
wähnung werth ſind im Winterpalaſte der Marmorſaal, der große Speiſe⸗ 
faal, die Georgs⸗Halle und der Weiße Saal. Während von der Newaſeite 
ber eine große Auffahrt und eine prächtige Marmortreppe direct zum erſten 
Stockwerke des Palaſtes führen, welches jene Feſtſäle enthält, ſind auf der 
Seite nach dem Alexanderplatze, welche von der neueſten Kataſtrophe un⸗ 
mittelbar berührt worden iſt, die Souterrains für Küchen und Dienerſchaft, 
die Entreſols für Hofbeamte beſtimmt. 

Die Thronrede, mit welcher die neue Seſſion der italieniſchen Kammern 
am 17. d. Mis. eröffnet wurde, kündigt nicht nur die Regierungsvorlage 
über die Aufhebung der Mahlſteuer von Neuem an, ſondern zugleich die 
Wabhlreform im Sinne weitgehender Erweiterung des politiſchen Wahlrechts. 
Zu dieſer letzteren Frage, die noch nicht über die erſten Stadien der parla⸗ 
mentariſchen Vorberathung hinausgekommen iſt, hat die Rechte noch nicht 
entſchieden Stellung genommen, wohl aber haben Mingbetti und andere 
ihrer angeſehenſten Wortführer gelegentlich in Parteiberſammlungen ihre 
Bedenken gegen eine allzu weitgehende Erweiterung des Wahlrechtes, welche 
den politiſchen Schwerpunkt in ganz unerwarteter Weiſe verrücken könnte, 
kundgegeben. Die Zahl der in Italien zur Theilnahme an den Kammer⸗ 
wablen berechtigten Perſonen beträgt gegenwärtig etwas über 700,000, mit 
Annahme der ſchon in der vorigen Seſſion eingebrachten Regierungsvorlage 
über die Wahlreform würde jene Zahl mehr als verdoppelt. Eine wichtige 
Veränderung würde ferner die Einführung des Liſtenſerutiniums, alſo 
cumulative Wahlen nach Provinzen, ſtatt des bisherigen Einzelſcrutiniums 
nach Wahlbezirken ſein. 

In Frankreich ſpricht jetzt die geſammte republikaniſche Preſſe die Ueber⸗ 
zeugung aus, daß, nachdem durch die am 16. d. erfolgte Abſtimmung das 
erſte Ferry'ſche Geſetz vom Senat angenommen worden, die Regierung auch 
bei der zweiten Ferry'ſchen Vorlage fo ziemlich dieſelbe Mehrheit für ſich 
haben werde. 

In England ſind die Erwartungen, mit denen die liberale Partei der 
gegenwärtigen Parlamentsſeſſion entgegengeſeben hatte, gar arg in die 
Brüche gegangen. „Der erſte Tag der Seſſion wird der letzte des Miniſte⸗ 
riums ſein“ — zu ſolch kühner Prophezeiung hatte Sir Vernon Harcourt, 
der in Worten verwegenſte unter den Oppoſitionsführern, in ſeiner letzten 
großen Rede ſich fortreißen laſſen. Seitdem, ſagt eine vom 15. d. datirte 
Correſpondenz der „K. Z.“ aus London, iſt die Welt um mehrere Wochen 
älter geworden, das Miniſterium aber hat nicht nur den erſten Tag, ſon⸗ 
dern die erſte Woche der Seſſion überſtanden, ohne an Leib und Seele ge⸗ 
ſchädigt worden zu ſein. Ja, es iſt gerade das Gegentheil der Harcourt⸗ 
ſchen Prophezeiung eingetroffen. Statt daß das Land, wie auch Gladſtone 
auf feiner ſchottiſchen Kreuzfahrt wiederholt behauptet hatte, ſich vom Mini⸗ 
ſterium losgeſagt hätte, lieferte es durch das Ergebniß der letzten großen 
Unterhauswahlen in Liverpool und Southwark den ſchlagendſten Beweis 
für ſeine entgegengeſetzte Stimmung. Was Liverpool betrifft, konnte die 
Oppoſition ſich allenfalls damit tröſten, daß die dortige Wählerſchaft jeder⸗ 
zeit mehr zu den Conſervativen binneigte; für den Londoner Wablbezirk 
Southwark aber ift ein derartiger Selbfttroft nicht am Platze. Denn hier waren 
die Liberalen und Radicalen ſeit Menschengedenken Herren des Gebiets, und 
erſt als durch Gladſtones Mißgriffe die Partei in die Brüche ging, vermochte 
ein conſervativer Candidat Eingang zu finden. Dies geſchah vor 6 Jahren, 
und gar groß war darob die Verwunderung in allen politiſchen Kreiſen. Aber 
ſiehe da! geſtern vollzog ſich derſelbe Proceß in einer für die Oppofition noch bei 
weitem beſchämenderen Weiſe. Die beiden von ihr begünſtigten Candidaten 
nämlich erhielten zuſammen nicht jo viele Stimmen als der conſervative 
Gegner allein für ſich, und nur wer die Beſtürzung mit angeſehen, die 
darob in allen liberalen Parteiclubs herrſcht, der wird den niederſchlagenden 
Eindruck ermeſſen können, den die Abtrünnigkeit des genannten baupt⸗ 
ſtädtiſchen Wahlbezirks daſelbſt hervorgebracht hat. Wenn nur die Herren 
und ihre Führer den Grund ibrer neuen Doppelniederlage ehrlich erkennen, 
eingeſtehen und ſich zur Warnung fein laſſen wollen. Er liegt offen auf 
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durch zweckloſe Reden und Anträge vergeudet worden. 
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Genehmigung des Antrags Bedenken nicht entgegenzuſtehen. 


der Hand. Die Mehrheit des Landes, trotz ihrer freiſinnigen Richlung, 


wendet ſich immer mehr ab von einer Partei, die im Bereiche der auswär⸗ 


tigen Politik nichts als jämmerliche Engherzigkeit, Kurzſichtigkeit und Un⸗ 


dilligkeit zu Tage zu fördern verſteht, während ſie im Punkte der heimiſchen 


Politik mit den Homerulern liebäugelt, um mit Hilfe dieſer, ſelbſt auf die 
Gefahr hin, die Reichseinheit zu zerſtören, wieder an das Ruder zu gelan⸗ 
gen. Thäte fie dies nicht und hätten ihre Führer ſich unzweidentiger gegen 
das ehrenrührige Treiben mancher ihrer Parteigenoſſen ausgeſprochen, dann 
wäre der Unfug, den die Homeruler eben wieder im Unterhauſe aufführten, 
unmöglich geweſen, dann wäre die erſte Woche der Seſſion nicht abermals 
Dies fühlt Jeder: 
mann, und je ungebührlicher ſich der iriſche linke Flügel benimmt, deſto 
böher ſteigt der Groll gegen die liberale Partei, die ihm durch ihre zwei⸗ 
deutige Haltung Vorſchub leiſtet. 

Den „Times“ ſcheinen ſich die Ausſichten in Afghaniſtan entſchieden 
aufzuhellen. „Die bloße Thatſache — ſagt das Blatt — daß Sir Frederick 
Roberts ſeine Stellung durch die Beſchwerden eines afghaniſchen Winters 
hindurch feſtgehalten hat, ſcheint auf die Gemüther der Eingebornen den 
erwarteten Eindruck gemacht zu haben. Widerſtand wurde verſucht und war 
fruchtlos; in den zwei Monaten, welche ſeit dem letzten großen Angriffe 
verſtrichen ſind, verſtärkte ſich Sir F. Roberts Stellung immer mehr, wäh⸗ 
rend die feindlichen Streitkräfte ohne Wiederkehr verſchwunden zu ſein 
ſcheinen. Ein Häuptling nach dem andern kam, um ſeine Unterwerfung 
anzuzeigen, und faſt alle Mitglieder der früheren Herrſcherfamilie find 
darunter. Auch iſt nach der Anſicht unſeres Kabuler Correſpondenten an 
der Aufrichtigkeit dieſer von allen Seiten einlaufenden Loyalitäts⸗Betheue⸗ 
rungen nicht zu zweifeln. Inzwiſchen geht der Winter ſeinem Ende zu 
und mit dem Winter werden auch die noch vorhandenen Hauptſchwierigkeiten 
für uns zu Ende ſein. In etwa einem Monate wird das Land offen 
vor uns liegen, und die Verbindungen, welche in der ſchwie⸗ 
rigen Jahreszeit faſt ohne Unterbrechung offen erhalten wurden, werden 
mit dem Fortſchreiten des Frühlings leichter werden. Dann wird die Zeit 
für weitere militäriſche Opperationen gekommen ſein, und ſind dieſe zu 
Ende, dann wird das ganze afghaniſche Unternehmen vollbracht ſein, und 
wir werden nach eigenem Ermeſſen, die endgiltige Regelung der Verhältniſſe 
des Landes vornehmen können.“ 

In Amerika hat jetzt die Legislatur von Californien die ſchon früher 
vom Senat angenommene Bill, welche die Beſchäftigung von Chineſen 
ſeitens Corporationen verbietet, mit 73 gegen 2 Stimmen paſſirt. Der 
Gouverneur des Staates hat bereits feine Zuſtimmung zu dem Geſetze ge⸗ 
geben. Wie unterm 15. Februar gemeldet wird, hat ein zu Sand Cots 
abgehaltenes Meeting die Nachricht von dem Erlaſſe dieſes Geſetzes mit 
Beifall aufgenommen. Ueberall ſtrömen jetzt die weißen Arbeiter nach den 
Fabriken und fordern die Entlaſſung der Chinefen. Der Präſident der 
Selley Eiſengießerei hat ſich dahin ausgeſprochen, daß er das Geſetz für 
unconſtitutionell erklärt; er würde demſelben nicht nachkommen, ſo lange es 
nicht die Sanctien der Ver. Staaten Regierung erhalten habe. In San 
Francisco iſt man allgemein der Anſicht, daß die geſammte Chineſenfrage 
ſo bald wie möglich vor die Vereinigte Staaten Regierung gebracht wer⸗ 
den müſſe. 
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Deutſchland. 


= Berlin, 18. Febr. [Tabaks⸗Surrogate und Zuſätze.] 
Durch den Beſchluß des Bundesraths vom 27. November v. J. iſt 
die Verwendung von Kirſch- und Weichſelblättern bei der Herſtellung 
von Tabakfabrikaten entſprechend dem Antrage für 1879/80 geſtattet 
worden. In letzterer war bereits diesſeits der Anſicht Ausdruck 
gegeben worden, daß die Erlaubniß demnächſt auch auf einzelne aro⸗ 
matiſche Kräuter würde erſtreckt werden können, ſofern der Wunſch 
einer Verwendung ſolcher Kräuter näher begründet werde. Ein der⸗ 
artiges Geſuch iſt nunmehr geſtellt worden, indem ein Fabrikant die 
Verwendung von Mellilothenblüthen (Steinklee) und eingeſalzenen 
Roſenblättern zur Herſtellung einiger Sorten Schnupftabak als im 
Bedürſniß liegend, bezeichnet hat. Da dieſe Gegenſtände nur in einer 
5 pCt. zugeſetzt werden ſollen, der Zuſatz alfo 
in erſter Linie nicht zur Vermehrung der Fabrikatsmenge, ſondern 
zur Herſtellung eines gewiſſen Aroms beſtimmt iſt, ſo ſcheinen der 
Der 


Stadt ⸗Theater. 
(„Der Templer und die Jüdin.“) 


Die wiederholt angekündigte und immer wieder vom Repertoire 


abgeſetzte Oper „Templer und Jüdin“ von Marſchner ging endlich 


am Mittwoch im Stadttheater in Scene. Dieſe Oper erfreut ſich 
neben „Hans Heiling“ bei allen Muſikfreunden mit Recht der größten 
Beliebtheit, und doch fand die Aufführung vor nahezu leerem Hauſe 
ſtatt. Ein bedenkliches Symptom, welches die Direction wohl beachten 
ſollte. Auf dem bisherigen Wege kann nicht weiter fortgefahren wer⸗ 
den, die klaffenden Lücken im Perſonal der Oper wie des Schauſpiels 
müſſen baldigſt ausgefüllt werden, ſoll die Theilnahme des Publikums 
an unſerem Stadttheater nicht völlig erlahmen. Hoffentlich gelingt 
es Herrn Director Hillmann, welcher es im Beginn der Saiſon 
an Strebſamkeit nicht fehlen ließ, den Freunden des Theaters bald 
wieder intereſſantere Vorſtellungen zu bieten, als dies in der letzten 
Zett der Fall war. 

Doch kehren wir nach dieſer Abſchwelfung zu Marſchners Oper 
zurück. — Die Muſik zu „Templer und Jüdin“ gehört mit zum 
Beſten unſerer Opernliteratur. Man pflegt Marſchner oft genug 
einfach als Nachahmer Webers zu bezeichnen, und glaubt ihn damit 
hinreichend charakteriſirt zu haben. Wahr jedoch iſt nur, daß Marſchner 
mit Weber Vieles gemeinſam hat, im Weſentlichen iſt er eben 
ſo genial und originell, wie jener. Er iſt ein Meiſter in der Kunſt 
des Charakteriſtrens, er verfügt über eine eminente Begabung für 
den Ausdruck des Unheimlichen und Geiſterhaften und vereinigt da⸗ 
mit einen köſllichen, herzerfriſchenden Humor. Nur die ſüße Lyrik, 
welche Weber in ſo hohem Grade eigen war, blieb ſeinem Nachfolger 
verſagt; in den in ſeinen Werken übrigens ſpärlich vorkommenden 
Liebesſcenen drückt er ſich ziemlich conventionell aus, es fehlt feinem 
Melos jene Urſprünglichkeit und Beſeeltheit, die uns an Weber ent⸗ 
zückt. Ein weiterer Mangel an Marſchners Opern iſt die Orcheſtrirung, 
welche in ihrer polyphonen Dichtigkeit die Singſtimmen oft ungebühr⸗ 
lich in den Hintergrund drängt und den Sängern ihre Aufgabe un⸗ 
gemein erſchwert. An den eben erwähnten Schwächen leidet auch 
die Muſik zu „Templer und Jüdin“, doch werden dieſelben weit 
überwogen durch die glänzenden Vorzüge des Werkes. Die große 
Scene zwiſchen Guilbert und Rebecca im erſten Acte, die Scene und 
Arie Gullberts im zweiten Aufzuge find dramatiſche Melſterwerke 
erſten Ranges; die Arie Joanhoe's „Es iſt dem König Ehr' und 
Ruhm“ und die Ballade „Wer iſt der Ritter, hoch geehrt“ üben in 
ihrer glänzenden Pracht eine wahrhaft zündende Wirkung aus und 
haben eine ſeltene Popularität erlangt; die komiſchen Figuren 
des Einſiedlers und des Narren find Typen prächtigen Humors. 
Wenn trotzdem „Templer und Jüdin“ an Geſammtwirkung dem 
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Reichskanzler hat daher beim Bundesraih beantragt, zu beſchließen, 
daß in Zukunft auch die Verwendung von Melllothenblüthen (Stein⸗ 
klee) und eingeſalzenen Roſenblättern bei der Herſtellung von Tabak⸗ 
fabrikaten geſtattet werde, und daß in Bezug auf die bei der Ver: 
wendung dieſer Surrogate zu entrichtenden Abgaben und zu be⸗ 
obachtenden Controlen die Beſtimmungen in Zlffer 2 und 3 des Be⸗ 
ſchluſſes vom 27. November 1879 Anwendung finden. 


Berlin, 18. Februar. [Das Petersburger Attentat. 
Der Liberalismus und Fürſt Bismarck. — Fe 
marſchall v. Manteuffel und die Straßburger Differenzen. 
— Mandatsverluſt der Reichsgerichtsräthe.] Die Aera der 


Attentate iſt leider noch nicht abgeſchloſſen, wie die entſetzlichen Nach⸗ 
richten aus Petersburg darthun. Insbeſondere in liberalen Kreiſen 
giebt ſich eine Entrüſtung kund, die in unſerem jungen politiſchen 
Parteileben nicht ohne Berechtigung iſt. Hat man doch die bittere 
Erfahrung gemacht, daß die Reaction das Ueberhandnehmen der 
anarchiſchen Elemente in allen Culturſtaaten als ein Product des 
Liberalismus denuncirte und verlangte, daß mit der Unterdrückung 
aller freiheitlichen Impulſe den Staaten und Dynaſtlen die Garantie 
der Ruhe, Ordnung und Sicherheit geſchafft werde. Wer könnte 
leugnen, daß in der That die meiſten Regierungen Europas zu Re⸗ 

preſſivmaßregeln, Ausnahmegeſetzen, Verſchärfungen der Strafgeſetze 
u. ſ. w. von conſervativer Seite gedrängt worden ſind und daß ſeit 
dem unſeligen Sommer 1878 auch bei uns die liberalen Aſpirationen 
eine Wendung nahmen, deren Wirkung ſich noch eben im Reichstage 
durch die Vorlage über die Verlängerung des Socialiſtengeſetzes geltend 
macht. Anderswo iſt es auch nicht anders. Veranlaßt durch die 
wahnſinnigen Unternehmungen exaltirter Parteien, geht ein conſerva⸗ 

tiver Zug durch Europa, welcher der inneren und äußeren Politik der 
verſchiedenen Staaten beinahe eine gleichmäßige Phyſiognomie verleiht. 

Die confervativen Tendenzen der franzöſiſchen Staatsmänner geben 
den Dynaſtien Curopa's die Beruhigung, daß der Radicalismus 
eben ſo wenig wie der Chauvinismus ſich in Paris des Ruders be⸗ 

mächtigen wird; in England ſiegen die Tories über die Whigs in 
jenen Wahlen, welche den Maßſtab für die nächſte conſervative Mehr⸗ 

heit im Parlament abgeben; in Italien iſt das entſchieden liberale 
Miniſterium in Gefahr, über Bord zu gehen und es wird ſich trotz 
der conſervativen Thronrede kaum bis zum Ende der Parlamentsſeſſton 
halten können; das öſterreichiſche Miniſterium Taaffe hat durch einen 
partiellen Minſſterwechſel feinen reactlonären Tendenzen die eigentliche 
Signatur gegeben; in Rußland haben ſich die Verſprechungen betreffs 
Ertheilung einer Verfaſſung und eines verſöhnlichen Regimentes in 
Polen leider nicht erfüllt, ſo daß die Umſturzpartei nur eine neue 
Veranlaſſung daraus entnimmt, gegen das Leben des Monarchen mit 
Mordplänen vorzugehen. Das iſt eben das Entſetzliche dieſes neuen 
ruſſiſchen Attentates, daß nicht allein die Nihiliſten, die ſich aus dem 
Abſchaum der Geſellſchaft rekrutiren mögen, als Leiter deſſelben voraus⸗ 

geſetzt werden, ſondern daß die Böſewichter in den höheren Schichten, 
dem Adel, der Bureaukratie und dem Militär geſucht werden. Die 
zahlloſen politiſchen Prozeſſe, die Hinrichtungen und Transporte nach 
Sibirien beweiſen actenmaßig, daß jene Ausſprüche wahrheitsgemäß 
find, welche den Kaiſer und feine Familie im eigenen Haufe von Ver⸗ 

räthern umgeben ſchildern. Niemand in Deutſchland vermag ſich den 
Sympathien für den Kaiſer Alexander zu entziehen, der nach den 
neueſten hierher gelangten Berichten, den unaufhörlichen nervöſen Auf⸗ 

regungen beinahe erliegt und deſſen Rathgeber kopflos geworden ſind. 

In dieſem tragiſchen Momente iſt es dem deutſchen Reichskanzler 
allerdings erſchwert, die veränderte Pofition zu Rußland im Reichstage 
mit derjenigen Offenheit darzulegen, die ihn ſonſt charakteriſirt. So 

konnte es kaum überraſchen, daß er bei der heutigen Generaldebatte 
des Budgets nicht im Haufe erſchien. Es iſt begreiflich, daß die Ruͤck⸗ 

ſicht auf das Petersburger Ereigniß für ihn maßgebend war, weil 
ſolch ein Anlaß kaum geeignet geweſen wäre, der tiefen Mißſtimmung 
gegen die regierenden Kreiſe in Petersburg Ausdruck zu geben, von 
der die nähere Umgebung des Reichskanzlers zu berichten weiß. — 
Das Gerücht, Fürſt Bismarck habe auf das Tabaksmonopol⸗ Project 
keineswegs verzichtet, ſondern warte nur eine paſſende Gelegenheit ab, 

um mit demſelben wieder hervorzutreten, hat ſicherlich auch aus der 
Anweſenheit des elſäſſtſchen Bevollmächtigten, Dr. Meyer, eines be⸗ 


„Hans Helling“ nachſteht, fo liegt der Grund davon vornemlich im 
Textbuch. Der Dichter deſſelben, Wohlbrück, der Schwager Marſch⸗ 
ners, hatte die kaum zu löſende Aufgabe übernommen, den überreichen 
Stoff des Romans von Walter Scott in den knappen Rahmen eines 
Opernlibrettos zu verarbeiten. Er ſah ſich dabelſgenöͤthigt, zwiſchen die ein⸗ 
zelnen Geſangsplecen Dialoge einzuſtreuen, welche trotz ihrer Länge dennoch 
nicht zum Verſtändniß der Handlung hinreichen. In der That iſt es 
dem Zuhörer unmöglich, ohne Kenntniß des Scott ſchen Romans die 
Vorgänge auf der Bühne zu verſtehen, ein Nachtheil, der ſich auf 


trächtigt. 


Die Aufführung im Stadttheater bot nur eine wahrhaft bedeu⸗ 
tende Leiſtung, die des Herrn Hermanh als Templer. Dieſe Rolle 
ſtellt an den Sänger wie an den Schauspieler gewaltige Anforderun⸗ 
gen; ſie ſetzt nicht nur eine mächtige und umfangreiche Stimme vor⸗ 
aus, ſie verlangt auch eine dramatiſche Kraft und eine ſchauſpieleriſche 
Gewandtheit, wie fie nicht allzuhäufig angetroffen wird. Herr Her- 
many wurde ſeiner Aufgabe in geſanglicher Beziehung völlig gerecht, 
nur für die ſtärkſten Accente der Leidenſchaft reicht die Kraft feines 
Organs nicht völlig aus, auch genügte der Künſtler in ſchauſpieleri⸗ 
ſcher Beziehung, obwohl noch Manches charakteriſtiſcher ausgearbeitet 
werden muß. So vermißten wir in der Scene mit Rebecca den Aus⸗ 
druck frivoler Lüſternheit, mit welcher Guilbert anfänglich der ſchöͤnen 
Juͤdin gegenübertritt und dle erſt dann einer tieferen Empfindung 
weicht, als er die edle Natur Rebeccas erkennt. Vortrefflich gelang 
Herrn Hermany die große Scene des zweiten Actes, die Erzählung 
von ſeiner ſchmachvoll getäuſchten Se war wohl abgeſtuft und er: 
zielte eine bedeutende Wirkung. — Frl. Ar nau hatte als Rebecca keinen 
glücklichen Abend; wohl ſang ſie mit der ihr eigenthümlichen Verve 
und hatte einige gute Momente, doch verſündigte ſie ſich mit bedauer⸗ 
licher Conſequenz an der Reinheit der Intonation und erhob ſich auch 
in ſchauſplelerlſcher e nicht über das Niveau des Mittelmaßigen. 
Den Joanhoe fang Hr. Schmidt⸗Herrmann ohne auffallende Stö⸗ 
rung, die berühmte Apoſtrophe „Wer iſt der Ritter hochgeehrt“, gelang ihm 
ſogar nicht übel, obwohl auch da ſein gewohnter Fehler bezüglich der 
Tonbildung das Vergnügen an feiner Leiſtung empfindlich ſchmälerte. 
Die Partie des Großmelſters war bei Herrn Chandon ganz gut 
aufgehoben, dagegen fanden die komiſchen Partien nur ungenügende 
Vertretung. Herr Mayer entfaltete wenigſtens noch einige robuſte 
Komik, ſang aber recht roh; Herr Müller dagegen ließ als Narr 
jede Spur von Humor vermiſſen und gab ſeine luſtigen Lieder mit 
einer wahren Leichenbittermiene zum Beſten. 2 


[d: halter an dle Spitze der Reichslande ſtellte, hat man wohl vorzugs⸗ 


das Empfindlichſte rächt und den Werth der Oper weſentlich 


kannten Verfechters des Monopols, Nahrung geſogen. Von ab 
Seite hat man dle Hierherkunft dieſes Beamten mit Zwiſtig⸗ 
keiten in Verbindung bringen wollen, welche zwiſchen den leiten⸗ 
den Perſönlichkeiten der Verwaltung der Reichslande hervorgetreten 
ſein ſollten. Dieſer Behauptung iſt zwar ſofort entgegen getreten 
worden, nichts deſtoweniger aber beſagen zuverläſſige Nachrichten aus 
Elſaß und aus Straßburg ſelbſt, daß etwas Wahres daran ſei. Als 
man den hochbejahrten Generalfeldmarſchall von Manteuffel als Statt⸗ 


welſe an die Repräſentation gedacht und vielleicht noch erwartet, daß 
der Marſchall, feinen militäriſchen Neigungen entſprechend, ſich mit 
Eifer der Angelegenheiten ſeines Armeecorps annehmen werde. Das 
iſt denn auch im vollſten Maße geſchehen, aber darüber hinaus noch 
hat der Statthalter zur größten Ueberraſchung wohl des verantwort⸗ 
lichen Miniſters die Civilregierung perſönlich in die Hand genommen. 
Eigentliche Relbungen ſind dadurch noch nicht entſtanden, aber an be⸗ 
theiligter Stelle ſcheint ſich doch ein Unbehagen, das Gefühl eines 
Druckes geltend gemacht zu haben, das in den Gerüchten über Zer⸗ 
würfniſſe nach außen ausſtrahlte. — Der Reichstag wird ſich dem⸗ 
nächſt noch einmal mit der Frage zu beſchäftigen haben, ob durch die N 
Beförderung mehrerer feiner Mitglieder zu Reichsgerichtsräthen oder 
zu ſonſtigem Range oder Gehalt erhöhten richterlichen Stellungen 
das Mandat derſelben für erloſchen zu erachten iſt. Gegen ben 
Schluß der vorigen Seſſion iſt nun entſchieden worden, daß durch 
die „Ernennung“, die noch nicht praktiſch geworden war, ſondern erſt 
mit dem 1. October wirkſam werden ſollte, das Mandat „zur Zeit“ 
nicht erloſchen ſei. In der mit der Vorberathung der Frage be⸗ 
faßten Geſchäftsordnungs⸗Commiſſion war dann, als von einem Mit⸗ 
gliede bezüglich der Abgeordneten Dr. Bähr, Dr. v. Grävenitz und 
von Forcade de Biaix (welch letzterer ſeitdem definitiv ſein Mandat 
niedergelegt hat), die Anſicht vertreten worden, daß auf dieſe Abge⸗ 
ordneten, welche bisher als Mitglieder des preußiſchen Obertribunals 
in Function ſtanden, der Artikel 21 der Reichsverſaſſung deshalb eine 
Anwendung nicht findet, weil durch die Beſtimmung im § 96 des 
preußiſchen Ausführungsgeſetzes vom 24. April 1878 zu dem deutſchen 
Gerichtsverfaſſungsgeſetze die Berufung dieſer Mitglieder in das künftige 
Reichsgericht ſchon vorgeſehen ſei. Dieſe Beſtimmung lautet: „Die 
Mitglieder des Obertribunals und der Staatsanwaltſchaft bei dem⸗ 
ſelben ſind, ſofern ſie nicht bei dem Reichsgericht angeſtellt werden, 
als Mitglieder der Oberlandesgerichte anzuſtellen, der Präſident, die 
Vicepräſidenten und der Generalſtaatsanwalt als Präſidenten.“ Durch 
dieſe Vorſchrift ſet den Mitgliedern des Obertribunals die beſtimmte 
Anwartſchaft auf eine Berückſichtigung bei Beſetzung der Stellen im 
Reichsgerichte eingeräumt worden, ſo daß die Berufung zu einer | 
ſolchen Stelle nur als die Ausführung einer ſchon vorhandenen Vor⸗ 
ſchrift erſcheine. Die genannten Mitglieder feien gleichſam mit dieſer 
Qualification bereits bekleidet geweſen, als ſie zu Abgeordneten ger 
wählt wurden, daher fei die Berufung ſelbſt nicht als ein unvorher 
geſehenes novum zu betrachten. Die Mehrheit der Commiſſton h 
ſich dieſer Anſicht nicht angeſchloſſen, fie glaubte, daß durch die an 
gezogene Beſtimmung des preußiſchen Geſetzes ein jus quaesitum 
der Obertribunalsräthe auf die Berufung in das Reichsgericht nicht 
begründet ſei, vielmehr das Ermeſſen der Regierung in der Wahl det 
Reichsgerichtsräthe nur ſo weit beſchränkt werde, als ſie entweder den 
Obertribunalsrath zum Reichsgerichtsrath oder zu einem, der in der 
Vorſchrift erwähnten Landesjuſtizämter zu berufen gehalten fe. Mit 
der Frage, ob mit dem Eintritt in das neue Amt beim Reichsgericht 
das Mandat erlöſchen werde, hat ſich damals weder die Commiſſion 
noch der Reichstag beſchäftigt. 

Berlin, 18. Febr. [Feld⸗ und Forſtpolizeigeſetz. — 
Der Kirchenglocken-Paragraph. Der Beginn der 
Budgetdebatte im Reichstage.] Die Abgeordnetenhausſitzung 
dauerte prompt von 9% bis 1 Uhr, um dann bis 5 Uhr dem Reich 
tage Platz zu machen. Das Abgeordnetenhaus hatte blos zwei vom 
Herrenhauſe zurückgekommene und dort nach den Wünſchen der Regie 
rung abgeänderte Geſetzesvorlagen zum Abſchluß zu bringen, und that 
dies im Anſchluß an die Herrenhausbeſchlüſſe. Das viel getadelte Forſt— 
und Feldpolizeigeſez kommt nun doch zu Stande. Der in betreff der 
Beeren und Pilze in dritter Leſung vom Abgeordnetenhauſe ange? 


Verſchollene FE TITTEN TITTEN Tg en. 
Nachgelaſſene Memoiren von Caroline Bauer. 
Bearbeitet von Arnold Wollmer. 
Fortſetzung.) 

Eines Nachmittags, als der Graf aus feinem neuen Aſyl ſein 
altes beſuchte, kam die Rede darauf, daß der Kaifer Nicolaus dem 
Könige Friedrich Wilhelm dem Dritten ſehr ſchöne Pferde geiht 
und daß einige ruſſiſche Garbeoffiziere das Geſchenk überbracht hätten 

— Samoilow ward aufmerkſam und fragte: ob wir vielleicht deren 
Namen gehört hätten. Kaum hatte ich die Namen von Kaulba 
und von Grünwald genannt, — als er aufſprang und mit dem An 
ruf: Nun bin ich geborgen! augenblicklich zu den beiden Herren ge“ 
führt zu werden verlangte. Dies war leicht, denn in den 15 
60 5 wir geleſen, daß der Konig fie nicht in einem Hotel, onden 
in dem großen Reſtaurant von Jagor untergebracht habe. 80 0 N 
führte darauf den Hocherfreuten unter den Linden bis zu = Dach 
ſchen Hauſe, ich ſelbſt begleitete, nachdem wir erfahren, daß die He N 
zu Haufe, ihn bis an die Thüre, ich ſelbſt klopfte an und erſt, 9 
auf ein gerufenes „Herein!“ er eingetreten war und die Thüre f 
hinter ihm geſchloſſen hatte, kehrte ich nach Hauſe zurück. 

Mit dleſem Thürſchluß aber ſchließt auch meine Geſchichte, jo wel 
ich, ein Mitacteur, in dieſelbe verwickelt bin. Was jetzt folgt, 72 g 
mich als Zuſchauer, ja zum Theil als Einen, der ſich nur erz ale 
läßt, was geſchehen iſt. 

Für einige Zelt war der Graf Samollow für uns verſchwundel 
Dann erſchien er, neu und ſehr fein equipirt, bezahlte mit hunden 
Dankſagungen alle Auslagen, die wir für ihn gemacht hatten, 
zählte, daß feine Angelegenheiten gut fländen, da ſich der ruſſiche 
Geſandte ſeiner annehmen wolle! — Bald darauf ſah ich ihn un 
den Linden Arm in Arm mit den ruſſiſchen Offizieren. Dann 5 
er wieder, um uns zu ſagen, wo er jeht wohne, und um umd } 
bitten, daß wir doch ja ihn dort beſuchten. Ihm gehe es ſehr 
die Geſandtſchaft befördere ſeine Briefe an ſeine Mutter und 
antworte in der hoffnungsvollſten Weiſe. Aber er langweile ſich a! 
denke mit Seufzen daran: wie hübſch es doch bei uns geweſen 5 
— Wie es eigentlich zugegangen iſt, daß auf alle dieſe he kei al 
von uns je den Verſuch gemacht hat, hinzugehen, begreife i im 
nicht recht. Die Entfernung feiner Wohnung war gewiß ci 50 
derniß, denn wir hatten flinke Beine. Ich denke, der Grund 5 
geweſen fein: daß keiner von uns eine tiefer gehende Sympathie 
den Mann gehabt hat. 

Sei dem, wie es wolle! Genug unter den Vorbereitungen 
einer großen Reiſe, noch mehr während derſelben, die ſehr 
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zommene, vom Herrenhauſe verworfene Antrag Windthorſt wurde 
war, noch dazu in beſſerer, weniger ſchroffer Faſſung heute wieder 
ingebracht, allein die damalige knappe Mehrheit verwandelte ſich heutt 
eine Minderheit, indem nicht blos die geſammten Gonfersativen 
| Freiconſervativen, ſondern auch ein meiſt aus Hannoveranern 
oder Forſtbeſizern beſtehender rechteſter Flügel der Natlonalliberalen 
ad etwa zehn vom Centrum gegen Windthorſt ſtimmten. Bel den 
donſeroativen Vertretern eines erclufiven Wald⸗Hausrechts erregte dieſe 
Meng um fo größeren Jubel, als Miniſter Lucius zuvor die 
namehmbarkelt des Geſetzes mit dem Amendement Windthorſt er⸗ 
hatte. Für die alten Provinzen Preußens ſind die Verſtärkungen 
j Schutzes des unbeweglichen Eigenthums weniger erheblich. — Bei 
N eſetz über die Bedürfniſſe der linksrheiniſchen Kirchengemeinden war 
Hirchenglocken⸗Paragraph durch eine conſervatio⸗clericale Mehrheit 
in berpräfibenten die Pflicht auferlegt, die geiſtlichen Oberbehoͤrden 
d. die zu erlaſſende Beſtimmung der nicht kirchlichen Feſte, an denen 
g V Klocen zu läuten, zuvörderſt zu hören. Das Herrenhaus hatte 
h 4 Mimmung wieder befeitigt. Der confervative Abg. von Wedell⸗ 
f 15 der ſeiner Zeit eine ſehr entſchiedene Rede für die Anſicht 
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Centrums gehalten hatte, quälte ſich heute mit einer Motivirung 
es und feiner Freunde Rücktritts ab. In der Oppoſition mit dem 
6 trum verblieben nur noch einige hochorthodoxe Conſervative, wie 
Slocker, Stroſſer, Hammerſtein. — Im Abgeordnetenhauſe war die 
um glaubliche Nachricht verbreitet, die heutige Reichstagsſitzung werde 
Die Nachricht be⸗ 


bolitik und der neuen Steuergeſetze, und von den Ausſichten auf 
beiter ſchwere Belaſtung des Volkes den Hörern entrollte, war fo 
aurig, daß es wirklich der ganzen Selbſtgefälligkeit des Herrn von 
2 innigerode bedurfte, um dagegen mit allgemeinen Phraſen anzu⸗ 
ümpfen. Dem fortſchrittlichen und dem conſervativen Preußen folgte 
ber nationalliberale Preuße, der Abgeordnete Rickert, der in ſpäter 
Stunde ſich weſentlich darauf beſchränkte, die Finanzpolitik des Herrn 


Mi trum die Entſcheidung haben; daß dieſes ohne bedeutende Zuge: 
h ndniſſe a Conto Culturkampf die Kaſtanien nicht aus dem Feuer 
olen wird, iſt bis heute nicht wohl anzunehmen. 


[Zu den Verhandlungen mit der Curie.] Die vaticani⸗ 
Ihe „Aurora“ meldet, daß der Cardinal Jacobint zum nächſten Con: 
orium, deſſen Datum jedoch noch undekannt fei, nach Rom zur 

mpfangnahme des Cardinalhutes kommen, darauf aber unmittelbar 
nach Wien zur Fortführung der Verhandlungen zwiſchen dem Batican 
und einem Vertreter der deutſchen Regierung zurückkehren werde. 
6 [Contra Stöcker] Bei dem ungewöhnlichen Intereſſe, welches die 
yaltturtampfbebatte erregt hat, die ſich am 11. Februar im Abgeordneten: 
1 8 zwiſchen den Abgeordneten Löwe (Berlin) und Dr. Hänel einerſeits 
die Nu Abgeordneten Stöcker andererſeits abſpielte wird unſeren Leſern 
Pr achricht von Intereſſe fein, daß dieſe drei Reden in Form einer 
auofhlire unter dem Titel „Contra Stöcker“ in der Buchbandlung von C. 
nel, Berlin, Alexandrinenſtr. 32, erſchienen und dort für den Preis von 


(in Partien von mindeſtens 10 Exemplaren 15 Pf.) pro Exemplar 
zu haben ſind. 


Kaſſel, 15. Febr. [Agrariſche Auswüchſe.] Der „Wel.-3.” 
ſcreibt man von hier: Die ſeit Jahren von den Führern ber Agra⸗ 
ner betriebenen Hetzereien gegen die ſtädtiſche Bevölkerung und deren 

ertreter im Abgeordnetenhauſe und im Reichstage, die namentlich 
eit der Aera der neuen Zollgeſetzgebung die reichlichſte Nahrung er⸗ 
halten haben, führen allmälig in einzelnen Bezirken zu Zuſtänden, 
ice an die traurigſten Zeiten der Befehdung zwiſchen Stadt⸗ und 
andbewohnern erinnern. Die faſt ausſchließlich im Intereſſe ihrer 
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keuerliches darbot, iſt mir weder der Name Samollow noch die Per: 
onlichkeit des Mannes eingefallen. Ausgenommen einmal. Es war 
N Wien, denke ich, daß ich in einer Zeitung las: In Berlin ſei ein 
großer Betrug entdeckt. Ein Abenteurer habe ſich bei dem ruſſiſchen 
eſandten Alopeus unter einem vornehmen Namen elnzuſchleichen 
gewußt, und habe denſelben um eine große Summe, man ſpreche von 
kuuſend Friedrichsd'or, betrogen! 
h Beim Leſen dieſer Nachricht kam mir der Gedanke: am Ende iſt 
as unſer Samoilow! — Es war aber nur ein vorübergehender Ein⸗ 
all, der nicht wieder auftauchte. Wieder erweckt aber ward derſelbe, 
8 im nächſten Winter der einzige, den ich in Berlin vorfand, von 
unſerem Kreiſe, mit mir gleich nach der Begrüßung folgendes Ger 
bräch begann: 
„„Nun, was ſagſt Du zu unſerem Samoilow?“ — „Was ſoll 
ic zu dem ſagen? Ich weiß Nichts von ihm!“ — „Wie? Du 
weißt nicht, daß er gar nicht ein Samollow, ſondern ein Kammer: 
liener des als Taugenichts bekannten Grafen Samoilow?“ — 
Keine Silbe! Da iſt wohl er es, der den armen Grafen Alopeus 


lopeus. So einem Geſandten wird ja alles erſetzt. Mich dauert nur 


lobt geweſen fein mit dem Kerl und hat feine Geſchenke in Silber 
nieder herausgeben müſſen.“ „Dem Mädchen iſt das eine Kleinig⸗ 
elt!“ — „Ja, aber das Gerede!“ — „Nun, ich denke, ein ſolches 
It gerade fie am wenigſten zu fürchten!“ — „Hoffen wir es! Und 
er dumme Kerl, der Weynowitz in der Koͤnigsſtraße, hat das Geld 
gegeben, weil bei ihm der Monſteur ſich als malcontenten Polen 
eingeführt hat. Dafür brummt der falſche Graf Samoilow aber jetzt 
Spandau, und ſoll, wenn er abgeſeſſen hat, nach Hamburg aus⸗ 
geliefert werden.“ — „Sieh mal, nach Hamburg! So iſt am Ende 
doch wahr, was er uns erzählt hat, und wir find die Einzigen, die 
er nicht betrogen hat!“ 
Damit glaubte ich das letzte Wort über den fg. Samoilow gehört 
geſprochen zu hoben. Ich irrte mich. Denn in Riga hörte ich, 
ich nach vollendeten Studien nach Livland zurückkehrte, gar viel 
1 ihm reden. Da war er als feiner petit⸗maftre aufgetreten, hatte 
en Kaufleuten, welche überſeeiſchen Handel trieben, zu verſtehen gege⸗ 
Su er jet von Petersburg hergeſchickt, um den Contrebandiers ge⸗ 
dauer auf die Finger zu gehen, als das von Selten der Zollbehörde 
leſchehe; ein Staatsſiegel ſoll dieſem Wink größere Glaubwürdigkeit 
lten, Beides zuſammen aber ihm offene Kaſſe bei einigen aus 
15 nden ängſtlichen Gemüthern verſchafft haben. Kurz ehe er von 
N ga entfloh — Freund Pölchau ſagte mir, das mit der Perücke ſei 
tig — hatte er ſich noch mit einem unbeſcholtenen, hoͤchſt liebens⸗ 
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| griumndbefigern, Landräthen und Orthodoxen kann ſchlechterdings nicht 
„von langer Dauer fein, und wenn erſt der Bauernſtand vom beſſer 


und daß der Senat das zum dritten Male ihm vorzulegende Geſetz 
über die Abſchaffung der Mahlſteuer in der von der Kammer votirten 


etrogen hat, wie ich in Wien las?“ — „Ach was, armer Graf] — Und wir fliegen hinauf. Von dem, was da im erſten Stock 


e arme Caroline Bauer!“ — „um Himmels willen, was iſt denn ſchen, von Allem, was jener Saal darbot an Schönheit, Geiſt und 
it der?“ — „Menſch, wo haft Du denn gelebt? Sie ſoll ja ver- Jugendhoffnungen, blieb übrig und lebt noch — was? — Außer 
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eigenen Perſonen und in dem der hochconſervativen Beſtrebungen 
handelnden Agitatoren werden nicht müde, dem Bauernſtande vorzu⸗ 
predigen, wie die Städte das platte Lande ſyſtematiſch ausbeuteten, 
wie man ſich in den ſchönen Straßen der erſteren auf Koſten der 
Ackerbautreibenden „mäſte“ u. dgl. m., ſo daß nachgerade künſtlich 
ein Haß gegen Alles, was nicht Bauer iſt, erzeugt wird, der bald 
dle giftigſten Früchte für das geſammte Staatsleben zeitigen muß. 
Iſt es doch ſchon ſoweit gekommen, daß man einen ſchroffen Gegenſatz 
zwiſchen „Bürger“ und „Bauer“ conſtruirt hat, indem hier und da 
die Landbevölkerung in der erſteren Bezeichnung geradezu ein Schimpf⸗ 
wort erblickt, das ihr von den Ackerſocialiſten in dem nämlichen 
Grade als verächtlich interpretirt wird, wie die Socialdemokraten in 
den Fabrikplätzen vor ihren Geſinnungsgenoſſen den „Bourgeols“ 
herabſezen. So haben mehrere Gemeinden in der Grafſchaft 
Schaumburg für den bekannten, ihnen, da er der neuen Zollgeſetz⸗ 
gebung zuftimmt, beſonders ſympathiſchen Politiker Dr. F. Oetker 
elne Auszeichnung beſchloſſen und dafür die Verleihung des „Ehren⸗ 
bauernrechts“ auserſehen, weil ihnen die Benennung „Ehrenbürger“ 
eine Gänſehaut verurſacht. Wer für die gegenwärtigen Zuſtände ein 
klares Auge hat und für die ſich hieraus in der Zukunft zweifellos 
ergebenden Verhältniſſe nicht geradezu blind ſein will, muß aner⸗ 
kennen, daß es hohe Zeit iſt, dem agitatoriſchen Treiben auf dem 
Lande ein Ziel zu ſetzen, wenn anders nicht eine zweite Durchſäuerung 
unſeres ganzen öffentlichen Lebens ſtattfinden ſoll, die der Ueber⸗ 
wucherung des Socialismus in puncto der Gemeinſchädlichkeit dann 
kaum nachſtehen dürfte. Das jetzige Herzensbündniß mit den Groß⸗ 


ſituirten Oekonomen bis zum gewöhnlichen Feldarbeiter durchtränkt 
iſt von dem Haſſe gegen die Bewohner der Städte, möchte ſich ſehr 
leicht eine Kriſis einſtellen, von welcher auch der Conſervatismus kaum 
etwas für ſich gewinnen kann. 


Italien 
[) Rom, 14. Febr. [Ausſicht auf eine gütliche Löſung 
des Confliets zwiſchen der Regierung und dem Senate. 
— Die zu erwartende Thronrede. — Der Vatican und 
Deutſchland.] Alle Anzeichen ſprechen dafür, daß der zwiſchen der 
Regierung und der zweiten Kammer einerſeits und dem Senate 
andrerſeits ausgebrochene Confliet in gütlicher Weiſe beigelegt werde, 


Form annehmen wird. Selbſt die erbittertſten Gegner des erwähnten 
Geſetzes und der Regierung ſelbſt im Senate können ſich der Ein⸗ 
ſicht nicht verſchließen, daß eine neue parlamentariſche Kriſe, daß der 
offene Ausbruch eines Conflietes zwiſchen Kammer und Senat blos 
dem letzteren verhängnißvoll fet, deſſen Anſehen und Sympathie unter: 
graben wird, und dieſelben erklären nun öffentlich, daß ſie die Ver⸗ 
antwortung für eine nochmalige Verwerfung des Geſetzes nicht über⸗ 
nehmen und daher die neue Regierungsvorlage votiren würden. — 
Uebrigens wird der abermaligen Vorlage des Mahlſteuergeſetzes die 
eingehende Discuffion der Budgets und eine genaue Erörterung und 
Prüfung der Finanzlage des Staates vorangehen und da der Finanz⸗ 
miniſter den Beweis zu führen im Stande ſein wird, daß ſchon das 
Jahr 1880 mit einem ganz anſehnlichen Ueberſchuſſe ſchließen, und 
dieſer Ueberſchuß ſich gradatim jährlich ſoweit vermehren wird, daß 
die Abſchaffung der Mahlſteuer das Gleichgewicht im Staatshaushalt 
abſolut nicht zu ſchädigen im Stande ſein wird, ſo werden ſich 
auch die Gemülher derjenigen Senatoren, welche nicht aus 
Parteileidenſchaft, ſondern aus Beſorgniß vor dem Wiederauftreten 
des chroniſchen Deſieits, gegen die Abſchaffung der Mahlſteuer 
ſtimmen, beruhigen, und es iſt daher kaum mehr daran zu 
zweifeln, daß die betreffende Vorlage auch vom Senate angenom⸗ 
men werden wird. — In der künftigen Dinstag bei Eröffnung 
der neuen Seſſtion zu haltenden Thronrede wird denn auch der 
feſte Entſchluß der Regierung, dieſe drückendſte und unpopulärſte 
aller Steuern aufzuheben, neuerlich proelamirt und ſo gleichſam 
die Krone für die Abſchaffung der Mahlſteuer engagirt werden. — 
Ueber die zwiſchen der deutſchen Regierung und dem Vatican ſchwe⸗ 
benden Unterhandlungen bringt der in vaticaniſchen Kreiſen recht in⸗ 


würdigen Mädchen feierlich verlobt. — Das ſcheint bei ihm Paſſion 
geweſen zu ſein. 

Jahre waren ſeit allen dieſen Erlebniſſen vergangen. Ich war 
wieder in Berlin, wie ich glaubte, für immer. Zu den Vielen, die 
uns Eingewanderte wie Verwandte aufnahmen, gehörte der vormalige 
Director des Kammergerichts Hitzig. Einſt kam die Rede auch auf 
meine Studienzeit und ich erzählte, was ich hier niedergeſchrieben 
habe. „Alſo darum“, ſagte Hitzig, „iſt mir oft ſo geweſen, als hätte 
ich Ihren Namen einſt in den Acten geleſen! Aber wurden Sie 
nicht als Zeuge verhoͤrt?“ — „Das wäre etwas ſchwer geweſen, 
denn als man hier den falſchen Grafen inquirirte, ſchwamm ber ex⸗ 
matriculirte Berliner Student die Donau hinab!“ 

Nach einer längeren Pauſe ſagte mein väterlicher Freund: „Wir 
Beide wollen Ihrer Donaufahrt dankbar fein; es tft viel beſſer, daß 
wir erſt jetzt uns haben kennen iernen und nicht bei dem Pſeudo⸗ 
Samoilow'ſchen Handel! — Aber kommen Sie, Ihre Frau iſt oben 
bei Eugenie und Beide warten auf uns, Bayer iſt ſchon zurück und 
die Kuglers ſind wohl auch ſchon aus ihrer Manſarde herabgeſtiegen!“ 


des Hauſes Frledrichsſtraße 242 verſammelt war an glücklichen Men⸗ 


55 9155 Einer — und der iſt ebenfalls ein verwaiſter, vereinſamter 
reis! — — 

Und abermals verging eine Reihe von Jahren. Diesmal eine 
lange, mehr als ein ganzes Menſchenalter. Wieder iſt's Winterſemeſter, 
aber nicht eines Berliner Studenten, denn ſeit vierzig Jahren bin 
ich Profeſſor in Halle. Mein Arbeitsſtübchen berührt nicht mehr die 
Wolken und ich lebe nicht mehr in einer von Hunderten bewohnten 
Miethskaſerne als Aftermiether einer Mietherin. Zu ebener Erde 


ſteht mein Schreibtiſch, in einem kleinen Häuschen an der Promenade, ſch 


in dem ich aber als Herr walte, denn es iſt mein, wirklich mein 
Schloß, denn ich wohne darin allein. — Allein? Vergieb mir, treue 
Lebensgefährtin, die Du vor dreiunvierzig Jahren endlich mein wurdeſt, 
Du, von der ich weiß, was Du mir biſt, ſeitdem am Neuen Markt 
dem Studenten träumte: Du ſelſt feine Braut; Du biſt — ach heute 
muß ich ſagen: Du warſt — noch bei mir, und wie einſt dort ſonn⸗ 
täglich zu Achten oder Zehnen, fo wird hier allabendlich zu Zweien 
zuſammen geleſen. Wohl weiß ich, daß, wer die Siebenzig hinter ſich 
hat, auf ein noch langes Leben nicht rechnen darf, aber ich weiß auch, 
daß es ein ſchönes Leben war, das ich vor Allen Dir danke — ſo 
ſchön, daß ich noch neulich einen Freund damit befremden konnte, daß 
ich ſehr gern mein Leben noch einmal durchmachen wolle. O daß 
„des Geſchickes Mächte“ dies vermeſſene Wort nicht gehort hätten! 
Denn ſchon zeigt ſich an dem heiteren Himmel meines Lebensglückes 


— ———ẽ— —— — — — — —ä—ööà.t —öẽ— ——— — Ü —ẽ e. —ä ! — ——üũ4. ö. ä8.— — — — — —sßs3ʒ —ͤ — .]... . ůͤ 3—3ßsð—bʃi᷑örXr.U—˙ —Q ＋＋-— 


2 N 


rr e 
* 7 £ 


ſchreibt: „So viel uns bekannt iſt, find die vor einiger Zeit zwiſchen 
ſignore Jacobini, Apoſtoliſchen Nuntius in Wien, eingelelteten Unter⸗ 


irgend welcher Vereinbarungen moglich wäre. Während auf der einen 
Seite der heilige Vater und der Cardinal⸗Staatsſeeretär und auf der 


Bismarck in der Erkenntnlß übereinſtimmen, daß dauerhafte und freund⸗ 
ſchaftliche Vereinbarungen nothwendig ſind, iſt es nicht minder dieſes, 
daß in den gegenwärtigen Unterhandlungen auf der einen ebenſogut 
wie auf der andern Seite Prinziplenfragen im Spiele ſind, welche 
die Löſung wenn nicht problematiſch fo doch äußerſt ſchwierig machen. 


keiten verwendend, kann der heilige Stuhl doch nicht ſeine Zuſtimmung 
Vereinbarungen geben, welche mit unverrückbaren Prinzipien in Wider⸗ 
ſpruch ſtehen. Die deutſche Regierung ihrerſeits wieder hält dafür, 
daß das Parlament mehreren Vorkehrungen ſeine Zuſtimmung ver⸗ 
ſagen würde, weil dieſelben ſeitens verſchiedener Perſönlichkeiten den 
Intereſſen des Staates zuwiderlaufend gehalten werden.“ — Der tech⸗ 
niſche Militär⸗Genie⸗Dlrector zu Verona iſt gegenwartig mit Studien 
wegen der Errichtung eines kleinen Forts bei Molleniſe am Gardaſee 
beſchäftigt, welches dazu beſtimmt iſt, den Transport der italieniſchen 
Truppen über dieſen See gegen einen eventuell von Rlva her vor⸗ 
dringenden Feind zu decken, welcher in die italieniſchen Länder ein⸗ 
dringen wollte. Nach Beendigung jenes Forts würde dann auch die 
gegenwärtig von Itallen auf dem Gardaſee unterhaltene Flottille aufs 
geloͤſt werden konnen. 


Frankreich. 


O Paris, 16. Febr. 
heit. — Eine Rede des Deputirten Deves. — Die Unter⸗ 
ſtaats⸗Secretaire und der Miniſterrath. — Aus dem 
Pariſer Gemeinderathe. — Die Lilien im Pariſer Stadt⸗ 
wappen. — Verdi.] Der Seignobos'ſche Zwiſchenfall hat heute 
in der Kammer ſein Nachſpiel gefunden. Seignobos verſuchte eine 
Rechtfertigung ſeines Benehmens, die freilich unter den obwaltenden 
Umſtänden ſehr ſchwierig war. Er leugnete ab, daß er ſich irgend 
durch perſoͤnliche Beweggründe (der Verluſt eines Prozeſſes) habe be⸗ 
wegen laſſen, die Abſetzung des Generaladvokaten Clapier zu ver⸗ 
langen. Seine Feindſeligkeit gegen Clapter rühre ausſchließlich daher, 
daß derſelbe ſich in der Periode des 16. Mai die unſtatthafteſten 
Ausfälle gegen die republikaniſche Mehrheit der 363 erlaubt habe; 
aber dieſe Feindſeligkeit ſei nicht fo weit gegangen, daß fie ihn ver⸗ 
leitet hätte, bei dem Juſtizminiſterlum Schritte gegen Clapier zu thun. 
Sein Unrecht beſtehe nur darin, daß er bet der erfolgten Abſetzung 
dieſer Magiſtratsperſon ſich habe hinreißen laſſen, in einem Telegramm 
an Clapier etwas unvorſichtig ſeine Genugthuung auszuſprechen. 
Sein Gewiſſen mache ihm daraus keinen Vorwurf. So Seignobos. 
Die Kammer hoͤrte ihn ſehr gleichgiltig und ohne das geringſte 
Zeichen des Beifalls an, und als er von der Tribüne herabſtieg, 
mußte er ſich wohl ſagen, daß er feine Situation nicht weſentlich ver⸗ 
beſſert habe. Jedenfalls war ſein Verhalten in der ganzen Angelegen⸗ 
heit taktlos, und inſofern verdient er, daß ihm die Rolle eines 
Sündenbockes zugewieſen werde. Denn man muß es wohl geſtehen, 
daß er zugleich für manche ſeiner Collegen von der Mehrheit büßt. 
Die Deputirten haben es ſich ſeit lange zur angenehmen Gewohnheit 
gemacht, ſich für ihr gutes Einvernehmen mit dem Cabinet durch die 
Gewährung von allerlei Stellen und Aemtern für ihre perſönlichen 
Freunde und Schutzbefohlenen belohnen zu laſſen, und ſie haben da⸗ 
durch mehr als einen Miniſter in große Verlegenheit und in Conflict 
mit ſeiner beſſeren Ueberzeugung gebracht. Es iſt am Ende gar kein 
Uebel, daß dieſer Mißſtand einmal in helles Licht geſtellt werden. 
Im heutigen Miniſterrath hat man darüber berathen, wie dieſe Ge⸗ 
legenheit wohl benützt werden könne, um den Zudringlichkeiten der 
Deputirten ein Ziel zu ſtecken. Es war da die Rede von einer 
Verſtändigung mit den Vorſtänden der republikaniſchen Parteien 
und dergleichen mehr. Man muß abwarten, ob dieſe guten 
Abſichten zu dem erwünſchten Ziele führen werden. — Die republi⸗ 
kaniſche Preſſe beſchäftigt ſich heute angelegentlich mit der Rede, welche 


das Wölkchen, aus dem der töbtende Schlag erfolgen ſoll. Wir ahnten 
es nicht, als im Januar des Jahres 1876 wir Caroline Bauer's 
„Komödiantenfahrten“ und „Bühnenleben“ mit einander zu leſen — 
ich müßte eigentlich ſagen: zu verſchlingen, anfingen. Schon daß das 
liebliche Mädchen von damals noch lebe, war mir neu — dann aber 
trat aus jeder Zeile, aus jedem Worte dieſe reine Natur, dieſe körper⸗ 
liche und geiſtige Geſundheit hervor, die friſch 
alle Herzen gewinnt! — Ich konnte nicht widerſtehen; 
einer der Wenigen, welche die von ihr geſchilderte Zeit mit 


hielt der „Zeitgenoſſe“ — welche Theilnahme ward ihm im weiter 
fortgeſetzten Briefwechſel, den er, an einem Krankenbeite ſitzend, mit 


der Mund überging vom Preiſe ihrer Bücher und ihrer Perſon! — 
Caroline Bauer ward nicht nur im Geſpräch mit meiner theuren 
Kranken, ſondern wo ich einmal ihr Schmerzenslager verließ und mit 


So auch einmal am Tiſche eines unſerer oberſten Richter im Lande. 
— „Viſſen Sie aber auch“ — fing darauf der Wirth an — „daß, 
da ich als junger Menſch beim Gericht arbeitete, der Name der von 
Ihnen gefeierten Dame in einem Criminalproceß vorkam? Wie war 
doch die Geſchichte? Ein Ruſſe Sa.. Sa..“ — „Samoilow!“ — 


die ich als meine anſehn durfte, weil ich den Anfang derſelben er⸗ 
lebt, mein Wirth aber nur von dem Schluſſe derſelben Notiz genom⸗ 
men hatte. — Merkwürdig aber war mir's und iſt mir's geblieben, 
daß ein halbes Jahrhundert nach meinem Zuſammentreffen mit einem 
mir nie ſympathiſchen Menſchen ich wieder an ihn erinnert, ſein Name 
wieder vor mir und von mir genannt wurde. — 3 

Wieder find zwei Jahre vergangen, und welche Jahre! Jenes 
ſchwarze Wölkchen am Himmel meines Lebens, es war gewachſen und 
hatte ihn in ſchwarze Nacht gehüllt, aus welcher der moͤrderiſche Strahl 
hervorzuckte, der mein Lebensglück zertrümmerte. Ich hatte ſie erlebt, 
die lautloſe Stille, die dem Eintritt des bleichen Engels vorausgeht, 
der auf unſer entſetztes „Zu früh!“ mit ſeinem furchtbaren „Es iſt 
zu ſpät!“ antwortet. Ja, zu fpät, um die empfangene Liebe zu ver⸗ 
gelten, zu fpät, um Vergebung zu erflehen, geſchweige denn Sühne 
zu leiſten! 

Unter den Briefen, die in mein verwalſtes Haus geſandt wurden, 


war dem nie geſehenen Correſpondenten immer näher getreten. Die 
Anrede „Geehrter Zeltgenoſſe“ hatte bald der beſſeren „Armer Freund“ 
Platz gemacht, ſie hatte alle Phaſen meines Leids mit mir durch⸗ 
gemacht, mit mir geweint, mit mir gehofft, mit mir gebetet, und nun 
miſchte ſie wieder ihre heißen Thränen mit den meinen, obgleich ein 


formirte „Conſervator“ ſolgende bemerkenswerthe Mittheilung. Er 5 
dem heiligen Stuhle und Deutſchland durch Vermittelung des Mon⸗ 
handlungen nicht auf dem Punkte angelangt, daß die Stipullrung 


andern Seite der Deutſche Kalſer und der Reichskanzler Fürſt von 


Obwohl ſich loyal und eifrig für die Hinwegräumung vieler Schwierig⸗ 


[Zur Seignobos'ſchen Angelegen⸗ 
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erlebt hatten, ſchrieb an ſie, und welch eine herzige Antwort er⸗ 


der ſelbſt Leidenden, einſt Gefeierten führte. Was Wunder, daß mir 


Anderen verkehrte, früher oder ſpäter Gegenſtand der Unterhaltung. 


ſiel ich der Excellenz ins Wort, und bemächtigte mich der Geſchichte, 


waren die aus der Villa Broöl nicht die kälteſten. Ihre Schreiberin 


geſtern der Deputirte Dev&s bei Uebernahme des Vorſitzes in der ge- 
mäßigten Linken gehalten. Dieſelbe iſt in der That bemerkenswerth, 
indem ſie in prägnanter Weiſe das Streben der Linken kennzeichnet, 
eine zuverläffige miniſterielle Mehrheit zu bilden, ohne dadurch ihre 
eigene Unabhängigkeit aufzugeben und ohne der Würde des Miniſte⸗ 
riums zu nahe zu treten. Des Weiteren hob der neue Präſident der 
Linken mit Recht hervor, daß man ſich über die Meinungsverſchieden⸗ 
heiten, die im Schooße der Mehrheit in der letzten Zeit hervorgetreten 
ſind und ferner hervortreten werden, nicht allzuſehr beunruhigen dürfe, 
denn die Discuſſion gehört eben zum Weſen des demokratiſchen 
Syſtems. „Man muß, fagte er, kindiſcher Furcht entſagen und ſich 
an die Sitten der Freiheit gewöhnen.“ Im Ganzen athmet dieſe 
Rede Vertrauen in die Zukunft. Von den Aeußerungen de Frey⸗ 
einet's über die Amneſtie ſpricht Deves mit großer Anerkennung. 
Es ſcheint, daß dieſe Aeußerungen auch in weiteren Kreiſen günſtig 
gewirkt haben. Von vielen Mitgliedern des diplomatiſchen Corps iſt, 
wle es heißt, de Freyeinet lebhaft zu ſeiner letzten Rede beglückwünſcht 
worden. Auch Fürſt Hohenlohe hatte nach der Amneſtiedebatte eine 
längere Unterredung mit dem Conſeilpräſtdenten und Miniſter des 
Auswärtigen. — Bei dem heutigen Miniſterrath waren die Unter⸗ 
ſtaatsſecretalre nicht anweſend. Man hat wieder auf den Plan ver: 
zichtet, fie regelmäßig zu den Conſellberathungen hinzuzuziehen. Sie 
ſollen nur dann an denſelben Theil nehmen, wenn ein Gegenſtand 
ihres fpectellen Reſſorts zur Sprache kommt. — Im Pariſer Ge: 
meinderath iſt wieder einmal ein ultrarepublikaniſcher Antrag geſtellt 
worden. Einer der Stadtväter, Hovelacque, nimmt Anſtoß daran, 
daß in dem Pariſer Stadtwappen Lilien in blauem Felde figuriren. 
Er verlangt die Entfernung derſelben. Die Forderung iſt abgelehnt 
worden, nachdem der Berichterſtatter Ulyſſe Parent in einem geiſt⸗ 
reich abgefaßten Bericht dem allzu ungeſtümen Hovelacque bargethan, 
daß die Lilien eigentlich mehr die franzöſiſche Einheit als die Mo⸗ 
narchie ſymboliſiren. Bemerken wir indeß, daß Hovelacque zu ſeiner 
Entſchuldigung Präcedenzfälle anführen kann. Unter dem erſten 
Kaiſerreich wurden die Lilien im Pariſer Stadtwappen durch Bienen 
und unter der Julimonarchie wurden ſie durch Sterne erſetzt. — 
Verdi iſt in Paris angekommen, um die Proben zu feiner Alda in 
der Großen Oper zu leiten. 
© Paris, 17. Februar. [Gegen die provocatoriſche 
Haltung der engliſchen Preſſe — Die „Nouvelle Revue“ 
und Fürſt Bismarck. — Die Anerkennung Rumäniens. — 
Die Haltung des ſpaniſchen Premierminiſters. — Zur 
Eiſenbahnverſtaatlichungsfrage. Zu den ſocialen 
Fragen. — Aus dem Senate. — Annahme des Geſetzes 
über den höheren Unterrichtsrath. — Zum Theater.] 
Heute verdient die auswärtige Politik den erſten Platz, und fie 
ſoll ihn haben. Der „National“ nimmt einen Artikel des „Journal 
de St. Petersbourg“ zum Anlaß, um mit vollem Rechte über die 
engliſche Preſſe herzufallen und ihr ihre alarmiſtiſche Tendenz zum 
Vorwurfe zu machen. Man muß geſtehen, an der Haltung der Or⸗ 
gane von jenſeits des Canals liegt es kaum, daß die europäiſchen 
Großmächte nicht ſchon blank vom Leder gezogen haben. Alle Poten⸗ 
taten von Bedeutung — jüngft erſt der deutſche Kaiſer — predigen 
den Frieden, die britiſche Preſſe weiß es beſſer. Man ſollte wahr⸗ 
haftig meinen, England brauche einen Continentalkrieg, um großen 
Verlegenheiten in Afghaniſtan und anderwärts zu entgehen, vielleicht 
Rauch um feiner Induſtrie durch den Verkauf von Waffen und die 
Lahmlegung des Gewerbfleißes anderer Volker etwas auf die Beine 
zu helſen. Kurz man denkt unwillkührlich an die bekannte Krämer⸗ 
politik Lord Palmerſton's, dem es gleichgiltig war, Europa an allen 
Ecken und Enden brennen zu ſehen, wenn nur das englifche Roaſtbeef 
dabei recht ſaftig gedieh. — Die „Nouvelle Revue“, die in ihrer 
vorgeſtrigen Nummer gewohnheitsgemäß, aber diesmal mit ausge⸗ 
ſprochen unofficlöſem Charakter gegen Bismarck, als den allgemeinen 
Verhetzer Feuer ſpeit, wendet ſich an die falſche Adreſſe. Wer den 
Continentalkrieg, den Weltkrieg braucht, das ſind die Engländer, um 
nicht in Mittelaſien ihren Rieſenkampf gegen den moskowitiſchen 
Coloß allein auskämpfen zu müſſen. Ein Grund mehr für die Mächte 
des Feſtlandes, dem britiſchen Leoparden nicht auf den Leim zu gehen. 


Böſes im Schilde führen möge, doch könnte elwas Vorſicht eben nicht 
ſchaden. — Inzwiſchen ſcheint doch die Einigung zwiſchen den euro⸗ 
päiſchen Großmächten nicht ſtark getrübt zu fein, denn ſoeben haben 
ſich Frankreich, England und Deutſchland dahin geeinigt, die An⸗ 
erkennung Rumäniens nicht länger hinauszuſchieben. Wenn man 
der „Nouvelle Revue“ Glauben ſchenken darf, ſtände auch die Löſung 
der griechiſch⸗türkiſchen Grenzfrage in Kürze bevor. Es iſt ordentlich, 
als ob man alle Lecke ſtopfen wollte, durch welche die Sturmfluth 
der orientaliſchen Frage neuerdings in unſer fo ſehrs heimgeſuchtes 
europäiſches Schifflein eindringen könnte. — Ein welteres Beiſpiel 
für dieſe Tendenz der europäiſchen Staatsmänner, die dieſen Namen 
verdiente, jeden Funken eines Conflictes auszutreten, ehe er zur 
Flamme werden könne, liegt in der Haltung des ſpanlſchen Premiers 
Canovas del Caſtillo. In den Cortes darüber befragt, wie er es mit 
dem ſpaniſchen Protectoratsrechte in Marokko zu halten gedenke und 
wie weit denn die Sache mit der Einverleibung der Riffkabylen ge⸗ 
diehen ſei, erwiderte der ſpaniſche Conſeilspräſtdent echt ſtaatsmänniſch, 
daß er durchaus nicht die Wünſche jener marokkaniſchen Muſelmänner 
in Berückſichtigung zu ziehen gedenke, die nur deshalb Spanier werden 
wollen, weil ſie gerne der Steuerzahlung im Marokkaniſchen enthoben 
wären. Weiteres erklärte Canovas, daß er ſich auf Annexions⸗ 
ideen ſchon deshalb nicht einlaſſe, weil Frankreich, England und 
Italien in dieſem Lande Intereſſen zu verfechten hätten, die mit einer 
ſpaniſchen Einverleibungspolitik ſich durchaus nicht vertrügen. Auch 
die öͤkonomiſche Lage iſt nicht dazu angethan, etwaige kriegeriſche Ab⸗ 
ſichten zu fördern. Dem franzöſiſchen Amtsblatte zufolge belief ſich 
im verfloſſenen Monat Januar die franzöfifhe Einfuhr auf 335 Mill. 
und die Ausfuhr auf 159 Mill. in runder Summe, das macht für 
Frankreich allein einen durchſchnittlichen Monatsverkehr von nahezu 
500 Millionen Franken. Eine derartige Arbeit will nicht unterbrochen 
ſein. — In der Eiſenbahnverſtaatlichungsfrage iſt ein Schritt vor⸗ 
wärts gethan. Die Orleans⸗Geſellſchaft übernimmt den Belrleb der 
in ihr Netz fallenden erbauten oder zu erbauenden Staatslinien und 
der Staat iſt Herr der Tarife, ſowohl für den abgetretenen Theil der 
Orleans⸗Bahn, als für jenen, der im Beſitze der Geſellſchaft bleibt. 
Uebrigens haben ſich angeſichts der ihnen drohenden Gefahr alle großen 
franzoͤſtſchen Elſenbahn⸗Geſellſchaften endlich entſchloſſen, einen gemein: 
ſamen und einheitlichen Tarif einzuführen und bis zu einem gewiſſen 
Grade den fog. Kilometer⸗Centner⸗Tarif einzuführen. — Die ſoclale 
Frage, oder vielmehr die ſocialen Fragen — nach dem glücklichen Aus⸗ 
drucke Gambetta's — beginnen ſich ihrer praktiſchen Löſung zu nähern. 
Die Initiativcommiſſion hat geſtern den Bericht Arthur Picard's zu 
Gunſten des Geſetzvorſchlages von Nadaud bezüglich der Gründung 
einer Penſtonskaſſe für Stadt: und Landarbeiter gutgeheißen. Es iſt 
alſo auch ſchon fo gut als gewiß, daß er in der Kammer in Erwä⸗ 
gung gezogen werden wird. Der bonapartiſtiſche Deputirte Haentjens 
hat geſtern in der Kammer eine etwas verfrühte Motion eingebracht, 
des Inhalts, die Regierung möge durch den Crédit Foncier den Ar: 
beitern die Aufnahme eines Hundertmillionenanlehens zum Behufe 
der Erbauung von Privathäuſern ermöglichen. Weitergehender und 
zugleich praktiſcher iſt die Löſung, die die Lyoner Wähler in einer 
Petition an ihre Mandatare befürworten. Sie meinen nämlich, es 
ſollte von Staats wegen eine Verſicherungskaſſe geſchaffen werden, zu 
der jeder Franzoſe vom 20. bis 50. Jahre einen beſtimmten, ſeinem 
Vermögen angemeſſenen Beitrag zu leiſten habe, und an die ſich alle 
Theilhaber in allen Vorfaͤllen des Lebens um Unterſtützung zu wen⸗ 
den berechtigt wären. Damit könnte mit einem Schlage der Aglta⸗ 
tion gewiſſer Socialiſten, die nur auf ihren eigenen Vortheil bedacht 
find, ein Ende bereitet werden. — Im Senat iſt geſtern das Geſetz 
über den hoheren Unterrichtsrath mit der unerwarteten Majorität von 
36 Stimmen in zweiter Leſung votirt worden. „République Frangaiſe“ 
beglückwünſcht ſich dazu aus doppelten Gründen: 1) weil dadurch eine 
Breſche in das „abſcheuliche“ Unterrichtsgeſetz von 1850 geſchoſſen, 
und 2) hat der Senat durch dieſes Votum feine Lebens fahigkeit be⸗ 
wieſen, feine Nützlichkeit dargethan. Am Schluſſe des betreffenden, 
ſehr intereſſanten Artikels ruft das Organ Gambetta's Jules Simon 
hoͤhniſch zu, ob er noch immer von der Verwerfung des Artikels 7 
überzeugt ſei. Die Debatte über die die Freiheit des höhern Unter⸗ 


Der Erfolg des Sardou'ſchen Stückes „Daniel Rochert“ war geſtert 
ſehr beſtritten. Die Gegner meinten: Zu viel Philoſophie und feine 
bühnengerechte Löſung. . 2% 


Nußland. 

[Zum Attentate in St. Petersburg.] Ein Privak 
telegramm der „Nat.⸗Ztg.“ aus Petersburg vom 18. Februar, Abends 
8 Uhr, meldet: „Das Diner des Kalſers follte en petit comité um 
fieben Uhr ſtattfinden und zwar in dem über dem Schauplatze det 
Exploſton, dem Wachzimmer, belegenen kleinen Spelſeſaale. Der Kaiſet 
und die Herzogin von Edinburg erwarteten ihren Gaſt, den Fürſten von 
Bulgarien, in einem an den Speiſeſaal anſtoßenden Gemache. Durch 
einen Zufall verfpätete ſich der Fürſt um nahezu eine Vlertelſtunde; 
ein für die Gelegenheit zu benutzender Orden ſoll nicht zur Stelle 
geweſen fein. Dieſer Verſpätung iſt es zu danken, daß der Kalſer 
und feine Gäfte während der Kataſtrophe nicht in dem Saale waren. 
Uebrigens iſt das Loch, welches durch die Erplofion in den Fußboden 
des Speiſeſaals griſſen iſt, nur klein und befindet ſich gerade in der 
Mitte unterhalb des großen Speiſetiſches. Die Kaiſerin lag während 
der Kataſtrophe in einem andern Theile des Palaſtes im tüefſten 
Schlafe, ſo daß ſie die ſtarke Detonation nicht vernahm; am anderen 
Morgen erſt wurde ihr mitgetheilt, daß eine Gasexploſion von 
traurigen Folgen begleitet geweſen ſei. Auf dieſe Weiſe hat die Aw 
taſtrophe den Zuſtand der Kaiſerin nicht in dem Maße beeinflußt 
wie es die Darſtellung des wirklichen Sachverhalts aller Wahrſchein⸗ 
lichkeit nach gethan haben würde. Kurze Zeit nach der Exploſton 
empfing der Czar den Doyen, den Botſchafter General v. Schweinſz, 
und im Laufe des heutigen Vormittags u. a. den englifchen Bol 
ſchafter Lord Dufferin. Der Kaiſer war in hohem Maße gefaßt und 
äußerte zu Lord Dufferin, daß er durch die Gnade Gottes zum zweiten M 
in wunderbarer Weiſe den gegen ihn gerichteten Mordanſchlägen ent 
gangen ſei; er ſtehe in Gottes Hand. Dieſe Aeußerung des Czaren 
bedeutet einen Widerſpruch zu der in Petersburger Hofkreiſen ver’ 
breiteten Auffaſſung, daß das entſetzliche Ereigniß durch die zufällige 
Exploſion einiger Gasroͤhren herbeigeführt worden ſel. Daß eine 
Gasexploſton mitgewirkt habe, das Ereigniß fo ſchaudervoll zu ge 
ſtalten, ſcheint zweifellos. Es iſt aber nur zu wahrſcheinlich, daß dle 
Exploſton das Ergebniß einer beſtimmten Abſicht geweſen iſt. Bis 
zur Stunde ſind keinerlei Beweiſe für das Vorhandenſein einer 
unterirdiſchen Mine zu Tage gefordert worden, dadurch werden die 
Anhänger der Theorie von der zufälligen Exploſion in ihrer Auffaſ⸗ 
ſung beſtärkt. Die Wirkung der Kataſtrophe wird ſich verheerender 
geſtalten, als man bis jetzt vermuthet. Die Zahl der Opfer iſt noch 
gar nicht feſtſtellbar, da die Trümmer deren noch viele bergen, dar 
unter vermuthlich eine nicht geringe Anzahl von Privatperſonen und 
Hofbedienſteten. Bis zur Stunde iſt der Tod oder die ſchwere Ver⸗ 
wundung von 53 Soldaten des Finnländiſchen Garderegiments con! 
ſtatitt. Acht davon waren auf der Stelle todt geblieben, vier ſtarben 
während der Nacht, einige im Laufe des Vormittags. Die Auf, 
regung in allen Kreiſen der Bevölkerung iſt unbeſchreiblich. Drei 
Arbeiter waren vor der Exploſion in dem Souterrain der Wache be 
ſchäftigt; zwei davon find verhaftet worden, der dritte iſt entflohen 
oder ums Leben gekommen. Daß es trotz der ſorgfältigſten Weber? 
wachung Verſchwörern möglich werden konnte, ſich in die Souterrain! 
einzuſchleichen, iſt wohl auf die Thatſache zurückzuführen, daß das 
Winterpalais von nahezu 3000 zum Hofdienſte gehoͤrigen Perſonen 
bewohnt iſt. 
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Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 19. Februar. 


H. IStadtverordneten⸗Verſammlung.] Unter den Mittheilungen, mit 
denen die heut unter dem Vorſitz des Stadiberordneten⸗Vorſtehers Banquier 
B 68 ſtattgefundene Sitzung eröffnet wurde, ſind folgende hervor“ 
zuheben: 

Zur Beerdigung Karl von Holtei's find die Stadtverordneten Dr. Auer 
bach, Hainauer, Dr. Klopſch, Morgenſtern, Müller und Torrige deputitt 
worden. h 
Magiftrat theilt mittelſt Schreibens mit, daß der Beſchluß des Probinzial‘ 


— Die „Revue des Deux Mondes“ ihrerſeits will gerne zugeben, 
daß die deutſche Regierung wirklich mit der Armeeverſtärkung nichts 


richts betreffende Geſetzvorlage, wo dieſer famoſe Artikel 7 figurirt, iſt 


Raths in Betreff des Wegfalls des Johanni⸗Marktes rechtskräftig geworden 
auf Verlangen der Regierung auf den 23. d. angeſetzt worden. i 


ortjegung in der erſten Beilage. 


FF 


e 


. 
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ſchmerzhaftes Krankenlager fie, „die arme Lazara“, wohl egoiſtiſch hätte 
machen können und theilnahmlos gegen die Leiden eines Anderen. 
Vom Schmerzenslager aus beſtärkte ſie mich darin, Stärkung und 
Zerſtreuung nicht in einem Bade zu ſuchen, das mich an mein ver⸗ 
lorenes Glück erinnert hätte, ſondern in einem, das mir ganz un⸗ 
bekannt. An dieſes Schmerzenslager war ſie noch gefeſſelt, als ſie 
mir ins Dep. de l’Allier ſchrieb: wenn ich zurückgekehrt wäre von 


meiner beabſichtigten Reiſe an die Duna, den Embach und die Newa 


— werde eine Sendung von Aushängebogen der Bühnenerlebniſſe 
erfolgen, dann aber müſſe auch ich ausführlich von mir hören laſſen! 
— Keines von Beiden tft geſchehen. Mit das erſte Wort, welches 
der Zurückgekehrte in Berlin vernahm, war: „Vor drei Tagen iſt ſie 


geſtorben““ — Auch dieſes Wort klang wie „Zu ſpät“, denn fünf halten hat, — fo wird dies Kapitel „Graf Samoilow“ vor ſein b 


mollow⸗Handel zuſammen und hieß Samoilow in Wirklichkeit Cracau? 
Gewißheit werde ich wohl ſchwerlich darüber erlangen. Denn, ſollte 


auch das Buch: „Aus dem Leben einer Verſtorbenen“, das Wellmer] G 


nach Caroline Bauer's Geheimen Memoiren herauszugeben der Welt 
ſoeben verſprochen hat, auch über dieſe Epiſode im Leben meiner 
lieben Zeitgenoſſin Etwas enthalten — für mich, der ich kaum hoffen 
darf, den dritten Band des Bühnenlebens zu erleben, kommt jenes 


Buch doch ſicherlich — zu e 


Nein, nicht zu ſpät! Denn wie Herr Profeſſor Erdmann, gleich 
dem Leſer dieſer Memoiren, über die „Cracau⸗Geſchichte“ bereits im 
erſten Bande dieſer „verſchollenen Herzensgeſchichten“ Aufklärung er⸗ 


Wochen vorher war ich ganz nahe an der Villa Broél vorbeigeſauſt mildes Auge treten — mit dem Dank des Herausgebers. 


und hatte den Gedanken, einen Beſuch zu wagen, damit beſchwichtigt: 


Im nächſten Jahre wird fie ſich beſſer befinden und Du wirft ſtorbenen. 


ruhiger ſein! 

Daß mit dem Tode der Gräfin Plater das Intereſſe an den 
Denkwürdigkeiten von Caroline Bauer ſteigen werde, war vorauszu⸗ 
ſehn. Auch dies hätte ich eigentlich vorausſehen müſſen, daß die — 
ich weiß nicht, ob nur deutſche, aber gewiß echt deutſche — Eigen⸗ 
thümlichkeit, jeden reinen Genuß ſich und Anderen zu verderben, ſich 
zu zeigen nicht ermangeln werde. Wie bei jedem Feſtmahle, wenn 
ein Trinkſpruch eine pikante Wendung enthalten hatte, welche zündete, 
gewiß im folgenden Toaſt an ſie angeknüpft und ſie anders zurecht 
gelegt, im nachfolgenden wieder anders arrangirt wird, bis Erfinder 
und Zuhörer mit Ekel ſich von dem ſteifgehetzten Haſen abwenden, 
— ſo hat es unter Denen, welche ſich über die Erinnerungen von 
Caroline Bauer ausſprachen, von ſolchen gewimmelt, die ihren Dank 
in Rectiſicationen entrichteten. Wenn es auch bei dieſen ſich oft um 
nichts Wichtigeres gehandelt hat, als darum: welchen der beiden 
Freier in Donna Diana Herr Freund geſpielt habe und welchen Herr 
Unzelmann! — fo ſummiren ſich doch zuletzt ſelbſt Sandkoͤrner zu 
einem Haufen, und die vielen Reetiftcatlöͤnchen drohten die Glaub⸗ 
würdigkeit der mir ſo lieben Erinnerungen zu erſchüttern, und är⸗ 
gerten mich. Ich war ſchon nahe daran, in meiner Zeitung jeden 
Artikel, der den Namen Caroline Bauer enthielt, zu überſpringen. 
Ehe es aber geſchah, ſtieß ich auf einen, der mich ſtutig machte. Ein 
ungenannter älterer Zeitgenoſſe von ihr und mir ſpricht den Wunſch 
aus: es möge aus den Archiven des Gerichts Einiges der Welt mit: 
getheilt werden aus dem wichtigſten Lebensereigniß der lieblichen 
Schauſpielerin, die, wie immer, ſo auch bei dieſer Gelegenheit ſich 
fo ehrenhaft gezeigt habe! Er nennt dieſe Angelegenheit, die einem 


damaligen Criminaliſten Gelegenheit gegeben habe, ſich auszuzeichnen: N 


die Cracau⸗Geſchichte Hing dieſelbe etwa mit meinem Sa⸗ 


Und nun fahren wir fort in den Erinnerungen unſerer Ver⸗ 
Cortſetzung folgt.) 

[Neues über Hanſen.] Von Seiten der niederöſt. Statthalterei in 
Wien iſt ſpat Abends der Beſcheid über das ihr von der Polizeidirection 
unterbreitete fachmänniſche Gutachten der mediziniſchen Facultät über die 
Hanſen'ſchen Productionen berabgelangt. Die Directrice, Frau Völkl: 
Strampfer, mußte ſich noch im Laufe des Abends bei der Polizeibehörde 
einfinden, woſelbſt ihr von einem Beamten eröffnet wurde, daß man com⸗ 
petenten Orts den Beſchluß gefaßt babe, die weiteren Productionen des 
Herrn Hanſen im Ringtheater zu ſiſtiren. Gleichzeitig wurde an Frau 
Voölkl⸗Strampfer das Erſuchen geſtellt, zu veranlaſſen, daß die auf die 
„magnetiſchen Productionen“ Bezug habenden Placate vom äußern Schau⸗ 
platze des Theaters und von den Straheneden beſeitigt werden mögen. 
Frau Völkl-Strampfer gedenkt gegen dieſen Beſcheid den Recurs dem 

inifterium des Innern zu überreichen. — Um dieſelbe Zeit ungefähr, da 
der Direction des Ringiheaters das Verbot zukam, fand die bereits er⸗ 
wähnte Production Hanſen's — nach dem gegenwärtigen Stand der Dinge 
vielleicht die letzte öffentliche in Wien — in der Equitation ſtatt. Es bieß, 
daß der Kaiſer perſönlich den Darſtellungen Hanſen's beiwohnen werde. 
Dies war wohl nicht der Fall; es erſchien indeß der Genergladjutant des 
Monarchen, FM. Freiherr don Mondel. Die Geſellſchaſt, vor welcher 
Herr Hanſen am geſtrigen Abende ſeine intereſſanten Experimente ausführte, 
war eine ungemein diſtinguirte. In einem Lehrſaale des Cauitations⸗Ge⸗ 
bäudes verſammelten ſich die geladenen Gaͤſte, ungefähr 70 an der Zahl, 
faſt durchwegs Stabs⸗ und Oberoſfüiere aller Grade und Waffen und 
überdies 5 95 der hohen Aristokratie angehörige Herren in Civil. Es 
ſtellten ſich Herrn Bao 18 Gäfte mit großer Bereitwilligkeit zur Ver: 
fügung, unter denen er ſechs als beſonders empfänglich für die magnetische 
Einwirkung erkannte. Herr Hanſen nahm mit dieſen Herren, welche ſämmt⸗ 
lich dem Oſſiziercorps angehörten, in der bekannten Art und Weiſe die 
Experimente vor, welche größtentheils gelangen. 


[Dr. Hagen.] Am 15. d. Mts. ift der als Kunſtſchriftſteller, Novelliſt 
und Dichter weithin rühmlichſt bekannte Profeſſor der Kunſtgeſchichte an 
der Univerſität Königsberg, Geh. Wed er Dr. Hagen, geſtorben. 
Am 12. April 1797 in Königsberg geboren, hat er faſt ſein ganzes Leben 
in feiner Vaterſtadt zugebracht und ſeine Thätigkeit als Lehrer der Univer⸗ 
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ſität ausſchließlich gewidmet, auf welcher er ſelbſt feine Ausbildung em 
pfangen hatte. Schon während feiner, Studienzeit (1820) ließ er ein 10° 
mantiſches Gedicht „Olfried und Liſena“ erſcheinen, über weldyes ſich ſelbſt 
detbe anerkennend äußerte. 1824 begann er in Königsberg feine Bor 
leſungen über Kunſt⸗ und Literaturgeſchichte und wurde 1825 außerorden“ 
licher, 1831 ordentlicher Profeſſor und zugleich mit der Auſſicht Ader die 
damals in der Bildung begriffenen Kunſtſammlungen betraut. Er ſelbſt 
ſtiſtete 1830 die Univerſitäts⸗Kupferſtichſammlung, 1831 den Königsberger 
Kunſtverein und das ſtädtiſche Muſeum. In weiten Kreiſen wurde Hagen 
namentlich durch ſeine „Künſtlergeſchichten“ bekannt: „Norica“ 1827, „die 
Chronik feiner Vaterſtadt vom Florentiner Ghiberti“ 1833, „Wunder der 
heiligen Katharina von Siena“ 1840, „Leonardo da Vinci in Mar 
land“ 1840 und „Acht Jahre aus dem Leben Michael Angelo Bud! 
narroti's“ 1869. Wurden in dieſen Künſtlergeſchichten die Reſultate 
umfaſſender kunſtgeſchichtlicher Studien in nodelliſtiſcher Form 1775 7 
oten, ſo trägt eine Reibe anderer Werke einen ſtreng wiſſenſcha 4 
lichen Charakter; von dieſen ſind zu nennen „Beſchreibung des Domes 1 
Königsberg“ (1833), „Geſchichte des Theaters in Preußen“ (1854), „die 
deutſche Kunſt in unſerem Jahrhundert“ (1854). Zu den von ihm von 
1846 —57 herausgegebenen „Neuen preußischen Provinzialblättern“, dem 
Organe der gleichfalls von ihm gegründeten Alterthumsgeſellſchaft Pruſſiah, 
lieferte Hagen vielfache Beiträge. Im Jahre 1863 gab er auch eine Bio“ 
graphie Max v. Schenkendorf's heraus. 


Vom en Ein Telegramm des Profeſſors Silveftri aus Catania 
vom 11. Februar jagt: „Seit drei Tagen befindet ſich der Aetna in eine 
Zuſtand außerordentlicher Aufregung mit einer Eruption kleiner Maſſeg 
von Lava, die ſich für jetzt im Innern des Centralkraters vollzieht. ach 
Außen ſieht man nichts als wirdelnde Rauchwolken, mit Sand und Al 
eſchwängert, welche ſich durch die Luft verbreiten und unter der 275 von 
egen niederfallen. Dieſer hat bereits auf der oſtſadöſtlichen Seite von 
den oberen zu den tiefliegenden Regionen herab den Schnee aufgelöit und 
die dunkle Färbung, welche ſich gegenwärtig in dieſer Richtung zeigt, bildet 
einen damen Gegenſatz zu dem weißen Winterkleide, welches den Berg 
edeckt.“ 


Die Nr. 7 der „Gegenwart“ von Paul Lindau, Verlag von Georg 
Stilke in Berlin, . Napoleon I. nach den Memoiren der Frau von 
Aémuſat. Von A. Schneegans. — Literatur und Kunſt: Eine Jugend‘ 
Elegie von Ferdinand Freiligrath. Ae en von Georg Waltematd- 
. — Peter Hebels Gedichte. Von L. Mezger. I. II. — Typograp iſche 

narten. Von 5 von Schönthan. — Hanslicks „Muſikaliſche rt 
tionen“. Beſprochen von Chr. Claudius. — Aus der Hauptſtadt: 2 j 
matiſche Aufführungen. Der jüngſte Lieutenant. Poſſe mit Geſang in dier 
Acten von Ed. Jacobſon. Beſprochen von Paul Lindau. — Notizen 
Offene Briefe und Antworten. — Bibliographie. 


Mit zwei Beilagen. 


u 


in 
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Erfte Beilage zu Nr. 85 der Breslauer Zeitung. — Breitag, den 20. Februar 1880. 


8 ortſetzung.) 5 { 

Üt, da Beſchwerden gegen dieſen Beſchluß innerhalb der geſetzlichen Friſt 

ei dem Herrn Handelsminister nicht eingegangen find. 

es he Eintritt in die Tagesordnung kamen u. A. folgende Gegenſtände 
eratbung: 

ent beantragt, die Verſammlung wolle ſich damit einverſtanden 

ren, 
daß für die Dauer des nächſten Etatsjahres, d. i. für die Zeit vom 

I. April 1880 bis 31. März 1881 der Gaspreis für die Privalflammen 

auf 18 Pf. pro Kubikmeter feſtgeſetzt werde und zwar unter Beibehal⸗ 

tung der bisherigen Rabatt⸗Scala, nach welcher den Gas⸗Conſumenten 
8, bei einem Jahresverbrauch von weniger als 2000 Cbm. ſtädtiſches Gas 
ein Rabatt von 2 pCt.; 

b. bei größerem Gasverbrauch ein mit 3 pCt. beginnender und je nach 
der Conſumtionsböhe progreſſiv ſteigender Rabatt bis zu einem Maxi⸗ 
mum von 15 pCt. erſtattet wird. 

Die Sicherungs⸗ und Feuer⸗Aſſecuranz⸗Commiſſion empfiehlt: 

a. die Feſtſetzung des Gaspreiſes für die Privatflammen auf 18 Pf. pro 
Cbm. und zwar unter Beibehaltung der bisherigen Rabatt⸗Scala zu 
genehmigen; . 

d. den Magiſtrat zu erſuchen, für die nächſtjährige Etatsauſſtellung tbun⸗ 
— eine noch weitere Ermäßigung dieſes Gaspreiſes in Ausſicht zu 
nehmen: 

©. in der Ueberzeugung, daß die im Etat der Gaswerke vorgeſehene Herab⸗ 

ſetzung des Gaspreiſes für Gasbeleuchtungszwecke von 20 Pf. auf 

18 Pf. pro Cbm. eine Zunahme des Conſums zur nothwendigen Folge 

88 muß, den Magiſtrat um eine abgeänderte Etatsaufſtellung zu 

erſuchen. 

Ueber die Vorlage referirt Stadtv. Ko piſch. Am Schluß feines Re: 
ferats theilt Redner einige ſtatiſtiſche Zahlen über Gaspreiſe in den größeren 
Städten mit. Nach dieſer Mittheilung liefern billigeres Gas als Breslau 
die Städte Stettin, Danzig, Stuttgart, Köln, Berlin, Hannover! In den 
drei letzen Städten wird der Kubikmeter mit 16 Pf. berechnet. Sebr boch 
37 Pf. pro Kubikmeter — find die Gaspreiſe in Frankfurt a. M. 
Stadtv. Heimann befürwortet den Commiſſionsantrag. Wenn auch 
die Preisherabſetzung nur als ein Experiment zu betrachten ia fo ſei doch 
* hoffen, daß daſſelbe gelingen und die Herabſetzung der Preiſe einen ge: 
teigerten Conſum und eine dadurch bedingte Einnahme⸗Erhöhung zur Folge 
baben werde. Schließlich tritt Redner ganz entſchieden der Annabme ent⸗ 
Alben. daß unſer Gas ſchlecht ſei. Wenn ab und zu die Leuchtkraft des⸗ 
elben etwas zu wünſchen übrig laſſe, ſo liege dies an der Behandlung 
ſeitens der Conſumenten, Haltung der Gasmeſſer ꝛc. Daß die Qualitat 
unſeres Gaſes eine vortreffliche ſei, werde durch die ſorgfältigen photo⸗ 
Metriihen Meſſungen aufs Evidenteſte erwieſen. 

Stadtv. Kempner hält die Herabſetzung des Gaspreiſes für ſehr be⸗ 
denklich mit Rückſicht auf die finanzielle Lage der Stadt. Die Herabſetzung 
des Gaspreiſes würde einen Einnahme⸗Ausfall zur Folge haben, da auch 
nach dieſer Preisermäßigung das Gas noch nicht mit dem billigeren Petroleum 
eoncurriren könne. 

8 Stadw. Sindermann beantragt unter eingehender Motivirung die 

weeſchlußfaſſung über die Vorlage bis zur Berathung über den Weiterbau 

er dritten Gasanſtalt zu vertagen. 

um achdem Stadtv. Dr. Steuer für und die Stadtv. Müller, Milch 

n Heymann gegen die Vertagung geſprochen, wird der Vertagungs⸗ 

1 5 abgelehnt. Für denſelben hatten 32 Stadtverordnete 

5 geſtimmt. 
1 Stadio. Hainauer ſpricht für die Magiſtratsvorlage. Er glaubt, daß 
Gagn, der gegenwärtige hobe Preis feſtgebalten werde, noch ferner viele 
asconſumenten zum Petroleum übergehen würden. Die Lage der Ge: 
berbetrelbenden, welche die Hauptconſumenten des Gaſes find, bedürfe 
ringend einer Entlaſtung. Auch die Stadt werde Vortheil haben, ſie werde 

mehr haben, wenn fie weniger nähme. ö 

h Stadtrat) Friederici erörtert eingebend die Berathungen, die inner: 

alb des Magiftrats:Collegiums bezüglich der Herabfegung des Gaspreiſes 

Uoflogen worden ſind. Die beantragte Herabſetzung würde den hieſigen 

Rewpreis zu einem der billigſten in Deutſchland machen. Wenn keine 

eduction des Preiſes eintrete, ſo ſei zu fürchten, daß gerade die größten 
behrſumenten, die Beſitzer der öffentlichen Locale, den Gasconſum ganz auf⸗ 

8 en. Der Conſum werde ſich zuverläſſig heben, wenn dem Publikum mit 

ner entſprechenden Preisherabſetzung entgegengekommen werde. Der 
allede gang des Conſums ſei weſentlich bedingt durch das Darniederliegen 

er Geſchafte. Mit Ausnahme der Eifen⸗, der Kohlen: und der Börſen⸗ 
geſchäfte liege alle geſchäftliche Thätigkeit darnieder. 

hi Der Referent, Stadtv. Kopiſch, weiſt in ſeinem Schlußwort darauf 

in, daß die Vorlage des Magiſtrats auf Herabsetzung des Gaspreiſes 

zinem ſpeciellen Wunſch der Verſammlung ihre Entſtehung verdanke und 
aß die Gasconſumenten durchaus nicht, wie der Stadtverordnete Kempner 

| Beine weſentlich in den Kreiſen der ſehr Begüterten zu ſuchen ſeien. — 
Comm: Abstimmung nimmt die Verſammlung die Anträge a und e der 
mmiſſton an, Antrag b wird abgelehnt. \ 

Id; emnächſt tritt die Verſammlung in die Etatsberathungen ein und er- 

igt folgende Etats: 

he tat der Haupt⸗Armenkaſſe (Geſammt⸗Einnabme 161,420 M., Ge: 

Mmt-Ansgabe 345,370 M, alſo Mebr:Ausgabe 183,950 M.). 
ee Stadt⸗Leihamtes (Geſammt⸗Einnahme und Ausgabe 

Etat des ſtädtiſchen Armenhauſes (Ei e 10,965 M., Ausgabe 

14585 N., Mehr⸗ Ausgabe 10300 M. (Einnabme 10,965 M., Ausg 

Die Verſammlung beſchließt dabei: 

dem Magiſtrat zur Erwägung anheimzugeben, ob nicht die Räume 
oder die Area des gegenwärtigen Armenhauſes für Schulzwecke, zu denen 
es an geeigneten Grundſtücken im Innern der Stadt immer gefehlt hat, 
erwerthet werden können, und ob nicht der Bau eines neuen Armen⸗ 
auſes in nächſter Zeit ernſtlich ins Auge zu faſſen ſei. 

hei Stadtrath Martius theilt mit, daß der Neubau eines Armenhauſes 

eng des Magiſtrats bereits ins Auge gefaßt worden ſei. Was eine Ver⸗ 

Arndung des alten Armenhauſes für Schulzwecke anlangt, ſo ſei ſeitens der 

| Aenbausberwaltung der Schulverwaltung mitgetheilt worden, daß die 

np me des Armenhauſes ſich dafür nicht beſonders eignen, auch ein Bedürf⸗ 
dort; Bene an dieſer Stelle für ein Grundſtück zum Schulhausbau nicht 

1 e. 


Stadtv. Dr. Els ner begrüßt den Antrag, das alte Armenhaus für 
mnabme weck zu verwenden, mit lebhafter Freude und empfiehlt deſſen 
e. 
der duch Stadtv. Dr. Lion ſchließt ſich dieſer Anſicht an. Im Intereſſe 
gt Armenverwaltung ſei die Verlegung des 1 dringend ge⸗ 
Er für die Herſtellung des Neubau's empfehle es ſich bald eine Con⸗ 
renz für Entwürfe auszuſchreiben. nan 
erbberbürgermeiſter Friedensburg bemerkt bei ſeiner Erörterung der 
f dage u. A., daß in der neuen Anleihe, mit der die Verſammlung fi 
Ihe en nächſten Wochen zu beſchäftigen haben werde, ein bedeutender Be⸗ 
gefür den Neubau des Armenbaufes ausgeworfen ſei. 
at des Claaſſen'ſchen Siegenpaules (Einnahme 890 M. Aus: 
15,410 M. Zuſchuß 14,520 . 
tat des ftäptiihen Arbeitsbanfes (Einnahme 91,290 M. Aus: 
E 120,860 M. Tlehrausgabe 29,570 M.). 
ab 17 der ſtädtiſchen Kämmereignter (Einnahme 42,820 M., Aus: 
N 470 M., Ueberſchuß 39,350 M., hiervon ab einmalige außerordent⸗ 
‚Ausgabe 11,280 M., bleibt Ueberſchuß 28,070 M.). 
A „der Kämmereiforſten (Einnahme 50,020 M., Ausgabe 13,790 
ak, Ueberſchuß 36,230 M., hiervon ab an einmaliger außerordentlicher 
0 be 535 Mk., bleibt Ueberſchuß 35,695 M)). 
im 1 des ſtadtiſchen Grundeigenthums (Einnahme 96,030 Mark, 
ea e 7190 M., Ueberſchuß 88,840 M., ab an einmaligen außerordent⸗ 
Di Ausgaben 542 M., bleiben 88,298 M. Ueberſchuß). 
9 Commiffion hatte dabei den Antrag geſtellt, den 
Oicalſrat u erſuchen, dahin wirken zu wollen, daß die Sprocent. 
Na hpothekenſchulden in Zukunft zu 4% pCt. zur Verzinſung gelangen. 
hen dem ſich Oberbürgermeifter Friedensburg und Stadtv. Milch 
0 iefen letzteren Antrag ausgeſprochen, wird derſelbe abgelehnt. 
250 tat der polizeilichen Einnahme und Ausgabe (Einnahme 
„ Ausgabe 54,740 M., folglich Zuſchuß 14,490 Mark) ruſt eine 
ervor, die ſich weſentlich um die geſchäftsordnungsmäßige 
der Etats dreht. Stadtv. Dr. Steuer beantragt den Etat 
mmiſſion zu überweiſen. ; 
ſei aus der Debatte nur hervorgehoben, daß Stadtv. Hainauer 
nzulänglichkeit der Kräfte unſerer Schutzmannſchaft zur Aufrecht⸗ 
| Wed eſtimmungen der neuen Straßenordnung hinweiſt. 
glich der geſchäftlichen Behandlung des Etats empfiehlt Stadtv. 
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Friedländer die Annahme der Reſolution: Die Verſammlung erkennt 
ausdrücklich an, daß die Etatscommiſſion berechtigt ſei, auch die von der 
Verſammlung nicht beanſtandeten vorläufig feſtgeſetzten Etats ihrer Prü⸗ 
fung und Beſchlußfaſſung zu unterziehen. — Nachdem ein zweiter Antrag 
auf Schluß der nahezu Auſtändt en Debatte ein Ziel gelebt beſchließt die 
Verſammlung, entſprechend dem Antrag Steuer, den Etat der polizeilichen 
Einnahmen und Ausgaben der Etatscommiſſion zu überweiſen und die Re⸗ 
ſolution Friedländer anzunehmen. 
Schluß der öffentlichen Sitzung nach 6% Uhr. 


— d. [Vacantes ſtädtiſches Ehrenamt.] In nächſter Zeit iſt ein Mit⸗ 
glied der Bau⸗Deputation an Stelle des Maurermeiſters Simon, welcher 
wegen Mangel an Zeit ſein Amt N zu wählen. Vorſchläge aus 
der Mitte der Bürgerſchaft ſind an die Wahl⸗ und Verfaſſungs⸗Commiſſion 
der Stadtverordnetenverſammlung zu richten. . 

—r. [Statiftifhes.] Den „Veröffentlichungen des kaiſerlich deutſchen 
Geſundheits⸗Amtes“ entnebmen wir, daß in der Woche vom 1. bis 7. 
Februar die durchſchnittliche Sterblichkeitsziffer 26,9 betrug (in der Vor⸗ 
woche 25,7). In unſerer Oder⸗ und Wartbegegend ſtarben durchſchnittlich 
26,6 auf 1000 Perſonen pro Jahr berechnet. Die böchſte Sterblichkeits⸗ 
ler in dieſem Gebiete erreichte Breslau mit 28,4, die niedrigſte Poſen mit 

3.6. In den Städten unter 40,000 Einwohnern betrug die Sterblichkeits⸗ 

ziffer 23,6. Die Sterblichkeitsziffer erreichte in Wien eine Höhe von 30,5, 
in Paris von 40,2 und in London von 48,1. Im Auslande erreichte 
die 8 Sterblichkeitsziffer Rom mit 55,8, die niedrigſte Saint⸗Louis 
mit „ . 

[St. Corpus Chriſti⸗Kirche.] Freitag, den 20. Februar, Abends 
6 Uhr. Faſtenpredigt: Pfarrer Herter. 

—rx. [Luftunterſuchungen in Schulzimmern.] Herr Dr. A. Schottky 
bat ſeinen mit großer Sorgfalt ausgearbeiteten Bericht an den hieſigen 
Magiſtrat über Luftunterſuchungen in Schulzimmern, welcher in der Zeit⸗ 
ſchrift für Biologie veröffentlicht worden war, ſoeben als Separatabdruck 
erſcheinen laſſen. Herr Dr. Schottky bat ſeine Unterſuchungen in vier 
bieſigen Elementarſchulen ausgeführt, in denen drei verſchiedene Heizſyſteme 
vertreten waren, und zwar die Luftheizung mit Ventilation des Ofenbau⸗ 
meiſters Doberſchinsky, die Kachelofenbeizung und die Heizung mit eiſernen 
Regulirfüllöfen. Der Zweck der Unterſuchungen war, den Werth dieſer 
Syſteme für die Beſchaffenheit der Luft nach Temperatur, nach dem Ein⸗ 
fluſſe auf Ventilation der Schulzimmer und nach dem Gehalt an relativer 
Feuchtigkeit feſtzuſtellen. 

+ Rechtsanwalt und Notar Tautz .] Nach nur kurzem Krankenlager 
verſchied geſtern an den Folgen eines aſthmatiſchen Anfalles der in den 
weiteſten Kreiſen bekannte Königl. Rechtsanwalt und Notar Herr Albrecht 
Tautz. Der Dahingeſchiedene, einer unſerer befähigteſten Advocaten, hatte 
bierorts nicht nur als Rechtsanwalt eine ſehr bedeutende Praxis, ſondern 
ſein Notariat war mit eines der umfangreichſten. 

r. [„Der Nothſtand in Oberſchleſten und die Urſachen feiner 
Entſtehung“ von Oswald Sucker, Oekonomie⸗Director. Breslau. Ver⸗ 
lag von Eduard Trewendt.] In dieſer zeitgemäßen Broſchüre werden 
die Entſtehungsurſachen des immer wiederkehrenden Nothſtandes in Ober⸗ 
ſchleſien von einem Manne beleuchtet, der eine lange Reihe von Jahren 
bindurch gerade in dieſen Diſtricten gelebt und gewirkt hat, welche ſich jetzt 
im Nolbſtande befinden. Der Verfaſſer giebt mit klarer Sachkenntniß und 
ohne Vorurtheil die Mittel an, durch welche allein eine dauernde Beſei⸗ 
ligung der jetzt vorhandenen traurigen Verhältniſſe herbeigeführt werden 
kann. Die für das größere Publikum berechnete Schrift giebt neuen und 
praktiſchen Ideen leichtverſtändlichen Ausdruck. 

—r. [„Geh mit mir!“ Ein Führer durch's Leben. Herausgegeben von 
W. R. Hering in Görlitz. Verlag von T. Neumeiſter's (E. Richters) 
Buchhandlung in Görlitz.] Das Büchlein enthält in bunter Reihenfolge 
1000 lateiniſche Denk, Sinn: und Lehrſprüche nebſt freier deutſcher Ueber⸗ 
ſetzung, welche mit zweckdienlichen Anmerkungen bezw. Parallelſtellen zu⸗ 
ſammengeſtellt und mit einer Phraſeologie ausgeſtattet ſind. Die Samm⸗ 
lung enthält eine große Fülle ſinnreicher und gehaltvoller Themata zu 
Aufſätzen und Vorträgen über die verſchiedenſten Lebensgebiete, außerdem 
aber eine nicht unbeträchtliche Menge ſchätzbarer loei memoriales. 


1 

# [Der Conſum des echt baieriſchen Bieres in Breslau.] Es iſt 
nicht unintereſſant, die Zunahme des Conſums der echt baieriſchen Biere in 
Breslau in den letztverfloſſenen 10 Jahren zu verfolgen. Nach den darüber 
vorhandenen ſtatiſtiſchen Notizen finden wir im Jahre 1870 bereits einen 
Verbrauch von 3778 Hectoliter, welcher in den nächſten 3 Jahren, alſo bis 
1873, auf 4688, 7256 und 8556 Hectoliter ſtieg; im Jahre 1874 wurden 
ſchon 10,584 Hectoliter conſumirt. Von jetzt aber nimmt das Verlangen 
nach einer Kuffe Echtem ſehr bedeutend zu; denn im Jahre 1875 wurden 
34,344 Hectoliter, 1876: 44,284 Hectoliter, 1877: 52,298 Hectoliter, 1878: 
57,928 Hectoliter und im letztvergangenen Jahre 1879 ſogar 62,818 Hecto⸗ 
liter echt baieriſches Bier verzapft. 

Ig [Von der Oder. — Eisverſetzungen.] Vor einigen Tagen 
fand durch einen Stromaufſichtsbeamten eine genaue Unterſuchung des Eis⸗ 
ſtandes von der alten Oder bei Margareth aus bis Janowitz ſtatt, an 
welcher ſich auch der Gemeindevorſtand von Margareth betheiligte. Die 
Urſache zu dieſer Unterſuchung haben die laut gewordenen Befürchtungen 
gegeben, daß das alte Eis, welches trotz der Einwirkung der Sonne an den 
ſchwächſten Stellen immer noch eine Stärke von 13 Zoll, an einzelnen 
Stellen aber eine ſolche von 15 —20 Zoll hat, in den bei Margareth be- 
findlichen großen Krümmungen dem Obereiſe von Tſchirne Widerſtand leiſten 
würde und in dem ſogenannten Margarether Winkel eine neue Eisverſetzung 
herbeiführen könnte, die eine vollſtändige Ueberfluthung von Margareth und 
Umgegend verurſachen müßte. Wenngleich dieſe Befürchtungen nicht ganz 
unbegründet erſcheinen, ſo dürfen doch die Ein⸗ und Umwohner von Mar⸗ 
gareih einigermaßen berubigt ſein, da ſeitens der königlichen Waſſerbau⸗ 
Inſpection der Eisſtand fortwährend beobachtet wird. An den gefährlichen 
Stellen liegen Sprengmaterialien in ausreichender Menge vorräthig, um 
jeder Gefahr ſofort entgegentreten zu können. Die bei Tſchirne beſtehende 
große Eisverſetzung ſoll ſofort bei eintretendem Thauwetter und Steigen 
des Waſſers gelockert werden. Mit dem Durchbrechen des Eiſes bei Mar⸗ 
gareth gedenkt man jetzt ſchon vorzugehen, um drohender Gefahr vorzu⸗ 
beugen. Aus Ratibor wird das Wachſen des Waſſers gemeldet, der Pegel 
zeigt heute daſelbſt 1,18 Meter Waſſerhöhe, auch hier iſt ein Steigen des 
Waſſers bemerkbar. 

= [Mahnung zur Vorſicht.] Der Beſitzer der Meſſergaſſe Nr. 20 be⸗ 
findlichen Brauerei beabſichtigte, von dem im Hofe belegenen Brunnen aus 
ein Leitungsrohr nach den Bierkellern zu ziehen. Wahrſcheinlich aus Er⸗ 
ſparnißrückſichten betraute er mit den Aufgrabungsarbeiten nicht einen 
Fachmann, 11 8 ließ dieſe Arbeit durch ſeine eigenen Leute verrichten. 
Bis geſtern Nachmittag war von den Brauerlehrlingen ein etwa 3 Meter 
tiefes, 1 Meter im Durchmeſſer großes Loch gegraben worden. Trotz dieſer 
nicht geringen Tiefe hatte man keinerlei Abſteifung vorgenommen. Kurz 
nach 3 Uhr Nachmittags ſtieg an Stelle eines Lehrlings, welcher dem Prin⸗ 
zipal die Arbeit zu langſam förderte, der in derſelben Brauerei beſchäftigte 
Kutſcher Ernſt F. hinab. Kaum war dieſer eine halbe Stunde mit Aus⸗ 
werfen des Bodens beſchäftigt geweſen, als ein Theil der umliegenden Erd⸗ 
wand einſtürzte und den F. bis an den Hals verſchüttete. Es gelang dem 
kräftigen Manne wohl, ſeine Arme frei zu machen, ein Herauskommen aus 
der Grube erſchien aber nur mit fremder Hilfe möglich. Herbeigeeilte Nach⸗ 
barn beſeſtigten mit der größten Vorſicht — denn jeden Augenblick konnte 
mehr Erdboden nachſtürzen — dicke Taue um Leib und Arme des F. Darauf 
bs man ihn emporzuziehen, was auch gelang. F. ſcheint nur leichte 

uetſchungen der Bruſt erlitien zu haben. 

—e lUnglücksfall.] Als der in einer hieſigen, auf der Taſchenſtraße 
belegenen Schuhwaarenfabrik beſchaftigte 23 Jahre alte Schuhmacher G. 
B Mittag ſeine Arbeit beginnen wollte, ſtach er ſich bei einer raſchen 
Bewegung mit einem langen, doppelſchneidigen Meſſer in den rechten Ober⸗ 
ſchenkel, jo daß die großen Schenkelgefäße durchſchnitten wurden. Glück⸗ 
licherweiſe hatte eine der in der Fabrik beſchäftigten Perſonen die Geiſtesgegen⸗ 
wart, durch ſtarken Druck auf die verletzten Gefäße den mächtig hervor⸗ 
ſtürzenden Blutſtrom zu hemmen und ſo den Verunglückten vor dem Tode 
der Verblutung zu bewahren. 5 
königlichen chirurgiſchen Klinik im Allerheiligen⸗Hoſpital in Pflege und Arzt: 
licher Behandlung. 

+ IPolizeiliches.] Geſtohlen wurde einem Apotheker auf der Brunnen⸗ 
ſtraße ein blauer Winterüberzieher mit Sammetkragen und blau und roth 
geſtreiftem Futter, ſowie ein Jagdiaguet mit grünem Kragen; einem Brief⸗ 
träger auf der Friedrichsſtraße eine Menge mit A. M. gezeichneter Leib: und 
Tiſchwäſche; einem Kaufmann auf der Gartenſtraße ebenfalls eine Anzahl 
Bett⸗ und Leibwäſche, die theils mit C. K. und E. K., theils mit W. M. 


Der Schwerverletzte befindet fi in der] N 


gezeichnet iſt, ferner 3 Gebett Betten mit roth und weiß geſtreiften Inletten, 
ein ſeidenes lila carrirtes Kleid mit blauer Einfaſſung und verſchiedene 
andere Kleidungsſtücke; einem Commiſſionar auf der Friedrichsſtraße eine 
Menge mit D. G. und H. G. gezeichneter Leib⸗ und Tiſchwäſche; einem 
Hausbeſitzer auf der Brandenburgerſtraße ein großer weiß und gelb gefledter 
Hund; einer Schleußerin auf der Schmiedebrücke ein Moirderod, ein flock⸗ 
baariger Damenmantel, eine Menge mit A. K. gezeichneter Leibwäſche und 
ein Portemonnaie nebſt Inhalt. — Als muthmaßlich geſtoblen wurden mit 
Beſchlag belegt 2 Deckbetten, das eine mit rothen, das andere mit blau 
und weiß geſtreiſten Inletten, ſowie 4 Kopftiſſen mit rothen Inletten. Der 
rechtmäßige Eigenthümer kann ſich zur Empfangnahme der erwähnten ges 
ſtohlenen Betten im Bureau Nr. 21 des Polizei⸗Präſidiums melden. Ver⸗ 
baftet wurde der Schreiber Hugo L., der Arbeiter Paul Sch. und der Fleiſcher 
Oscar S., ſämmtlich wegen Diebſtahls. 


—ch. Lauban, 18. Febr. [Gemeindebeſchluß. ee: Bei 
dem hieſigen Kreis⸗Ausſchuß hat die Gemeinde Nieder⸗Halbendorf Beſchwerde 
darüber geführt, daß nach dem jetzigen Wahlmodus in Gemeinde⸗Ange⸗ 
legenheiten jedes mit einem Wohnhauſe angeſeſſene Gemeindemitglied ohne 
Unterſchied des Umfangs ſeines Beſitzes eine Stimme führe und demnach 
der zu dem niedrigſten Klaſſenſteuerſatze Veranlagte gleiches Stimmrecht 
mit den Staatseinkommenſteuer zablenden Bauergutsbeſitzern babe. Da 
nach der Landgemeindeordnung vom 14. April 1856 eine Abänderung der 
Ortsverfaſſung, bei welcher ſich erbebliche Mißverhältniſſe berausſtellen, 
durch einen Gemeindebeſchluß herbeigeführt werden kann, jo wurde der Ges 
meindevorſtand vom Kreisausſchuß aufgefordert, einen derartigen Gemeinde⸗ 
Beſchluß zu ertrabiren. Es iſt nun von der Gemeinde beſchloſſen worden, 
daß die Ausübung des Stimmrechts, wie nachſtehend, erfolgen ſoll: 1) Alle 
unter, bis einſchließlich 10 Mark Gemeindeſteuer⸗Soll habenden Wirthe 
werden zu Collectivſtimmen vereinigt und haben ihr Stimmrecht durch 
18 Vertreter n welche von denſelben unter Vorſitz des Gemeinde⸗ 
Vorſtandes auf 6 Jahre gewählt werden; alle 3 Jabre ſcheidet die Hälfte 
aus, jeder Vertreter hat 1 Stimme; 2) von 10 Mark bis 100 Mark Ge⸗ 
meindeſteuer⸗Soll bat jeder Wirth je 1 Stimme; 3) von 100-200 Mark 
hat jeder Wirth je 2 Stimmen; 4) von 200—300 Mark hat jeder Wirth je 
3 Stimmen. Dieſer Beſchluß erhielt die Beſtätigung des Kreisausſchuſſes. 
Es wurde zwar gegen letztern die Berufung an den Provinzialrath eingelegt, 
jedoch obne Erfolg. — Auf Veranlaſſung des bieſigen Gewerbevereins bielt 
am Montag Abend Herr Otto Schütt aus Görlitz im Hotel „Bellevue“ 
einen Vortrag über ſeine „Reiſe in das ſüd⸗äquatoriſche Innere Afrika's.“ 
Zu dem Vortrage batte ſich ein böchſt zablreiches Publikum eingefunden, 
welches — Ausführungen des Vortragenden mit großem Intereſſe ent⸗ 
gegennahm. 


s. Waldenburg, 18. Februar. [Verſammlung von Beamten. — 
Aus Böhmen.] Geſtern fand hier eine Verſammlung von Beamten 
ſtatt, welche den Zweck hatte, zu berathen, in welcher Weiſe auch unter den 
Beamten des bieſigen Kreiſes für die Zwecke des zu Hannover beſtehenden 
preußiſchen Beamtenvereins erfolgreich gewirkt werden könne. Nachdem 
Gymnaſial⸗Oberlehrer Guhrauer über den gegenwärtigen Stand, haupt⸗ 
ſächlich über das Verſicherungsweſen des genannten Vereins Bericht er⸗ 
— — hatte, wurde eine Commiſſion gewählt und dieſelbe beauftragt, das 

ereins⸗Statut einer ſorgfältigen Prüfung zu unterwerfen und das Re⸗ 
ſultat derſelben behufs Gründung eines Localvereins in einer ſpäter ein⸗ 


zuberufenden Verſammlung mitzutheilen. — Im biefigen „Kreisblatt“ wird 


bekannt gemacht, daß nach einer Mittheilung der k. k. Bezirkshauptmann⸗ 
ſchaft in Braunau daſelbſt, ſowie in vier Landgemeinden des gedachten Be⸗ 
züks die Blattern ausgebrochen find. 


J. P. Glatz, 16. Febr. 


laß, [Schwurgerichts⸗Verhandlung wegen 
Mord.] Die Wittwe Johanna Prauſe, geborene Löffler, aus Neurode, 36 


Sabre alt, Mutter von 3 unehelich geborenen Kindern, bereits wiederholt 
beſtraft, ſtand am 13. d. Mts. wegen Mordes angeklagt vor den Schranken 
des Gerichts. Sie iſt eine ſchwächliche, faſt noch e ausſehende 
Perſon. Sie geſtebt nur zu, die ihr zur Laſt gelegten Diebſtähle und eine 
Unterſchlagung, aber nicht einen Mord verübt zu haben, wird jedoch dieſes 
Verbrechens ſo weit überführt, daß die Geſchworenen ohne Bedenken das 
Schuldig ausſprechen konnten. Zunächſt hat die Angeklagte geſtändlich im 
Sommer v. J. dem bei ihr wobnenden Maurerpolier Joſef Seipelt einen 
aus Rock, Weſte und Hoſen beſtehenden Anzug, ſowie ein Unterbett und 


eine wollene Decke entwendet und in der Leihanſtalt zu Neurode verpfändet 


und das Geld in ihrem Nutzen verwendet. Sodann hat die Angeklagte ſich 


im Herbſt v. J. von dem Dienſtmädchen Anna Bittner in Kunzendorf unter 


dem Vorgeben, nach Waldenburg gehen und dort eines ihrer Kinder be⸗ 
ſuchen zu wollen, ein Kleid und ein Umſchlagetuch geborgt, dieſe Sachen 


aber der Eigenthümerin nicht zurückgegeben. Ferner geſteht die Angeklagte 
J der in ein und demſelben Haufe mit ihr woh⸗ 


zu, am 30. October v. 
nenden Schuhmacherin Joſefa Bote zu Neurode aus deren verſchloſſenen 


Stube, welche ſie mittelſt eines falſchen Schlüſſels geöffnet batte, 21 Paar 


Winterſchuhe entwendet zu haben. Endlich hat die Angeklagte Anfangs 
November d. J. dem ſchon genannten und bei ihr wohnenden Maurerpolier 
Seipelt aus deſſen verſchloſſenen Koffer, den ſie mittelſt eines falſchen 
Schlüſſels geöffnet, 30 M. 50 Pf. baares Geld geſtohlen. Was nun den 
am 27. November v. J. an der 66 Jahre alten Wittwe und Handelsfrau 
Thereſia Grögor, geborenen Bittner, verübten Mord anlangt, N kann aus 
der umfaſſenden, Vormittags 9 Uhr begonnenen und erſt 8 Uhr Abends 
geſchloſſenen Verhandlung Folgendes mitgetheilt werden: Am 27. November 
b. J., Nachmittags 4 Uhr, hatte ſich in Neurode das Gerücht verbreitet, die 


Wittwe Grögor hätte ſich erhängt. Zwiſchen 3½ und 4 Uhr will die Holz⸗ 


händlerin Franziska Langer das Verkaufslocal der Frau Grögor betreten 
baben in der Abſicht, Letztere zu fragen, wann fie das beſtellte Holz bringen 
ſolle. Da die Grögor nicht im Laden geweſen, habe ſie durch die Glasthür 
in die nebenan befindliche Küche geſehen, in welcher ſich die Grögor in der 
Regel aufgebalten haben ſoll, wenn keine Kunden erſchienen. Da habe fie 
bemerkt, daß die Grögor auf ihrem Stühlen ſitze, zu ſchlafen ſcheine, aber 
Augen und Mund halb offen habe. Dies ſei ihr verdächtig vorgekommen, 
weshalb fie zu dem eine ppe 
gangen ſei und demſelben Mittheilung von ihrer Wahrnehmung gemacht 
babe. Gottſchlich hat ſich nun ſofort in die Küche der Frau Örögor begeben, 
dieſelbe beim Arme gefaßt und ihr in die Augen geſehen und dabei wahr⸗ 
genommen, daß die Frau todt ſei, deshalb ſofort Hilfe, und zwar den Todten⸗ 
gräber Hoffmann holen laſſen. Da auch Letzterer geſehen, daß die Grögor 


zwar auf dem Stühlchen ſitze, aber auch mütelſt zweier großer Tücher an 


der Klinke der in die Wohnſtube führenden Thür aufgeknüpft ſei, machte er 


dem Polizei⸗Commiſſar Walke Anzeige von dem Vorfall. Derſelbe fand 


die Lecalitäten in beſter Ordnung und keine Spuren eines etwa verübten 
Diebſtahls. Dagegen erklärten die herbeigeeilten Gebrüder Robert und Albert 
Ritter, Stiefföhne der Frau Grögor, welche Commoden und Schränke durch 
einen Schloſſer hatten öffnen laſſen, daß zwar ein Käftchen mit 150 Mark 
vorgefunden worden ſei, daß aber ein zweites Kaſtchen bermißt werde, in 
welchem, wie fie wüßten, ungefähr 900 Mark verwahrt geweſen. Bei der 
Section der Leiche ftellten die Herren Kreisphyſteus Sanitätsrath Dr. Seg⸗ 
nis, Wundarzt Dr. Bittner und Dr. Olio feſt, daß die Frau Grögor 
durch fremde Hand erwürgt und dann mittelſt der Tücher an der Thürklinke 


aufgeknüpft worden ſei, daß borber auch ein Kampf mit dem Mörder ſtatt⸗ 


gefunden haben mußte, wie aus Nägeleindrücken am Halſe, aus den Kratz⸗ 
wunden an Armen und Händen und aus dem geſpaltenen Nagel eines 
28 in welchem noch ein Haar geſunden worden, zu ſchließen geweſen 
ei. Aus den Zeugen⸗Ausſagen wurde Folgendes ermittelt: Die Angeklagte 
bat bei der Fran Grögor öfters Kaffee, Zucker, Brot, Butter und andere 
Lebensmitteln gekauft, hat oft längere Zeit im Laden verweilt und auch 
ſonſt die Beſitzerin des Ladens öfters beſucht. Am 24. November v. J. foll 
die Frau Grögor zu ihrem Sohne Julius Grögor, der fie beſuchte, geäußert 
baben, ſie fürchte ſich ſo vor der Frau Prauſe; dieſelbe würde ſie wohl noch 
einmal umbringen. Die verehelichte Arbeiter Johanna Winkler und deren 
Tochter Anna Winkler bekunden eidlich, die e ſei etwa 3 Wochen 
vor dem Tode der Frau Grögor bei ihnen zum Beſuch geweſen, hätte ihnen 
ihre Noth geklagt und dabei geäußert, daß fie ſich entweder von der Frau 
Bote oder der Frau Grögor Geld verſchaffen müſſe, „Eine von Beiden müßte 
dran glauben“. Sie wolle fie erwürgen und dann aufhängen. Auch hälte 
ſie einen Strick gezeigt, der ihr dazu dienen ſolle, und dabei die 
Anna Winkler unter Geldverſprechungen aufgefordert, ihr bei Ausführung 
ihres Vorhabens behilflich zu ſein, wenigſtens die Thür zu verſchließen und 
zu bewachen. Zeugin batte jedoch das Anſinnen zurückgewieſen. Die Ans 
K beſtritt dieſe Ausſagen. Am 27. November v. J. zwiſchen 1 und 


br bat die beim Bäckermeister Robert Ritter im Dienſt ſich befindende 


unperehelichte Bertha Wenzel Backwaaren zu der Frau Grögor gebracht und 
dabei die p. Prauſe aus der Wohnſtube der Grögor kommen und fortgehen 
ſehen. Dieſelbe hätte dabei noch geäußert, jetzt keine Zeit zu haben, um 
länger warten zu können. Auch die 14 Jahre alte Anna Andreas, welche 


Treppe höber wohnenden Franz Gottſchlich ge⸗ 


eugin 


ne ei , ̃ Rt 


bei der Frau Grögor die Bedienung beforgte, bekundet, daß fie zwiſchen 11 ſammelten ſich 


und 2 Uhr bei der Frau Grögor geweſen ſei, dort aufgeräumt und geſehen 
babe, daß die Angeklagte eine Wurſt gebracht und nach kurzem Aufentbalt 
ich wieder entfernt hätte. Die Angeklagte giebt an, am 27. November, 

achmittags gegen 1½ Ubr zum Fleiſchermeiſter Anton Forche gegangen zu 
ein, um Wurſt zu holen. Als fie bei der Frau Grögor borübergegangen, 
zätte dieſelbe gefragt, wobin ſie gehe, und dann erſucht, ihr eine Blut⸗ und 
eine Leberwurſt mitzubringen, zu dieſem Behufe auch 25 Pf. gegeben. Bei 
Forche wäre aber die Blutwurſt noch nicht fertig geweſen, fie bätte einſt⸗ 
weilen nur zwei Leberwürſte gekauft und davon eine der Frau Grögor ge⸗ 
bracht. Dabei hätte ſie dort die Andreas und die Wenzel getroffen. So⸗ 
dann will ſie in der Zeit von 2 bis 4 Uhr zwei Mal in der Pfandleih⸗ 
anſtalt geweſen ſein, um die dem Seipelt entwendeten Sachen wieder ein⸗ 
qulöien. Sie will deshalb zwei Mal haben gehen müſſen, weil fie das erite 
Mal einen unrichtigen Pfandſchein mitgenommen hätte. Daß ſie in der 
That zwei Mal und in der Zeit von 2 bis 4 Uhr in der Pfandleihanſtalt 
155 bat nicht feſtgeſtellt werden können. Zeuge Leihamts⸗Rendant 

inter bekundet nur, daß die Angeklagte am 27. November v. J. Pfand: 
ſtücke eingelöſt babe. Fleiſchermeiſter Forche giebt an, daß die Angeklagte 
am genannten Tage Nachmittags um 1½ Uhr zwei Leberwürſte gekauft, 
auch zwei Blutwürſte verlangt, letztere aber — da ſie augenblicklich noch 
nicht fertig geweſen — erſt um 3% Ubr geholt habe. Die Angeklagte ge: 
ſteht auch zu, um dieſe Zeit die Blutwürſte gehelt und eine davon der Frau 
Grögor gegeben zu haben. Es wurden auch in der That noch beide Würſte 
in der Wohnung der Ermordeten vorgefunden. Alle übrigen Angaben der 
Zeugen und der Angeklagten waren nicht erheblich. Die Herren Geſchwo⸗ 
renen beantworteten ſämmtliche ihnen vorgelegten ſechs Fragen mit „Ja, 
die Angeklagte iſt ſchuldig.“ In Folge dieſes Spruches verurtbeilte der 
Gerichtshof, die Angeklagte wegen Mordes zur Todesſtrafe und wegen Unter⸗ 
ſchlagung, nn ſchweren und einfachen Diebſtahls zu einer Zucht: 
bausſtrafe von zuſammen fünf Jahren, ſowie zum Verluſt der Ebrenrechte 
auf gleiche Dauer. Die Verurtheilte erklärte auch nach dieſem Urtheil, den 
Mord nicht verübt zu haben. 


—r. Namslau, 17. Febr. [Generalverſammlung des Vorſchuß⸗ 
Vereins.] In der vorgeſtern Nachmittag im Saale des Gaſthofes „zur 
goldenen Krone“ abgebaltenen Generalverſammlung des biefigen Vorſchuß⸗ 
bereins, eingetragene Genoſſenſchaft, erſtattete der Caſſirer Herr Richter 
den Bericht über die Reſultate des 17. Geſchäftsjahres des Vereins. Bei 
demſelben iſt im letzten Jahre eine rückläufige Bewegung zu conſtatiren, 
da ſowohl die Mitgliederzabl als auch die Summen des Umſatzes im Vor⸗ 
ſchußgeſchäft gegen das Vorjahr eine Verminderung erfahren baben. Die 
letztere Verminderung beträgt 71,670 M. Die Zahl der Vorſchußwechſel 
betrug 1878 2374, 1879 aber 2632. 1878 zählte der Verein 760 Mitgliever, 
dieſe Zahl iſt im Jahre 1879 auf 732 beruntergegangen. Die Gutbaben: 
Antheile der Mitglieder betrugen 1878 113,967 M, 1879 113,672 M. 
Der Reſervefonds wies 1878 einen Beſtand von 8721 M. auf, 1879 9585 
Mark. Das Spareinlageconto wies 1878 84,388 M. auf, 1879 83,811 M. 
Das Darlebenconto iſt von 42,455 M. auf 32,460 M. 7 005 
Das Vorſchußconto betrug 1878 232,895 M. für 695 Poſten, 1879 für 730 
Poſten 225,990 M. Das Zinſenconto pro 1879 weiſt 17,135 M. 44 Pf. 
in Einnahme, 4716 M. 6 Pf. in Ausgabe und an Ueberſchuß 12,419 M. 
38 Pf. auf. Hiervon abſolvirte das Unkoſtenconto 5708 M., und es ver⸗ 
bleibt ein Reinertrag von 6823 M. Das Betriebscapital beſteht in 239,829 
Mark. Hiervon beträgt das eigene Capital 123,258 M., das fremde Ca⸗ 
pital 116,271 M., und ſtellt ſomit das eigene Vermögen 106 pCt. des 
fremden Capitals dar. 
geſetzt. Bei der Vorſtandswabl wurden die Herren Kaufmann Ploſchke 
zum Vorſitzenden, Kaufmann Szyszka zum Controleur und H. Richter 
zum Caſſirer wiedergewählt. 


—Conſtadt, 17. Febr. [Reichstagswahl. — Jahrmarkt.) Der 
Tag für die in unſerem Kreiſe bevorſtehende Reichstagswahl iſt von der 
königlichen Regierung in Oppeln auf den 13. Marz feſtgeſetzt worden. — 
Die Stadt Conſtadt hatte alljährlich 5 Jahrmärkte aufzuweiſen. Die Be⸗ 
theiligung an dem Auguſt⸗ und November⸗Markte war ſtets ſchwach. Des⸗ 
halb ſind die letzteren beiden aufgehoben worden. 


Gleiwitz, 18. Febr. [Ausgeſetztes Kind. — Verbaftet 
Reviſion. — Aufführung.] Die Mutter des am 4. d. M. im Haus: 
flur einer Beſitzung auf der Niederwallſtraße ausgeſetzten Kindes iſt in der 
Perſon der unverehelichten Marie Jasczyk aus Lichinia, Kreis Coſel, er: 
mittelt worden. Das Strafverfahren iſt gegen dieſelbe eingeleitet. — Geſtern 
Nacht wurde der an der Neuen Welt wobnhaften Wittwe Baron mittelſt 
gewaltſamen Einbruchs eine rotbſcheckige Kuh geſtohlen. Nach einer ſoeben 
eingetroffenen Nachricht iſt der Dieb, ein erſt jüngſt aus dem Gefängniß 
entlaſſenes Subject, in Peiskretſcham angebalten und ihm die geſtohlene 
Kuh abgenommen worden. Bei der Verhaftung ſoll ſich der Dieb wider⸗ 
ſetzt und dem einen Polizeibeamten mit einem Meſſer eine tiefe Schnitt⸗ 
wunde an der Hand beigebracht haben. Die Kuh iſt von der Beſchädigten 
bereits abgebolt. — Ebenſo ſind die dem bieſigen Hausbeſitzer Casper 
Jonda vor einigen Tagen geitoblengn 2 Stück Kühe den Dieben im Rudaer 
Walde abgejagt worden. Ein des Diebſtahls bez. der Theilnahme an dem⸗ 
ſelben verdächtiges und mit Zuchthaus bereits vorbeſtraftes Individuum iſt 
in Zaborze verhaftet und in das Amtsgerichtsgefängniß zu Zabrze einge⸗ 
liefert worden. — In Folge der unter den Pferden des Droſchkenbeſitzers 
Franziook und einer Wittwe ausgebrochenen Rotzkrankheit findet morgen eine 
Fa Reviſion ſämmtlicher Droſchkenpferde durch Herrn Kreistbierarzt 

abbey aus Toſt ſtatt. — Künftigen Sonnabend findet ſeitens der Lieder⸗ 
tafel die Aufführung des großartigen Tonwerks „die Kreuffahrer“ von W. 
Gade ſtatt. Als Gäfte werden Fräulein Seidelmann aus Breslau und 
Herr Preiß aus Leobſchütz mitwirken. Die Orcheſterbegleitung wird durch 
die Capelle des 3. Oberſchleſiſchen Infanterie⸗Regiments Nr. 62 erfolgen. 


—m— Königshütte, 18. Februar. [Woblthätigkeits⸗Concert. — 
eee bezüglich der diesjährigen Feier des Geburts⸗ 
tags Sr. Majeſt $ 
Beſten der biefigen Armen im MWolffihen Hütten⸗Gaſthauſe ein Vocal⸗ und 

nſtrumental⸗Concert ſtatt, bei deſſen Ausführung unter Mitwirkung der 
ieſigen Berg: und Hütten⸗Capelle nur Dilettanten, allerdings vortrefflichen 
Rufes, betheiligt fein werden. Das zum Zweck der Arrangirung dieſes 
Wohlthätigkeits⸗Concerts zuſammengetretene Comite, beſtebend aus den 

erren Bürgermeiſter Girndt, Geiſtlicher Rath Deloch, Paſtor Zawada, 
geh. Bergrath Meitzen, Hauptmann a. D. Schimmelfennig und Poſt⸗ 
Director Holtzendorf, erſucht die bieſige und die Bewohnerſchaft ums 
liegender Orte, die Beſtrebungen auf dem Gebiete der Armenpflege durch 
zahlreichen Beſuch des Concerts zu unterſtützen. — In Folge Einladung 
des Bürgermeiſters Girndt find die Vorſtände der biefigen Vereine und 
die Spitzen der verſchiedenen Pehörden am ai bien Montage im 
Magiſtrats⸗Sitzungsſaale zu einer Verſammlung zuſammengetreten, um 
eine Vorbeſprechung in Betreff der diesjäbrigen get des Geburtstages 
Sr. Majeſtät des Kaiſers zu halten. Es iſt beſchloſſen worden, den Aller⸗ 
zoͤchſten Geburtstag, jo weit Kirche und Schule in Betracht kommen, ähn⸗ 
ich wie in früheren Jahren zu feiern, dagegen ſoll von Illuminationen und 
Feſteſſen Abſtand genommen werden. Das hierdurch erſparte Geld ſoll den 
beiden am Orte beſtehenden Notbſtandsküchen zugewendet werden. Des⸗ 
leichen ſoll auch eine Lifte öffentlih ausgelegt werden, in welche die: 
enigen Perſonen, welche ſonſt am Feſteſſen theiljunehmen pflegen, den 
Geldbetrag, welchen ſie aus dem Unterlaſſen des Diners erſparen, zum Zweck 
der Vertheilung an dieſe Küchen zeichnen können. 


Nachrichten aus der Provinz Poſen. 

Schneidemühl, 17. Febr. [Secundärbahn.] Die Secundär⸗ 
bahn Belgard⸗Neuſtettin⸗Schneidemühl⸗Poſen, welche auch für Breslau von 
beſonderer Wichtigkeit iſt, weil durch fie zwiſchen Breslau und der Oſtſee, 
faſt in gerader Linie eine Verbindung hergeſtellt worden iſt, hatte bisber 
nur wenig bewachte Uebergänge. Die Erwartung, daß bei der geringen 
Sabrgeihminbigteit, mit welcher dieſe Bahn befahren wird, von böchſtens 
Kilometer pro Stunde, dennoch jeder Unfall dermieden werden würde, 
at ſich auch bis jetzt zutreffend erwieſen. Es iſt wohl kaum ein einziger 
nfall bisher zu regiſtriren geweſen, obgleich die Bahn ſchon ſeit dem 
15. Mai 1879 eröffnet worden iſt. Daher beabſichtigt man vom 20. c. ab 
noch mehr Bahnübergange, welche bisher bewacht wurden, unbewacht zu 
Iaſſen; zunächſt find drei Uebergänge in unſerer Nähe ins Auge gefaßt 

worden, zumal die Frequenz der qu. Wege nur eine geringe iſt. 


= Kıotofhin, 18. Febr. [Diamantene Hochzeit.] Das no 
züftige Aſch'ſche Epepaar feierte geſtern das ſo ſeltene Feſt der A 


enen Hochzeit. Recht zablreich waren deren Kinder, Enkel und Urenkel 
erbeigekommen, um der N des Jubelpaares beizuwohnen. Am 
ben Morgen ſchon brachte die Militſcher Kapelle dem greiſen Paare ein 
Ständchen. Am Vermittag wurde das Braufpaar in 12 25 Behauſung 
von den Vertretern der Behörden und Gemeinden, ſowie von Bekannten 
und Freunden beglückwünſcht. Nachmittags fand in der Synagoge die 
Ifficielle Trauung durch Herrn Rabbiner Dr. Bloch ſtatt. Hierauf ver⸗ 


Die Dividende pro 1879 wurde auf 7 pCt. feſt⸗ A 


ät des Kaiſers.] Mittwoch, den 25. d., findet zum M 


reunde und Bekannte des Jubelpaares im Tſcheſch'ſchen 
eier, welche die Meiſten bis zum frühen Morgen bei⸗ 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


4. Breslau, 19. Febr. [Bon der Dörfe) An der heutigen Börfe 
berrſchte ohne Unterbrechung auf allen Gebieten die günſtigſte Stimmung. 
Bei belebten Umſätzen ſind namhafte Coursſteigerungen zu verzeichnen. 
Creditactien ſtellten ſich ca. 8 M. höher als geſtern. Ungemein feſt waren 
heimiſche Bahnen, von denen Oberſchleſiſche per ult. 188 9,50 188,50, 
Rechte⸗Oder⸗Ufer 147,25 8,50 — 7,25, Freiburger 105,50 106,25 - 106 leb⸗ 
haft gehandelt wurden. Banlen und Induſtriewerthe gleichfalls hoͤber. 
Laurahütte 140,25 — 141, Schleſ. Immobilien 86. Ruſſiſche Valuta gegen 
geſtern etwas beſſer. 


Breslau, 19. Februar. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗ Bericht.] 
Kleeſaat, rothe matter, ordinär 24 —30 Marl, mittel 32—36 Mark, fein 
10—44 Mart, bechfein 48—51 Mark, exquiſit über Notiz. — Kleeſaat, 
weiße ruhig, orbinär 35—45 Mark, mittel 48—52 Mark, fein 55—65 Mark, 
hochfein 70—75 Mark, exquiſit über Notiz. ’ 

xsggen (per 1000 Kilogr.) höher, get. — Ctr., abgelaufene Kündigunge⸗ 
ſcheine — —, pr. Februar 174 Mark Br., Februar⸗März 174 Mark Br., 
Marz April —. April⸗Mai 176,50 Mart bezahlt, Mai-Juni 178 Mark Br, 
Juni⸗Juli 179 Mark Br., Juli⸗Auguſt 174 Mark bezahlt. 

Weizen (pr. 1000 - g 
Br., April⸗Mai 223 Mark Br., Mai⸗Juni —. 

Hafer (pr. 1000 Kilogr.) gel. —. Ur., pr. lauf. Monat 148 Mark Gd., 
April⸗Mai 150,50 Mark bez., Mai⸗Juni 152 Mark Br. 

Raps (pr. 1000 Kilogr.) get. — Etr., pr. lauf. Monat 233 Mark Br., 
230 Mark Gd., April⸗Mai —-— 

Rü böllpr. 100 Kilogr.) ruhig, ae. — —. Ctr., loco 55 M. Br., vr. 
Februar 53,50 Marl Br., Februar⸗März 53,50 Mark Br., März⸗April —. 
April⸗Mai 53 Mark Br., Mai⸗Juni 53,75 Mart Br., Juni⸗Juli 54,50 Mark 
Br., September⸗October 56,50 Mark Br., October⸗November 57 Mark Br., 
November⸗December 57,50 Mark Br. 

Petroleum (pr. 100 Kilogr. 20% Tara) loco 29,50 Mark Br., pr. 
Februar 29,0 Mark Br. , 

Spiritus (pr. 100 Liter à 100%) höher, gel. — Liter, pr. Februar 
59 Mark Gd., Februar⸗März 59 Mark Gd., April⸗Mai 59,90 Mark bezahlt 
und Gd., Mai⸗Juni 60,70 Mark bezahlt u. Gd., Juni⸗Juli 61,80 Mark Br., 
Juli⸗Auguſt 62,30 Mark Gb., Auguſt⸗September 62,30 Mark Gd. 

Zink: Kramſtamarke 20,80 Mark bez. Die Börfen-Eommiffion. 

Kündigungspretſe für den 20. Februar. 
Roggen 174, 0) Mark, Weizen 218, 00, Gerſte —, —, Hafer 148, 00, 

Raps 233, —, Rübsl 53, 50, Petroleum 29, 5), Spiritus 59, 0). 


Breslau, 19. Februar. Preiſe der Cerealien. 
Feſtſetzung der ſtadtiſchen Markt⸗Deputation pro 200 Zollpfd. 100 Klar 


Saale zu einer 
ſammenbielt. 


gute mittlere geringe Waare 
bächſter niedrigſt. böchſter miebeft. böchſter miedrigft- 

e NANA e 1 3 7 4 
Weizen, weißer 22 00 21 60 20 90 20 30 19 90 19 20 
Weizen, gelber 21 40 21 20 20 70 20 30 19 9) 19 10 
r 17 40 17 20 17 00 1685. 16 6 16 40 
F 17 20 16 60 15 90 15 30 14 90 14 40 
fert 15 20 15 00 1480 1460 14 40 14 29 
Erbſen 19 50 18 80 17 70 17 30 18 50 15 70 


Notirungen der von der Handelskammer ernannten Commiſſion 
zur Feſtſtellung der Marktpreiſe von Raps und Rübjen- 
Pro 200 Zollpfund = 100 Kilogramm. 


feine mittle ord. Waare. 
— eu wen, 


— 


M 2 T „ i * 
S 22 50 21 — 3 — 
Winter⸗Rübſen . 21 25 20 — 18 — 
Sommer⸗Rübſen . 21 — 19 — 16 — 
Dotter . 50 19 — 16 — 
Schlaglein 25 50 23 50 20 — 
Hanſſaat 14 50 


16 50 15 50 
Kartoffeln, per Sack zwei Neuſcheffel & 75 Pin. Brutto - 75 Kilogr.) 
beſte 3,00—3,50—4,50 Mark, geringere 2,50—3,00 Marl, N 
per Neuſcheffel (75 Pfd. Brutto) beſte 1,50—1,75—2,25 Mk., geringere 1,25 bis 
1,50 ML, per 2 Liter 0,10—0,15 Mark. 


Breslau, 19. Februar. [Hypotheken⸗ und Grundſtückber ich 
von Carl Friedländer, Ring Nr. 58.] Am Hypothekenmarkte erhält 
ſich unverminderte Nachfrage nach guten erſten Eintragungen und iſt an 
pupillaxſicheren Stücken bedeutender Mangel. Da die Darleiher bei Anlage 
ihrer Capitalien in erſten Hypotheken, ſchon um der Concurrenz der Boden⸗ 
Eredit⸗Inſtitute zu begegnen, genöthigt ſind, weit über die Grenze der 
Pupillarität binauszugehen, benutzen viele Hausbeſitzer den flüſſigen Geld⸗ 
beſtand zur Conſolidirung ihrer Hypothekenſchulden, fo daß es ihnen in 
vielen Fällen gelingt, die zweiten Eintragungen mit den erſten zu einer 
großen Hypothek zu vereinigen; die dadurch hervorgerufenen Kündigungen 
erſchweren es namentlich dem kleinen Capitaliſten ungemein, ſein Geld ſo 
lucrativ und fo ſicher wie bisher anzulegen, da die den großen erſten Ein: 
tragungen folgenden zweiten Hypotbelen nur ſelten zur Begebung geeignet 
find. Das Grundſtück⸗Geſchäft läßt an Rührigkeit noch immer zu wünſchen 
übrig, doch find die wenigen leztwöchentlichen Verlaufe auf ſolide Weiſe erfolgt. 


Spiritus feit- 


ark bez., Februar 59% M. Br., 59 M. Gd., Ma 5 
Gd., 59% . bez., Februar⸗Marz 59% M. Br. 59% M. Gd., Frühjahr 
60% M. Br., 60% M. Gd., Mai⸗Juni M. Br., 61 M. Gd., Juni 


Juli 64 M. Br., 63% M. Gd., August 64% M. 
Br., 64% M. Gd., 64% M. bez., September 65% M. Br., 65 M. Gd. 


5 Breslau, 19. Febr. A der Oberſchleſiſchen Eifen’ 
bahn auf Waggons.] Die Königliche Direction der genannten Bahn 
batte die Lieferung der nachſtehend verzeichneten Wagen öffenilich aus: 
geſchrieben: 1) 11 Stück Perſonenwagen erſter und zweiter Klaſſe mit Re⸗ 
tirade, davon 5 mit Bremſe; 2) 300 Stück bedeckte Güterwagen, davon 60 
mit Bremſe, und 3) 200 Stück offene Güterwagen, davon 42 mit Bremſe. 
Die Betheiligung an der Submiſſion war eine über Erwarten bedeutende; 
bis zum geſtrigen Termine gingen von 23 Fabriken Offerten ein. Pro Stück 
excl. Achſen, Räder und Federn verlangten frei Fabrikſtation: D. Dittrich 
in Reichshofen ad 2 ohne Bremſe 2400 M. (nur 50 Stück), mit Bremfe 
3100 M., ad 3 ohne Bremſe 1600 M. (50 St.) mit Bremſe 2200 M.; 
J. Goſſenz in Aachen ad 2 ohne Bremſe 2500 M., mit 3130 M., ad 3 
obne Bremſe 1670 M., mit 2170 M.; Gustav Talbot in Aachen ad 2 ohne 
Bremſe 2475 M. (100 St.), mit Bremſe 3025 M., ad 3 ohne Bremſe 
1645 M. (150 St.), mit 2195 M.; v. d. Zypen u. Charlier in Deutz ad 1 
obne Bremſe 13,300 M., mit 13,950 M., ad 2 obne Bremſe 2360 M., mit 
3000 M., ad 3 obne Bremſe 1570 M., mit 2180 M.; Schmieder u. Mayer 
in Carlsruhe ad 1 ohne Bremſe 14.500 M., mit 15,380 M., ad 2 ohne 
Bremſe 2450 M., mit 3005 M., ad 3 obne Bremſe 1700 M., mit 2300 M.; 
Maſchinenfabrik Eßlingen ad 1 ohne Bremſe 14,000 M., mit 14,900 M., 
ad 2 ohne Bremſe 2420 M., mit 3100 M., ad 3 ohne Bremſe 1620 M., 
mit 2280 M.; H. Fuchs in Heidelberg ad 2 ohne Bremſe 2425 M. (70 St.), 
mit 3050 M. (30 St.), ad 3 obne Bremſe 1635 M. (80 St.), mit 2255 M.; 


Gebr. Lütgens in Burbach ad 3 ohne Bremſe 1423 M., mit 1931 M.; M 


Thielmann, Eggeng u. Co. in Kaſſel ad 1 ohne Bremſe 12,600 M., 
ad 2 ohne Bremſe 2400 M. (100 St.); n Ludwigshafen ad 2 
ohne Bremſe 2490 M., mit 3075 M., ad 3 obne Bremſe 1690 M., mit 2250 M.; 
P. Harbrand u. Co., Ebrenfeld⸗Köln, ad 2 ohne Bremſe 2415 M., mit 


3120 M., ad 3 ohne Bremſe 1610 M., mit 2250 M.; Nosl'ſche Waggon G 


fabrik Würzburg ad 2 ohne Bremſe 2485 M., mit 3120 M.; Saxonia, 
Actien⸗Geſellſchaft Radeberg, ad Ahe Bremſe 2375 M., mit 3010 M., 
ad 3 ohne Bremſe 1540 M. (50 Stüc), mit 2160 M.; Carl Weyer in 
Düfjelvorf ad 2 obne Bremſe 2350 M. (100 Stüd), ad 3 ohne Bremſe 
1560 M., mit 2160 M.; Gebr. Gaſtell in a ad 1 ohne Bremſe 13,900 
Mk., mit 14,700 M., ad 2 ohne Bremſe 2405 M., mit 3100 M., ad 3 ohne 
Bremſe 1685 M., mit 2285 M.; Killing u. Sohn in Hagen ad 3 ohne 
Bremſe 1565 M. ur Stuck), mit 2275 M.; Maſchinenbau⸗Actien⸗Geſell⸗ 
[bett Nürnberg ad 1 ohne Bremſe 14,200 M., mit 15,000 M., ad 2 ohne 

remſe 2500 M., mit 3100 M., ad 3 ohne Bremſe 1700 M., mit 2280 
Mk.; Friedrich Deicke in Wittenberge ad 2 ohne Bremſe 2200 M. (50 St.); 
Actien⸗Geſellſchaft für Fabrikation von Eiſenbahn⸗Material in Görlitz ad 1 
1 5 Bremſe 13,050 M., mit 13,850 M., ad 2 ohne Bremſe 2150 M. für 
40 Stüd, 2300 M. für weitere 200 Stück, mit Bremſe 2800 M., ad 3 ohne 
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„batten. Bei 45 Grundſtücken und zwar 38 1 8 und 7 ländlichen I 


Bremſe 1525 M., mit 2150 M.; F. Wöhlert in Berlin ad 2 ohne Bremſe 


2015 M. (100 Stück), ad 3 ohne 1450 M. (100 Stüd): L. Steinfurt in 
Königsberg ad 2 ohne Bremſe 2175 M. (100 Stüd), ad 3 ohne Bremſe 
1520 M. (100 Stack); Actien⸗Geſellſchaft Gebr. Hofmann u. Co. hier ad 2 
obne Bremſe 2290 M. (40 Stüd), mit 2975 M., ad 3 ohne Bremſe 1480 
Mk. (58 Stüd), mit 2082 M.; Breslauer Actien⸗Geſellſchaft für Eiſenbahn⸗ 
Wagenbau ad 1 ohne Bremſe 13,000 M., mit 13,750 M., ad 2 ohne Bremſe 
2140 M. für 50 Stück 2280 M. für weitere 190 Stück, mit Bremſe 2875 
Mk, ad 3 ohne Bremſe 1485 M., mit ſolcher 2085 M. 


Breslau, 17. Febr. [Verſammlung der Fabrikanten deutſcher 
Holzſtifte.] Am 15. d. Mts. fand bierſelbſt in Riegner's Hotel eine Ver⸗ 
ſammlung der Fabrikanten deutſcher Holzſtifte ſtatt, die von dem größten 
Theile der betreffenden Induſtriellen beſucht war. — Die dringendſte Noth⸗ 
wendigkeit, die Preiſe deutſcher Ahornſtifte zu erhöhen, wurde von allen 
Anweſenden anerkannt, da der ſeit 1. October v. J. beſtehende Holzzoll und 
der ſeit 1. Januar d. J in Kraft getretene ganz bedeutend höhere Fracht⸗ 
tarif für Hölzer aus dem Auslande die Lieferung der Stifte zu bisherigen 
Preiſen geradezu unmöglich machen, umſomebr, als der Bezug ausländiſcher 
Hölzer für die Fabrikation von Abornholzſtiften leider unvermeidlich iſt. 
Ueber die in den letzten Jahren um ſich gegriffene enorme Schleuderei 
fanden bei dieſer Gelegenheit lebhafte Debatten ſtatt, und erwartet man 
bon einer böchſt notdwendigen Aufbeſſerung der Preiſe, über die ſich 
alle Anweſenden einigten, auch die Rückkehr zu reeller und ſolider 
Fabrikationsweiſe. 


. [Schleſiſche Actiengeſellſchaft für Portlandeement in Groſchowitz.] 
Der Bericht der Verwaltung der Schleſiſchen Actiengeſellſchaft für Port- 
andcement:Fabrilation zu Groſchowitz über die Geſchäftsergebniſſe 
des Jahres 1879 betont, daß es trotz der immer ſchärfer hervortretenden 
Concurrenz moglich geworden iſt, das Abſatzgebiet für die Groſchowitzer Fa⸗ 
brikate neuerdings zu erweitern. Das Groſchswitzer Etabliſſement iſt zur 
Zeit in Folge unausgeſetzt vorgenommener Verbeſſerungen mittelſt ſeiner 
maſchinellen Einrichtungen im Stande, jährlich bis 160,000 Normaltonnen 
( 180 Kilogr. Brutto) herzuſtellen und ſteht in 1 Beziehung mit den 
bedeutendſten Etabliſſements Deutſchlands in einer Reihe; auch in Bezug 
auf die Qualität des Fabrikates iſt dies der Fall, was der ſtets vermehrte 
Abſatz, ſowie die dauernde Heranziedung zu engeren Submiſſionen ſeitens 
der deutſchen Militär⸗ und Civilbehörden beweiſt. Im Fabre 1879 hat das 
Etabliſſement kaum ½ feiner Productionsfähigkeit in Anſpruch genommen; 
es wurden 90,094 Normaltonnen (gegen 75,077 im Vorjahre) producirt und 
86,077 Normaltonnen (qsoen 77,230 im Vorjahre) verkauft. Die Verwal⸗ 
tung hat recht günſtige Reſultate in Bezug auf Reduction der Herſtellungs⸗ 
koſten erzielt; die Gehälter ermäßigten ſich pro rata in Folge größerer Pro⸗ 
duction; durch vermehrte Verwendung von Sylicaten in Geſtalt von Hoh⸗ 
ofenſchlacke trat eine nennenswerthe Ermäßigung der Ausgaben für Kohle 
ein, und endlich konnten auch die erforderlichen Faſtagen billiger beſchafft 
werden. Im Ganzen berechnen ſich die Productionskoſten gegen das Jahr 
1878 um etwa 14 pCt. niedriger, ſo daß trotz der abermals um 7 Procent 
geſunkenen Verkaufspreiſe der 1879er Abſchluß weſentlich günſtiger iſt, als 
der des Vorjahres. Der Bruttogewinn pro 1879 beträgt 275,440 Mark, 
oder reichlich 14 Procent des Actiencavitals. Von denſelben entfallen: 
auf Unkoſten 36,922,15, auf Zinſen 8598,85, auf Fuhrwerks⸗Unterhal⸗ 
tung 2473,92, auf Reparaturen an Maſchinen ꝛc. 22,704 und auf Ver⸗ 
luſte am Hausertrag 571 Mark, fo daß ein Netto⸗Ueberſchuß ver⸗ 
bleibt von 204,168,72 Mark, oder 10% Procent des Actiencapitals. — 
Statutengemäß find hiervon dem Reſerbefonds 10,400 M. und dem Tan? 
tiemeconto für Aufſichtsrath, Vorſtand und Beamte 15,600 M. zuzuführen. 


Die Verwaltung wird der Generalverſammlung vorſchlagen, überreihe Ab 
ſchreibungen zu machen und zwar auf die Anlage 90,168 M. und auf das 


durch die Cenjuncturen der letzten Jahre entwerthete Haus in Breslau 
10,000 Mark und nur 4 pCt. Dividende zu vertbeilen. Die Geſellſchaft 
ſchuldet, nachdem fie im vorigen Jahre 70,000 Mark bezahlt bat, nur noch 
180,000 M. als Hypothek auf ihre Anlagen, welche ſie gemäß Ueberein“ 
kommen mit dem Gläubiger in 12 jahrlichen Raten à 15,000 M. zu berich⸗ 
tigen bat. Durch vieſes Uebereinkommen iſt die Geſellſchaft mit Beginn 
dieſes Jahres in eine neue Aera conſolidirter finanzieller Verhältniſſe ge 
treten und verfügt über reichlich bemeſſene baare Betriebsmittel. Die Hy⸗ 
pothekenſchulden, welche Ende 1875 noch 375,000 M. betrugen, ſind zur 
Zeit auf 180,000 M. berabgemindert, auf die Anlagen, welche bis Ende 
1879 einen Koſtenaufwand von 2354, 170 M. erſorderten, find bis dahin, 
einſchließlich der vorgeſchlagenen Abſchreibung, 480,209 M., alſo mehr al 
20 pCt. abgeſchrieben. Außer der erwähnten Hypothek bat die Geſellſchaft 
im Ganzen 3772 M. Schulden, dagegen an cautionsfähigen Effecten, Caſſa 
und Wechſeln einen Beſtand von 90,405 M. und ein Banquierguthaben 
von 88,514 M., iſt alſo finanziell ſehr günſtig ſituirt. Die Anlage ift im 
beiten Zuſtande; ſämmtliche Einrichtungen ſind am Schluſſe des Jabres 
eingehend geprüft und wo nöthig, angemeſſen verbeſſert worden. Unter 
ſolchen Umſtänden ſiebt die Verwaltung mit Vertrauen der weiteren 
wickelung der Verbältniſſe entgegen und giebt der Erwartung Ausdruck, daß 
bei Wiederkehr günſtigerer Verbältniſſe im Allgemeinen auch die Reſultate 
der Schleſiſchen Cement⸗Actien⸗Geſellſchaft Groſchowitz in Geſtalt höhe rer 
Dividenden zu Tage treten werden. 


r 
A. [Schleſiſche Bodeneredit⸗Actien- Bank.] Es liegt uns der Jahres⸗ 
bericht ba 18 d Derſelbe conſtatirt in ſeinem Eingange, daß die un⸗ 
ünftigen Verbältniſſe des Grundbeſitzes in dem verfloſſenen Jahre keine 
eee erfahren haben. Namentlich in großen Städten hat das die 
Nachfrage überſteigende Angebot von Wohnungen, die verminderte Zahlungs⸗ 
fäbigkeit der Mietber und die ſich immer drückender geſtaltende Belaſtung 
des Grundbeſitzes eine weitere Entwerthung zur Folge gehabt. Dieſen all⸗ 
gemeinen Verhältniſſen entſprechend, war im Jahre 1879 auch bei den dur 
die Schleſiſche Bodencredit⸗Actien⸗Bank beliehenen Grundſtücken der Beſitz⸗ 
wechſel ein weſentlich größerer, als im Vorfahre. Freibändig verkauft mir? 
den 74 Grundſtücke, während im Jahre 1878 nur 46 ihre Beſitzer gewechſe 


es möglich geweſen, die Verkaufspreiſe mit Sicherheit feſtzuſtellen. Sie In 
trugen in Summa 3,262,434 M. bei einem Feuerkaſſenwerthe von 2,936,22 
Mark. Der e der auf dieſen Grundſtücken für die Bank ein! 
getragenen Darlehne erreichte dagegen nur die Summe von 1.392.950 M. 
Das Reſultat iſt hiernach für die der Bank gehörigen Hypotbeken kein u 4 
günſtiges. Im Wege der Zwangsverſteigerung find 4) Grundſtücke — 3 4 
ſtädtiſche und 6 ländliche —, mithin 16 mehr als im Vorjahre verkauft 
worden. Von den ſtädliſchen lagen 16 in Berlin, 6 in Breslau, 1 in Poſen 
und 11 in verſchiedenen anderen Städten. Nur in einem einzigen Falle iſt 
die Bank in die Lage gekommen. zur Deckung ihrer Forderung ein in Berli 
in der Manteuffelſtraße gelegenes Grundſtück erwerben zu mäffen, Unmittel“ 
bar nach dem ertheilten Zuſchlage und noch vor dem Kaufgelderbelegungs⸗ 
termin iſt das Grundſtück auf einen ſolventen Käufer, der gleichzeiti gi 
figer des benachbarten Grundſtücks iſt, übergegangen. Einen Verluſt ha 
die Bank hierbei nicht erlitten. In allen * Fällen find die zur Sub‘ 
baſtation geſtellten Grundſtücke von dritten Perſonen, in der Regel von 
nachſtehenden Hypothekengläubigern erworben worden. Die Bank beißt 
daher nur das für ihren Geſchaftsbetrieb beſtimmte Grundſtuck. Daſſelbe 
iſt in die Bilanz mit 249,000 M., mitbin zu demſelben Betrage, wie im 

orjahre eingeſtellt, obwohl der bereits früher in Ausſicht genommene Um 
bau begonnen und für denſelben eine Aufwendung von 51/7 M. geſchehen 
iſt. Zu den Koſten ſind aus dem 12,000 M. betragenden Grundſtück⸗Re⸗ 
paratur⸗Fonds 2750 M., der Reſt aus den Jahreserlrägniſſen entnommen 
worden. Letztere haben ſich von 11,797 M. auf 13,329 M. erhöht. 
Erwerb unkündbarer . iſt gegen das Vorjahr 1 Es wur 
den bewilligt 2,923,250 M. (1 Mill. mehr als im 12 der Werth del 
mit dem erwähnten Betrage beliehenen Grundſtücke beläuft ſich auf 58707501 
und der nach den Statuten zuläſſige, höchſte Beleihungsbetrag auf 3,621, 
ark. Die Geſammtſumme der bis ultimo December 1879 bewilligte 
Darlehne beträgt 40,845,586 M. Hierauf find gezablt 4,051,499 M. 725 
bewilligten Beträge vertheilen fi auf 887 Grundstücke und zwar auf 72 
ſtädtiſche und 164 ländliche. Wenn trotzdem der Geſammtbetrag der u 
kündbaren Hypotheken niedriger als im Vorjahre iſt, fo hat dies darin ſein > 

rund, daß theils in Folge der zahlreichen 1 tbeils im Wege 
der bis zur völligen Tilgung perſtarkten Amortiſationszahlungen Rückzab, 
lungen in Höhe von 2,866,640 M. geleiſtet worden find. — Künd dich 
Hypotheken find 885,400 M. erworben worden. Der Geſammtbeſitz hat 19 
auf 1,598,275 M. erhöht. — Die zur Vertheilung als Dividende deſtimmtie 
Gewinne find im Weſentlichen durch die jtatutenmäßigen Hypothekengeſchaf 
und Verwaltungseinnahmen erzielt worden. Die don der Bank emittir! 
Pfandbriefe haben gleich allen Anlagepapieren im verfloſſenen Jahre el 
erhebliche Preiserhöhung erfahren. In Vorbereitung der höheren Orts 1275 
treffenden generellen Anordnungen iſt Mae der Herren 
miniſter durch ine Commiſſarien der Königlichen Regierung bierſelb 
verfloſſenen Jahre eine Reviſion der Bank vorgenommen worden, W 20 
ſich auf die geſammte Verwaltung, die finanzielle Lage und die Beobachte 
der ſtatutenmäßigen Vorſchriften ang Die ſehr eingehende Revif 
hat zu Erinnerungen keine Veranlaſſung gegeben. 


. 


Dias Gewinn⸗ und Verluſt⸗Conto weiſt einen Nettogewinn von 628,824 


Mark aus. Hiervon entfallen 5 0 auf den Reſervefonds 62.884 
ark, 4 procentige Dividende 300,000 M., an Tantiemen 39,566 M., 
procentige Superdividende 225,000 M., der Reſtbetrag von 1374 
ark wird auf neue Rechnung vorgetragen. 


[Magdeburger Feuer Verſicherungs⸗Geſellſchaft.] Im Jahre 1879 
war die Geſammt⸗Prämien⸗Einnahme 30,728,352, 20 Mk., zurüdgeftellte 
rämien⸗Reſerve 9,406, 100,24 Mk., geſammte Brandſchäden 15,300,972,35 Mk., 
randſchaden⸗Reſerve 2,353,935 Mk., Reingewinn 1,000,000 Mk., Dividende 
Iro Actie 180 Mk.; der Capital⸗Reſervefonds bleibt unverändert, wie bisher 
1,878,067,37 ME. deutſche Reichswährung. 


Vorträge und Vereine. 


d. Breslau, 16. Febr. [Proteſtantenverein.] Vor einem überaus 
Eilreihen, Publikum dielt geſtern Abend Senior Ma 0 im Muſilſaale der 
ig. Univerſität Vortrag über das Thema: „Der Proteſtantismus und 
die Kunſt.“ Zu den vielen Gebieten, die ſich das Chriſtenthum im Laufe 
der Jabrbunderte angeeignet habe, gehöre, wie Redner ausführt, auch die 
unſt. Chriſtus babe dieſelbe fern gelegen. Nur einmal habe er den Aus⸗ 
zuck „ſchön“ gebraucht. Die Kunſt aber wolle ihm alle ihre Farben und 
Töne zu Füßen legen. Man ſage nun, daß der Katholicismus der Kunſt 
diel bereiter entgegenkomme, als der Proteſtantismus, der nichts weiter, 
als das Wort wiſſe. Daher ſeien auch poetiſche Naturen zum Katbolicis: 
Rus zurückgedrängt worden. Man ſage ferner, daß die leuchtendſten Sterne 
der Kunſt am katboliſchen Himmel blinken. Demgegenüber will Redner 
nachweiſen, daß der Proteſtantismus nicht nur nicht feindlich der Kunſt 
gegenüberſtehe, ſondern daß er vielmehr ein neues Princip der Kunſt in 
| trage. Wenn man die Sixtiniſche und die Holbein'ſche Madonna in 
* 


der Dresdener Galerie betrachte, ſo forderten diefelben unwillkürlich zum 
ergleich auf. Raphael erſcheine als der größere Dichter. Seine Jung: 
au trage faſt unbewußt die Gnade Gottes in ſich. Der deutſche Künſtler 
telle uns nicht vor ein weibliches Weſen, das ahnungslos ſich zur Knospe 
erſchloſſen babe, der deutſche Künſtler ſtelle uns vielmehr dar ein deutſches 
deib in voller Kraft. Hier ſeien Raphael's Engel verſchwunden, die 
Kinder des Bürgermeiſters ſeien an ihre Stelle getreten. Wir ſeien nicht 
mehr in dem Himmel der katboliſchen Welt, wo Engelsköpfe uns anlachen, 
wir ſtänden feſt auf dieſer Welt, in dem Menſchlichen werde uns hier das 
Gölliche nabe gebracht. Das ſei ganzer und voller Proteſtantismus. Auf 
N Aubens übergebend, führt Redner aus, daß derſelbe nicht in der tiefen Ne: 
ligioſität eines Raphael, oder in der gewaltigen Weiſe des Michel Angelo, 
ſondern für den Neokatbolicismus, für ven Jeſuitismus gemalt babe. Neben 
dieſem Belgier ſei der etwas ſpäter geborene Holländer Paul Rembrandt 
eſtellt. Zwei ganze Welten ſeien in dieſen beiden Namen vertreten. Bei 
etzterem fanden wir eine Anſpannung aller Kräfte für das religiöſe und 
bürgerliche Leben. Die Kunſt ſei kein excluſives, kein tranſcendentes Gebiet 
mehr, ſie habe vielmehr den Menſchen ſelbſt und das, was ihn umgebe, 
um Gegenſtande. Das wehrhafte Volk, das zum Auszuge ſich rüſte, das 
lille häusliche Glück, babe er gemalt. An die Stelle der ſchönen Dich⸗ 
tung ſei jetzt die Wahrbeit getreten. Das ſei eine Errungenſchaft der pro: 
teſtantiſchen Kunſt, die nie mehr habe ganz verloren gehen können. Zwar 
Raben die Düſſeldorfer wieder nur kirchlich malen zu können geglaubt, wenn 
ie dem Dogma 8 Sie bätten ja auch vieles Liebliche gemalt, 
aber noch viel mehr Süßliches und Krankhaftes. Wie anders aber 455 es 
T dem Münchener Cornelius geweſen, der, obſchon ſelbſt Katholi im 
keine des Proteſtantismus malte. Bei ihm ſei keine ſtarre Dogmatik, 
eine Schwärmerei, keine Spielerei mit dem Schönen, ſondern Alles ſei 
geh groß und wahr. In feinem Sinne hätten feine Schüler: Schnorr 
on Carolsfeld, Ludwig Richter fortgemalt. Wilhelm Kaulbach hade in 
Une Ftreskengemälden zu Berlin die Verſammlung aller denkenden Geiſter 
argeſtellt. Die großen Plaſtiker ferner ſeien alle Proteſtanten: ein Thor⸗ 
waldſen, Rauch und Rietſchel. Dieſer proteſtanüſchen Kunſt hänge die 
Leuchte Gottes über ihrem Haupie und die Muſe küſſe ſie auß 
ihre Lippen. — Zur Muſik übergebend, ſchildert Redner, wie in Bach 
und Händel der proteſtantiſche Choral feine edelſten Blüthen treibe. 
Bach babe auch Meſſen componirt. Dieſelben ſeien aber nicht katboliſch, 
ondern christlich. Die Paſſion Jeſu ſei es geweſen, welche dieſe beiden 
änner zu ibren Werken getrieben. Sie hätten es zu Wege gebracht, daß 
Norddeutſchland, das proteſtantiſche Norddeutſchland in der erſten Hälfte 
ec vorigen Jahrhunderts in muſikaliſcher Beziehung das Uebergewicht ge⸗ 
gebt. Haydn, Mozart, Beethoven hätten dieſes Verhältniß umgelehrt. 
enn auch alle 3 Katholiken geweſen ſeien, ſo ſei doch zu bedenken, daß 
alle 3 auch Freimaurer geweſen. Ueber Beethoven ſei das Urtheil noch 
nicht abgeſchloſſen. Wo wir ihn auch hörten, wurden wir immer von Ge⸗ 
dankenbewegungen, von Geiſteskampfen bewegt, wir hätten einen Blick in 
as Seelendrama des modernen Lebens. Seien dieſe Seelenkämpfe, dieſes 
ewige Ringen, das den Menſchen nie zur Rube kommen laſſe, nicht eine 
broleſtantiſche Welt? — Ueber den katboliſchen Dramatiker Calderon ver⸗ 
breitet ſich nun Redner des Weitern. Derſelbe habe zwar äußerſt effectvoll 
gedichtet, aber den Kern des Chriſtenthums vergeſſen. Der Stoff beleidige, 
während vie Behandlung entzüde, ſage Goethe von ihm. Welche Kluft liege 
ſwiſchen ihm und Shakeſpeare, in dem ſich die proteſtantiſche Toleranz zur 
ML tung bringe. Dieſer ſei der Dichter des Gewiſſens, bei ihm trage der 
tzenſch den Himmel und die Hölle in ſich; er falle das Schidſal auf als 
ene äußere Macht, ſondern als etwas in uns, wie auch Schiller ſagt: 
n Deiner Bruſt ſind Deines Schicksals Sterne“, und wie Dante verlangt, 
aß Jeder fein eigener Biſchof und Fürſt, d. h. Jeder ſeiner ſelbſt Herr 
erden ſolle. Was Götbe anlange, fo habe derſelbe der Dichtung Schleier nur 
ale der Hand der Wahrheit nehmen wollen. Bei ihm, wie bei Schiller, ſei 
es Particulare zurückgewichen, alle dogmatiſche Religion abgeklärt zur Hu: 
N anität. Schillers Ideal fei die freie Selbſtbeſtimmung in Unterordnung 
inter die ewig ſittlichen Geſetze. Nach ſolchen Blüthen proteſtantiſcher Kunſt — 
o ſchloß Redner feinen Außerft gediegenen und 7 Vortrag — wolle 
an noch ſagen, daß der Proteſtantismus der Kunſt feindlich ſei? Vor 
nigen Tagen ſei im Landtage auf eine Aeußerung von katholiſcher Seite 
fantwortet worden: Der böchſte Gegenſtand der Kunſt ſei und bleibe der 
enſch. Wir machen uns dies Wort, ſagt Redner, zu eigen; der Menſch 
1 das böchſte und vollkommenſte Ziel alles N Schaffens. 
treben wir nach Kraft der Wahrheit, nach Innigkeit der Empfindung, 
nten wir für alles Schöne und Erhabene ein, jo werden wir die rechte 
Aldung erreichen. 


* 


den Breslau, 14. Februar. [Verein Breslauer evangeliſcher 
ub rer.] In der heutigen Sitzung hielt Herr Kynaſt einen Vortrag über 
me Kunſt des Quellenſuchens.“ Nach einer poetiſch gehaltenen Einleitung 
ber Werth und Vedeutung des Waſſers legt der Vortragende die verſchie⸗ 
ten Theorien über den Urſprung der Quellen dar, wie fie ſeit Plato auf⸗ 
telt worden find. Die jetzt allgemein angenommene Anſicht, daß die 
\ nellen in den atbmoſobäriſchen Niederſchlägen ihren Urſprung haben, führt 
u die Bedeutung der Wälder für den Feuchtigkeitsgehalt des Bodens. 
e bervorragende Quellenſucher werden genannt, der franzöſiſche Abbe 
huramelle und der Schleſier Graf Wrſchowetz, deren Methode ausführlich 
leigt wird. Waren bei erſterem eingehende geologiſche Kenntniß und reiche 
Abrung die Mittel, fo fol bei letzterem noch eine eigenthümliche Senſi⸗ 
Nat bei feinen Entdeckungen mitwirken. 


Aus weiſe. 


„Paris, 19. Februar. [Bankausweis.] Baarvorrath Bun. 27,040,000, 

efeuille der Hauptbank und der Filialen Ahn. 49,143,000, Geſammt⸗ 

hie Abn. 4,190,000, Notenumlauf Abn. 12,637,000, Guthaben des 

9700 ge Abn. 5,968,000, Laufende Rechnungen der Privaten Abn 
D C8. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

pi 5 1 
erlin, 19. Febr. Reichstag. Die Abtheilungen haben ſich 
ulitulrt, die Budget⸗Commiſſton unter dem Vorſſtz Bennigſens. 
d Antrag Windthorſt's wird, da das Haus ſchwach beſetzt iſt, die 
ſcdraſidentenwahl bis zum Schluß der Sitzung ausgeſetzt und zu⸗ 
Ye in der Etatsberathung fortgefahren. Kardorff iſt gegen die von 
e ert beantragte Ueberweifung des Poſt⸗ und Telegraphen⸗Etats an 
be Judget⸗Commiſſion und erklärt ſich für zweijährige Budgetperioden, 
für einjährige Einberufung des Reichstages, ſo daß ein Jahr 
Aud Budget, ein Jahr für die eigentlichen Legislatur⸗Arbeiten 
. gut werden könne. Das Gefüge des Reiches ſei zu jung, um auf 
ez zächtige Beſtandmittel der regelmäßigen Berufung des Reichs⸗ 


® 
Of 


u verzichten zu Fönnen. Kardorff polemiſirt gegen Richter's 


geſtrige Ausführungen und bezeichnet die Freihändler, ſpeciell Richter, 
als die Urheber der Nothlage, die ohne die Zollreform ein noch viel 
breiteres Feld, über Oberſchleſien hinaus, einnehmen würde. Der 
Segen der Zollreform ſei in verſchiedenen Branchen bereits ſichtbar. 
Die Verſtärkung der Armee ſei durch die veränderte politiſche Lage 
nothwendig geworden. Für einen Revanchekrieg Frankreichs fel fie 
nicht erforderlich, wohl aber aus Rückſicht auf den oͤſtlichen Nachbar. 
Die frechen Nihiliſten, die den milden ruſſiſchen Kaiſer mit ihren 
Verbrechen verfolgten, feier dieſelben Panflaviften, die Konſtantinopel 
in Berlin erobern zu wollen erklärten. Richter und ſeine Partei 
werde für die Verſtärkung der Armee noch dankbar ſein. Bamberger 
erklärt ſich gegen die Experimente mit dem Vermögen der Nation, die 
zum Ankauf der Conſols im Auslande geführt, einem Vorgange, der 
an ſich kein Unglück ſet. Bamberger kündigt an, daß er in der 
zweiten Leſung auf dauernde Siſtirung der Silberverkäufe und andere 
Maßregeln zurückkommen werde, wodurch Aenderungen in unſerem 
Münz⸗ und Bankweſen ſich zu vollziehen im Begriff ſeien. Schatz⸗ 
Secretär Scholz erklärt, die Reichsregierung habe keine Experimente 
mit dem Vermoͤgen der Nation gemacht, und erwidert auf Richter's 
geſtrigen Angriff, der Reichskanzler habe nicht Verſprechungen gemacht, 
ſondern Forderungen geſtellt, deren Erfüllung unerläßlich ſei. Den 
Reichskanzler ſo darzuſtellen, als ob er unerfüllte Verſprechungen ge⸗ 
macht, werde faſt zur fable convenue, Die zur Durchführung der 
Finanz⸗ und Steuerreform verlangten Mittel ſeien nicht in vollem 
Umfange gewährt, deshalb könnten auch noch keine Steuererlaſſe ein⸗ 
treten. Bebel bekämpft die Militärgeſetznovelle. Die Discuſſion wird 
hierauf geſchloſſen. Der Antrag Rickert's, betreffend die geſchäftliche 
Behandlung des Etats (Verweiſung einer Reihe von Specialetats an 
die Budget⸗Commiſſion) wird mit einem Zuſatzantrag Zimmermann's 
angenommen. Hierauf wird die Sitzung vertagt. Morgen Wahl 
des zweiten Vicepräſt denten. Kleinere Vorlagen. 


Berlin, 19. Febr. Abgeordnetenhaus. Berathung des Antrags 
der Regierung auf die Vertagung des Landtags. Auf Vorſchlag des 
Präſidenten wird beſchloſſen, den Antrag in einmaliger Berathung zu 
erledigen. Windthorſt meint, die Erledigung der Verwaltungsgeſetze 
koͤnne ruhig bis zur nächſten Herbſtſeſſion liegen bleiben, wird aber 
gleichwohl mit ſeinen Freunden für die Vertagung ſtimmen, um dem 
Lande zu zeigen, daß ſie dem Miniſter des Innern, der ſich ſo wenig 
entgegenkommend gegen ſeine Parteigenoſſen verhalte, nicht Gleiches 
mit Gleichem vergelten wollten. Er gehe aber von der Vorausſetzung 
aus, daß es ſich bei der Nachſeſſton hauptſächlich um Berathung des 
allgemeinen Organiſationsgeſetzes handle. Miniſter Eulenburg er: 
widert, die Vorausſetzung des Vorredners ſei zutreffend, daß die Haupt⸗ 
aufgabe der Nachſeſſion die Erledigung des allgemeinen Organiſations⸗ 
geſetzes ſein ſolle; es werde aber noch moͤglich ſein, auch andere gegen⸗ 


k,] wärtig dem Landtage ſchon vorliegende Geſetzentwürfe in der Nach⸗ 


ſeſſion zu erledigen, beiſpielsweiſe das Geſetz über Veränderung des 
Verwaltungsgerichtsgeſetzes. Hüne fordert die Regierung auf, in der 
Nachſeſſion auch die Vorlage, betreffend den Bau der Eiſenbahnen 
in den oberſchleſiſchen Nothſtandsdiſtrictien zu machen. Der Finanz⸗ 
miniſter erklärt, die Regierung wende dieſer Angelegenheit ihre volle 
Aufmerkſamkeit zu, die Einbringung von Vorlagen werde aber von 
dem Fortgange der Vorarbeiten abhängen. Zedlitz erklärt die Bereit: 
willigkeit der conſervativen Fraction, dem Vertagungsantrag zuzu⸗ 
ſtimmen. Rauchhaupt erklärt ſich Namens der Conſervativen mit dem 
Antrage einverſtanden. Bennigſen erklärt, die Nationalliberalen 
würden dem Antrage gleichfalls zuſtimmen und ſchließt ſich hinſichtlich 
des Arbeitspenſums der Anſicht des Miniſters an. Auch Richter 
erkennt Namens der Fortſchrittspartei die Nothwendigkeit der Nach⸗ 
Seſſion an. Der Vertagungs⸗ Antrag wird nahezu einſtimmig an⸗ 
genommen. 

Der Geſetzentwurf, betreffend die Abänderung des Geſetzes über 
die Loͤſung des Lehnsverbandes ꝛc., wird in dritter Leſung ohne De⸗ 
batte genehmigt, desgleichen der Geſetzentwurf, betreffend die Verwen⸗ 
dung der Reichsſteuer⸗Ueberſchüſſe, nach unerheblicher Discuſſton. Es 
folgt die Berathung des Geſetzentwurfes, betreffend den Ruhegehalt 
der emeritirten Geiſtlichen. Cultusminiſter Puttkamer erläutert und 
rechtfertigt den Entwurf. Nach raſcher Erledigung der erſten Leſung 
wird ſofort zur zweiten Berathung übergegangen; hierbei wird der 
Entwurf nach unerheblicher Debatte genehmigt. Der Geſetzentwurf, 
betreffend die Uebertragung von Befugniſſen, welche den Provinzial⸗ 
behörden ꝛc. vorbehalten, auf die koͤniglichen Eiſenbahndirectlonen ꝛc., 
wird in zweiter Berathung ohne Debatte genehmigt. Bei dem Ge⸗ 
ſetzentwurf wegen Abänderung des Ergänzungs⸗Geſetzes, betreffend die 
Einrichtung oͤffentlicher Schlachthäuſer, vertheidigt Miniſterial⸗Director 
Jacobi den Entwurf. Der Entwurf wird an eine vierzehngliedrige 
Commiſſion überwieſen. Nächſte Sitzung Freitag. 

Berlin, 19. Febr. Das Herrenhaus ertheilte dem Antrage 
wegen Vertagung des Landtages ſeine Zuſtimmung, erledigte eine 
Reihe kleinerer Commiſſionsberichte und nahm ſchließlich den Etat mit 
den dazu gehörigen Geſetzen unverändert in der Faſſung des Ab⸗ 
geordnetenhauſes an. 


Nom, 18. Febr. Der König hat in ſeinem Namen, ſowie im 
Namen der Königin und des italleniſchen Volkes dem Kaiſer von 
Rußland telegraphiſch ſeine Glückwünſche zu deſſen Errettung ausge⸗ 
ſprochen. Gleich nach dem Bekanntwerden der Nachricht von der 
Exploſton im Winterpalais zu Petersburg begaben ſich der Miniſter⸗ 
präſident Gairolt, die übrigen Miniſter und die Mitglieder des diplo⸗ 
matiſchen Corps auf die ruſſiſche Botſchaft. Der Papſt hat ebenfalls 
ein Glückwunſchtelegramm an den Kaiſer Alexander geſandt. 

Petersburg, 19. Febr. „Golos“ meint, daß mit Rückſicht auf 
die moͤglichſt ungehinderte Unterſuchung über den traurigen Vorfall 
im Winterpalais die Veroffentlichung fiherer Details erſt nach Abſchluß 
derſelben zu erwarten ſei. Das Blatt weiſt auf die pflichtgetreue 
Haltung der Soldaten des finnländiſchen Garderegiments hin, welche, 
obwohl verwundet, doch ihren Poſten nicht eher verlaſſen wollten, als 


bis fie vorſchriftsmäßig abgelöſt würden. Im Bureau des „Golos“ A 


ſind zahlreiche Gaben zum Beſten der verwundeten Soldaten von 
Privatperſonen niedergelegt. 

Der General⸗Gouverneur Gurko erließ folgenden Tagesbefehl an 
die Truppen: „Geſtern Nachmittag gegen 7 Uhr erfolgte unter der 
Hauptwachſtube im Winterpalais eine mittelſt Anwendung einer 
bedeutenden Dynamitladung hervorgerufene Exploſton. Der freche 
Miſſethäter bekundete augenſcheinlich einen hölliſchen Plan gegen die 
geheiligte Perſon des Kaiferd, da er die Zeit des Mittageſſens des 
Kaiſers wählte und den Schlag auf die Vernichtung des Speiſeſaales 
des Kaiſers richtete. Gott errettete das Leben des Geſalbten und er⸗ 
wies uns Allen abermals eine große Gnade. Beeilen wir uns in 
warmen, einſtimmigen Gebeten dem Herrn dafür zu danken.“ 

(Wiederholt. ) 

Petersburg, 19. Febr. Der „Nowoje Wremja“ zufolge ereignete 
fi) die Erplofion unter dem Spelſeſaal des Winterpalais, woſelbſt 
das kaiſerliche Diner um 6 Uhr beginnen ſollte, zufälligerweiſe jedoch 
eine halbe Stunde verſchoben war. Die Exploſion, welche vom Erd⸗ 


geſchoß aus, wo die Centralhelzungseinrichtung ſich befindet, erfolgte, 
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trat gerade in dem Augenbllcke ein, als der Kalſer mit dem heſſiſchen 
Prinz Fürſten von Bulgarien in die eine Thür, die geſammte kaiſer⸗ 
liche Familie, die kranke Kaiſerin ausgenommen, in die andere Thür 
eintreten wollten. Die Exploſion war dermaßen ſtark, daß das Ge⸗ 
wölbe des Erdgeſchoſſes ſowie die Wachtſtube durchgeſchlagen, im 
kaiſerlichen Speiſeſaale die Dielen krummgezogen, die Tiſche und das 
Geſchirr auseinander geſchleudert wurden. Zwei Diener erhielten 
Verletzungen. Für die Kraft der Exploſion ſpricht auch die große 
Zahl der geſprungenen Fenſterſcheiben des Winterpalais und der 
Nachbarhäuſer auf dem Newaquat. Da durch den Luftdruck das Gas 
ausgelöſcht wurde, herrſchte eine vollkommene Finſterniß. Der Kaiſer 
bewahrte ſeine volle Geiſtesgegenwart. 


(Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 


Berlin, 19. Febr. Mittags 1 uhr fand in der Kapelle der 
ruſſiſchen Botſchaft ein feierliches Tedeum ſtatt, welchem der Kaiſer 
mit den Prinzen Friedrich Carl und Alexander und dem Prinzen 
Auguſt von Würtemberg beiwohnte. Die Miniſter, Moltke mit der 
Generalität, die hoͤchſten Hofbeamten, alle auswärtigen Botſchafter 
und Geſandten mit ihren Räthen und Secretären, ſowie die Hof⸗ 
marſchälle des Kronprinzen, der Prinzen Carl und Friedrich Carl, 
und die Offiziere des Kaiſer Alexander Garde⸗Grenadier⸗Regiments 
nahmen gleichfalls an der Feier Theil. 

Berlin, 19. Febr. Der Bundesrath nahm heute die Vorlage 
in Betreff der Verlängerung des Soclaliſtengeſetzes an, ebenſo den 
Geſetzentwurf über Erhebung der Brauſteuer. Der Kaiſer und alle 
Botſchafter wohnten dem Tedeum in der ruſſiſchen Botſchaft bei. 

(Tel. Dep. der „Bresl. Ztg.“) 

München, 19. Februar. Die Kammer nahm den Antrag Beck 
an, den König zu erſuchen, die zur einheitlichen Regelung der 
deutſchen Rechtſchreibung erforderlichen Schritte anordnen zu wollen. 
Morgen die außerordentlichen Militärcredite. 

Darmſtadt, 19. Februar. Die zweite Kammer genehmigte ein⸗ 
ſtimmig die Erbauung einer ſtehenden Rheinbrücke zwiſchen Mainz 
und Kaſtel auf Staatskoſten. 

Wien, 19. Febr. Die „Polit. Correſp.“ meldet aus Konſtan⸗ 
tinopel: In Folge neuerlicher Schritte Fourniers wurde der abgeſetzte 
Kaimaham von Alexandrette nach Konftantinopel berufen, um 
neuerlich zur Unterſuchung gezogen und eventuell fchärfer beſtraft zu 
werden. 

Wien, 19. Febr. Die gemeldete Böͤrſeninſolvenz betrifft die 
Bank⸗ und Commiſſtonsfirma L. Roſauer, deren bisheriger Disponent 
unter Mitnahme aller Geſchaͤftsbücher ſich entfernte, aber noch im 
Laufe des Vormittags ſich dem Gerichte ſtellte. Ueber die Höhe der 
Inſolvenzſumme eirculiren die verſchiedenſten Angaben. 

Petersburg, 19. Febr. Officiell. Am 17. Februar, Abends 
6% Uhr, fand eine Exploſton ſtatt, verurſacht durch eine beträchtliche 
Men ge Dynamit. Dieſelbe erfolgte unterhalb des Wachtſaales in 
der Richtung nach dem Speiſeſaal Sr. Majeſtät. 8 Soldaten ſind 
todt, 45 verwundet. Der Umſtand, daß die gewöhnliche Dinerſtunde 
des Kaiſers gewählt wurde, deutet die Abſicht eines Attentats auf 
die Perſon Sr. Majeſtät an. Die göttliche Vorſehung hat unſeren 
erhabenen Herrn und die Mitglieder der kaiſerlichen Familie in Schutz 
genommen. Die Unterſuchung tft eröffnet. 

Petersburg, 19. Febr. Die „Agence Ruſſe“ meldet: Ueber die 
Urheber des Attentats liegen keine publieirbaren Nachrichten vor. Die 
Unterſuchung dauert unausgeſetzt fort. Der Speiſeſaal iſt ſtark be⸗ 
ſchädigt, alle Fenſter zertrümmert, der Fußboden gehoben. Außer 
8 durch die Exploſion ſofort zerſchmetterten Soldaten wurden noch 
2 Soldaten als Leichen unter den Trümmern gefunden. Von 45 Ver⸗ 
wundeten ſind inzwiſchen mehrere geſtorben. 


Börſen Depeſcheu. 
(W. T. B.) Berlin, 19. Febr. [Schluß⸗Courſe.] Ruhig. 
e Depeſche. 2 Uhr 40 Min. 
Cours vom 19. 


a 18. vom 19.18. 
1 Credit⸗Actien 545 501543 — ] Wien kurz 173 10178 05 
Oeſterr. Staatsbahn. 478 50478 — | Wien 2 nate 172 15172 15 
Lombar den 154 50155 — | Darſchau 8 Tage... 217 — 218 30 
Schleſ. Bankverein. 112 50/111 40 Defierr. Noten 173 10173 20 
Bresl. Discontobank. 97 50 96 90 Ruff. Noten re 217 40218 75 
Bresl. Wechslerbank. 103 50103 — 4, & preuß. Anleihe 105 801066 — 
Laurabütte 139 25140 203% Z Staatsſchuld. 95 1095 — 
Donnersmarckhütte.— —— — 1 Looſe 126 391126 50 
Oberſchl. Eiſenb.⸗Bed. — — ] — — [7er Ruſſen 89 601 90 40 
(5. T. B.) Zweite Depeſche. — Uhr — Min. 

Poſener Pfandbriefe. 99 301 99 30 N.⸗D.⸗U.⸗St.⸗Aetien 147 —]146 75 

eſterr. Silberrente-. 62 10| 62 — | ..DU..Si.sPrior. . 144 — 141 60 
Oeſterr. Goldrente.. 73 90] 73 40 | Aheinifhe--...----- 158 250158 25 
Ungar. Goldrente. 87 75] 88 — Bergiſch⸗Markiſche... 109 75 109 25 
Türk. 5 1865er Anl. 11 —| 11 — | Köln Mindener -. - -- 148 —|148 — 
Orient⸗Auleihe II. 60 80] 61 60 | Galizier 112 75112 25 
Poln. Lig.⸗Pfandbr. 57 75 57 90 London lang 20 344 — — 
Rum. Eiſenb.⸗Oblig.. 51 50 51 — Paris kur 81 10 Zu 
Oberſchl. Litt. A. . 187 —1187 80 Reichs bann 159 —1158 — 


Breslan⸗Freiburger 105 75104 75 Disconto⸗Commandit 198 501199 — 

(W. T. B.) [Nabbörf 10 Creditactien 544, —, Franzoſen 477, 50, 
Lombarden —, —, Oberſchleſ. ult. 186, —, Discontocommandit 198, 50, 
Laura 138, 25, Oeſterr. Goldrente 73, 25, dio. ungariſche 87, 75, Aufl. 
Noten ult. 217, —. 1 

Schluß ſchwach. Spielpapiere nachlaſſend, Bahnen theilweiſe höher, 
Banken und öſterreichiſche Renten gut behauptet, 1 und ruſſiſche 
Werthe matt, deutſche Anlagen ruhig. Discont 2% pCt. 

(W. T. B.) Dranktfurt a. W., 19. Februar, Mutags. [Anfaugs⸗ 
Courſe.] Credit⸗Actien 273, 75. Staatsbahn 239, 25. Lombarden —, —. 
1860er ir 0 Fre —. Goldreute —, — Galizier —, —. Neueſte Rufen 
uſtig. 

(W. T. B.) Wien, 19 Febr. [Schluß⸗Courſe.] Stagnation. 
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20 130 139 Nord bh om 19. 18. 
1860er Looſe — — ordweſtb ahn — — Sn 
1864er Looſe ... 175 50 175 50 [Napoleonsd or. 9 55 9 34% 
Creditactien ... 307 — 304 70 [ Marknoten 57 65 | 57 65 
uglo 57 50 156 70 Angar. Goldrente 101 89 101 60 
Unionbank . apierrente . 71 45 71 40 
St.⸗Eſb.⸗A.⸗Cert. 276 56 275 — ilberrente 72 25 72 20 
Lomb. Eiſenb. 89 50 89 25 London 17 — 117 — 
Galtier 259 — 258 75 |Def. Goldreate. 85 25 85 05 
(O. T. B.) Paris, 19. Febr. [Aniangssöourfe) 3% Renuie 82, 45. 
Neueſte Anleibe 1872 116, 55 Maliener 81, 50. Staatsbahn 591, 25. 


ombarden 197, 50. Tarten 11, 05. Goldrente 74%. „ Ungar. Goldreute 
2 Auen 92%, 3% 1 BE ae = 

. .) London, 19. Febr. Mnfangd-Courici Conſols 98, 07. 
Na 80, 13. Nba — — Kur ö. Ruſſen 1873er 87, 595. 
i ) 


lber —, —. Glasgow —, — Wetter: f on. 
(B. T. 8) Serlin, 19. Febr. [Schluß⸗Bericht! 
Cours vom 19. 18. Ceurs vom 19. 18. 

Weizen. Ruhig. Rüböl. Flau. 

April⸗Mai 230 — ] AprilMaı....... 54 — 54 410 
A e Jen e 229 — 229 —| Sept. ⸗ Oct. 57 50 58 — 

og gen. Feſter. N = ; 

ehr. 172 — 172 — [ Spiritus. Beſſer. 
il⸗ Mai 174 — 172 50 En 60 30 59 80 

Mai⸗J uni 174 — 173 50 n 60 30] 59 80 

dafer April⸗ Mai 60 80 60 40 


149 50 149 — 
151 —1150 50 


— — 


N 19. Febr. — — 5 
M. T. B.) Stettin, 51 Ubr — 


Cours vom 19. | urs 19. 18. 
Weizen. Matt. Rübd l. Still. 
Frühjahr 225 — 22²³ 50] April⸗ Mai: 53 25 53 75 
Mai⸗ Juni 226 — 1224 — Sept.⸗Octc t. 57 — 57 — 
Roggen. Matt. Spiritus. 

Frühjahr 168 505168 — loco 59 20) 59 10 
Mai⸗ Juni 168 500168 — —— Ae 59 — 59 — 
i rübjabtn 60 — 59 90 
Petroleum. | 
A 8 601 8 60 I 
(W. T. B.) Köln, 19. Febr. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) Weizen 
loco —, ver März oggen loco —, pe 


Hafer loco 14 
(W. T. B.) 


Paris, 19. Febr. [Prodnetenmarkt.] (Anfangsbericht) 


Mehl behauptet, per Februar 68 —, per März 68, 50, ver Mai⸗Juni 67, 75, 


per Mai⸗Auguſt 66. 75 
März 33, 


5 Weiten behauptet, per Februar 33, 90, per 
75, ver Mai⸗Juni 32, 50, per Mai⸗Auguſt 31, 50. Spiritus 


behauptet, per Februar 74, 50, per März 73, 25, per April 73, —, per 
Mai⸗Auguſt 70, 25. Wetter: Veränderlich. "030 


Frankfurt a. M., 19. 
ombarden —, 


‚re Diaz 


Ziemlich feſt. 


k Febr., 7 Uhr 10 Min., Abends. [Abendbörſe.] 
S der Bresl. Ztg.) Creditactien 271, 75, Staatsbahn 238, 50, 
Oeſterr. Silberrente 62, 31, do. Goldrente 73, 81, U 

— 45 87, 56. 1877er Ruſſen —, —. Orientanleihe —, —. III. Ori 


ngar. 
ent 


Hamburg, 19. Februar, Abends 9 Uhr 10 Minuten. (Orig.⸗Depeſcht 


der Bres!. Zig.) [Abendbörſe.] Silberrente 6244, 
Creditactien 270 75, Oeſlerr Staatsbahn 594. —, Neueſte Rufen 89½, 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Clara Metzker, 
Joſef Hleiſch. 


Breslau. [1927] Neuſtadt. 
edwig Kelchheuſer, 
8 Albert Born, 


Verlobte. 1638] 
Oppeln, den 20. Februar 1880. 


lerer berfe· kel 
Statt beſonderer Meldung. I 
N Als Verlobte empfehlen ſich: 


Natalie Fränkel, 2 
M. L. Brenner. 

5 Tarnowitz. [636] Gleiwitz. 
0055225050259525 


Die Verlobung unferer Nichte 
Lottel Lomnitz mit Herrn Moritz 
Wartenberger in Gleiwitz beehren 
wir uns Verwandten und Bekannten 
hiermit anzuzeigen. ; 

Königshütte, den 

H. Cohn und Frau. 


Die glückliche Geburt eines geſun⸗ 
den Mädchens zeigen ergebenſt an 
Realſchullehrer Dr, Otto Pohl 
und Frau Anna, geb. Fuchs. 
Breslau, den 19. Februar 1880. 


Die heut erfolgte glückliche Ent⸗ 
bindung meiner geliebten Frau 
Agnes, geb. Scholz, von einem 
munteren Knaben erlaube mir, Ber: 
wandten und Freunden bocherfreut 
anzuzeigen. 2960 

reslau, den 19. Februar 1880. 
Benno Majunke. 


Durch die glückliche Geburt eines 
munteren Knaben wurden hocherfreut 
11918) Hugo Cohn und Frau 

Hulda, geb. 8g 

Breslau, den 18. Februar 1880. 


Durch die Geburt eines Mädchens 
wurden hocherfreut [639] 
Conrad Bloch und Frau 
Jenny, geborene Niefenfeld. 
Kattowitz, den 16. Februar 1880. 


Geſtern Nachmittag 4% Uhr 
endete ein ſanfter Tod die 
ſchweren Leiden unſeres innig⸗ 
geliebten, guten Gatten, Vaters, 
Schwiegervaters, des Rechts⸗ 
anwalts und Notars [1912] 


Albrecht Tautz. 


Dies zeigen ſtatt jeder beſon⸗ 
deren Meldung mit der Bitte 
um ſtille Theilnahme tief⸗ 
betrübt an 

Die Hinterbliebenen. 

Breslau, den 18. Febr. 1880. 

Trauerhaus: Carlsſtr. Nr. 50. 

Beerdigung: Sonntag, früh 
11 Uhr. 


Heut verſchied mein geehrter Freund 
und Gönner, Herr Rechts⸗Anwalt 


Albrecht Tautz. 


Sein biederes und leutſeliges Weſen 
ſichert ihm bei mir ein dauerndes 
Gedenken. 1928 

Breslau, den 18. Februar 1880. 

K. Bialla. 


Am 18. d. Mts., früh %8 Ubr, 

verſchied nach ker aber Künerem 

Krankenlager unſere innigſtgeliebte 
ute Tante, die verwittwete Frau 
chneidermeiſter 


l 1911] 
Wilhelmine Flath, 
geb. Probſt. 

Dies zeigen allen Freunden und 
Bekannten ergebenſt an 
Die Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Sonnabend, 
Nachmittag um 943 Uhr, nach dem 
Communalkirchhof in Gräbſchen ſtatt. 
Trauerbaus: Trinitatis⸗Hoſpital. 


Den 18. d. M., früh ½ 2 Uhr, ent⸗ 
chlummerte nach langen, ſchweren 
eiden unſere innig geliebte, 40K 

Schweſter, [1926] 
£ Melanie Stich, 
im Alter von 19 Jahren. 

Im tiefiten Schmerze dieſe traurige 
Mittheilung allen Verwandten, Freun⸗ 
m er Be RE Ss 

ie trauernden Geſchwiſter: 

Julie und Alfred Sucht 

Trauerhaus: Bismarckſtraße Nr. 6. 
Beerdigung: Sonnabend, Nach⸗ 

mittags 1 Uhr, nach Gräbſchen. 


0 
18. Februar 1880. |} 


Lombarden 192, —, 


23 60, per Mai 23, 70. per] Ital. 5proc. Rente 
März 17, 60, ver Mai 17, 70 Rüböl loco mit Faß 29, 70, per Mai 29, 10. 


Pbeiniſche 158 25, do. junge 109, —, Anglo⸗Deutſche —, Bergiſch⸗Maärkiſche 
Laurahütte 136, 50, Ruſſiſche Noten 217, 25, 
Conſols —, —. Sehr matt. Anfangs ziemlich feſt. 
Wien, 19. Febr., 5 Udr 44 Min. [Abend vorſe.] Credit · 


58%, Köln⸗Mindener —, —, 
Nordweſtbahn —, —. 

(W. T. B.) 
Actien 306, 10. 
259, —. 
Ungar. ®nlorente 101, 50. 


Staatsbahn 276, 


Napslesusd'or 9, 34%. Papierrente 71. 32. 


50. Lombarden 89, 


[Schluß⸗Courſe.] (Original: 


Depeſche der Bresl. Ztg.) Nachlaſſend, namentlich ruſſiſche Fonds. 

Cours vom 19. 18 Cours vom 19 8 
Zproc. Rente. 82 30 82 a7) Türken de 1865. 11 05 10 87 
Umortifirbare . . 0. 83 85 Türken de 1869 ... — —| — — 


. . 83 70, 
öproc. Anl. v. 1872 116 35 
81 40 
Oeſterr. Staats⸗E. A. 591 25 590 — 


Lombar.Eiſenb.⸗Act. 197 50 196 251 1877er Ruſſen 
Orientanleibe III. 61%. 


Orientanleihe II. —. 


116 47 Türkiſche Looſe 


81 40, Goldrente öſterr - - . 74 74 
do. ung. . 87 87½ 
..9% | 92% 


Vergnügungs⸗Anzeiger. 
[Stadt⸗Theater] Heute, Freitag, geht die beliebte Auber'ſche Oper 


„Der Maskenball“ in Scene. 


orgen, 


Sonnabend, kommt zu balben 


Preiſen eine Wiederholung von Schiller's „Wallenſtein s Tod“ zur Auffüb⸗ 
rung. Für Sonntag Abend iſt Marſchner's Oper: „Templer und Jüdin“ ange⸗ 
ſetzt. Als Nachmittags⸗Vorſtellung zu balben Preiſen findet Carl von Holtei's 
„Leonore“ ſtatt, und dürfte dieſe Vorſtellung wohl denſelben Erfolg verſprechen, 
welchen Holtei's „Lorbeerbaum und Bettelſtab“ im Stadttheater gebabt hat. 
Vorbeſtellungen zu den beiden Sonntag⸗Vorſtellungen werden von beute ab 


entgegen genommen. 


* [Lobe⸗Theater] Am Sonnabend wird Theodor Lebrun als ſeine letzte 


Nachruf. 
Durch den am 17. d. Mts. erfolgten sanften Tod des Herrn 


Stadtrath a. D. 


Eduard 


[2945] 


Rahner 


im ehrenvollen Alter von 80 Jahren verliert die Bürgerrettungs- 
Anstalt eines ihrer ältesten Mitglieder und den langjährigen 
Vorsitzenden. Wir beklagen diesen Verlust; sein Leben und 
sein Wirken werden in uns stets dankbar in Erinnerung bleiben. 


Breslau, den 19, Februar 1880. 
Der Vorstand der Bürgerrettungs-Anstalt, 


Nachruf. 


rufenen Stadtrath a. D. Herrn 


Eduard 


Dem am 17. Februar, Abends 8% Uhr, durch den Tod abge⸗ 


Rahner 


widmet der unterzeichnete Vorſtand dieſen Nachruf als ein geringes 
Zeichen berzlichen Dankes für die langjährige, opferwillige und treue 
[Verwaltung des Ehrenamtes eines Vorſtandsmitgliedes und Schatz⸗ 


meiſters unſerer Anftalt. 


Er wird ruhen von ſeiner Arbeit, und das ehrendſte Andenken 


ſeiner Mitbürger folgt ihm nach. 


[2963] 


Breslau, den 19. Februar 1880. 
Der Vorſtand des evangel. Magdalenen-Stifts 


zu Deutſch⸗Liſſa. 


Heut Nachmittag 2 
nach langen ſchweren Leiden mein 
innig geliebter Mann, der Hütten⸗ 
Inſpector 4 


1645 
Paul Biebrach, 


im Alter von 38 Jahren. Allen Be⸗ 
kannten und Freunden dieſe ſchmerz⸗ 
volle Anzeige ſtatt beſonderer Mel⸗ 
dung in meinem und meiner Kinder 
Namen. 
Lipine, den 19. Februar 1880. 
Laura Biebrach, geb. Schütz. 


Familien⸗Nachrichten. 

Verlobt: Lt. i. Oldenb. Inf.⸗Rgt. 
Nr. 91 Hr. von der Lippe I m Frl. 
Malwine Mutzenbecher i. Oldenburg. 

Verbunden: Hr. Gerichts⸗Aſſeſſor 
Schmidt i. Schroda m. Frl. Eliſabeth 
Kügler⸗Uòyma in Leobſchütz. 

Geboren: Eine Tochter: Dem 
Pr.⸗Lieut. u. Adjut. des 2. Garde⸗ 
Dragoner⸗Regts. Hrn. von Blumen⸗ 
thal in Berlin. 

Geſtorben: Major a. D. Hr. bon 
Slupsli in Bromberg. Geh. Reg.⸗ 
Rath Hr. Prof. Dr. Hagen in Königs⸗ 
berg. Verw. Frau Gräfin v. Schlip⸗ 
penbach. 


Die Beerdigung des verſtorbenen 
Stadtrath a. D. Eduard Nahner 
findet Sonnabend, Vormittag 11 Uhr, 
auf den großen Kirchbof in der Friedr. 
Wilbelmſir. vom eee 


ſtraße 12 aus ſtatt. 


Dankſagung. 
Für die fo zahlreiche Betheiligung 
bei der Beerdigung meines lieben 
guten Mannes, des Fleiſchermeiſters 


Louis Peters, 


ſage ich biermit meinen berzlichſten 
Dank, beſonders dem Herrn Diakonus 
Schwarz für die ſo troſtreichen 
Worte am Grabe. 1925 
Die trauernde Wittwe 
Pauline Peters 
nebſt 3 unmündigen Kindern. 


Gleichzeitig erlaube ich mir ergebenſt 
anzuzeigen, daß ich das Geſchäft fort⸗ 
führe und bitte, das meinem ſeligen 
Mann geſchenkte Vertrauen auf mich 
übertragen zu wollen. 


Musikalischer Cirkel. 


Freitag, 20. Febr., Abends 70 Uhr: 


Dritte Soirée. 
Verzinn Auſtalt 


von R. Betensted, Zinngießer, 

Schuhbrücke 22, [2699] 
empfiehlt ſich mit Verzinnen von eiſer⸗ 
nem und kupfernem Kochgeſchirr ꝛc. ꝛc 


Uhr. verſchied 


Stadt - Theater. 

Freitag, den 20. Febr. ‚Der Mas: 
kenball.“ 
in 5 Acten. Muſik v. Auber. 

Sonnabend, den 21. Februar. 19te 
Klaffiker⸗Vorſtellung zu halben 
Preiſen. „Wallenſteins Tod.“ 
Trauerſpiel in 5 Acten von Fr. 
von Schiller. 


Lobe - Theater. 


Freitag, den 20. Febr. 13. Gaſtſpiel 
des Hrn. Director Theodor Lebrun 
vom Wallner⸗Theater in Berlin. 
„Der Hypochonder.“ Luſtſpiel in 
4 Acten von G. v. Moſer. (Birken: 
ſtock: Herr Th. Lebrun.) 

Sonnabend, den 21. Febr. 14. Gaſt⸗ 
ſpiel des Hrn. Director Theodor 
Lebrun. „O, dieſe Männer!“ 
Schwank in 4 Acten von J. Roſen. 
(Morland, Hr. Theodor Lebrun.) 


Concerthaus-Theater. 


Heute Auftr. des Sgr. Carola. Vor⸗ 
her: „Die Balletſchule.“ Burleske 


m. Geſ. u. Tanz. Z. Schl.: „Inſel 
Tulipatan.“ Kom. Operette. (2946 


Paul Scholtz’s sine 


Heute Freitag, den 20. Februar: 


Abschieds-Concert 
der Herren 
Neumann, Aſcher, Schreyer, 
Semada, Kröger und Brückner. 


Anfang 8 Uhr. [1921 
Entree 50 2 Ä 2 115 
Billets 3 Stück 1 M. 


in den bekannten Commanditen. 

Einem geehrten Publikum ſprechen 
wir hierdurch den beſten Dank aus 
für die außerordentliche Aufnahme, 
welche uns wiederum zu Theil wurde, 
und verbinden damit zugleich die Bitte, 
uns auch jene ein geneigtes An⸗ 
denken zu bewahren. — 15 


Zelt- Garten. 


Concert 
der Leipziger Quartett⸗ 


und Concert-Sänger. 
Anfang 8 Uhr. Entree 30 Pf. 


ochachtungsvoll 


an der Liebichsböhe ag 
heute Freitag, ben 205 Februar 


bis 5 Uhr. 


von Mittag 12 
Ente 28 Pf. 


Entree 


Gaſtrolle bier den Morland in „O, dieſe Männer“ ſpielen, und am Sonntag 


Große Oper mit Tanz] d 


Gebr. Rösler's Etablissement. 
Das große Orcheſtrion 
ſpielt täglich. 2870] 


Ungariſches Weinfeſt 


in Blaschke’s Weinhalle, |® 


Oblauerſtr. 40, beut u. folg. Tage. 
Neue Bedienung in Coſtüm. [1882] 


Humboldt Verein 


für Volksbildung. 
Freitag, den 20. Februar, Abb. 
8 Ühr, in Mieder's Neſtaurant: 


Monatsverſammlung. 

Vortrag des Herrn P. Landeck 
über die Verbindungen des Stick⸗ 
ſtoffs und Sauerſtoffs mit Experi⸗ 
menten. 12957 


Südweſtlicher 
Bezirks Verein 


der Schweidnitzer Vorſtadt. 

Die Taſelbillets zum Herren⸗ 
Abendbrot ſind nur noch bis 
heute Mittag bei den Herren 
Fulde und Gottſchalk zu haben. 


Verlag von Eduard Trewendt in 
Breslau und durch alle Buchhand- 
lungen zu beziehen; 


von 

Karl von Holtei. 

Ausgabe letzter Hand in 6 Bänden, 
Preis 12 Mk. 

Der einzelne Band 2 Mk. 
Inhalt: 1. Band: Leonore, — Der 
umme Peter. — Ein Trauerspiel 
in Berlin. — Der alte Feldherr. — 
2. Band: Robert der Teufel. 
Wiener in Beilin. — Lorbeerbaum 
u. Bettelstab. — Berliner in Wien. 
— 3. Band: Goethe’s Todtenfeier. — 
Des Adlers Horst. — Der Kalkbren- 
ner. — re in der Heimath. 
— Die weiblichen Drillinge. 
4. Band: Erinnerung. — Die Farben, 
— Der Dichter im Versammlungs- 
zimmer, — Der Berliner Droschken- 


kutscher. — Wiener in Paris. — 
Pariser in Wien. — Margarethe, — 
Welch' ein Auftritt. — 5. Band: Hans 
Jürge. — Des Sohnes Rache. — Der 
Brunnenarzt. — Sie schreibt an sich 
selbst, — Herr Heiter. — 6. Band: 
Zum grünen Baum. — Ein Achtel 
vom grossen Loose, — Erich der 
Geizhals, — Das Liederspiel.— Drei- 
unddreissig Minuten in Grünberg. 


Soeben erschien: [2959] 


Nana 


par 


Zola. 


Preis: 3 Mark 50 Pfg. 
Morgen trifft ein: 
Die gesammten 


Reichs - Justizgesetze 


u. d. sämmtl, f. d. Reich und in 
Preussen erlassenen Ausführungs- 
und Ergänzungs-Gesetze, Erlasse und 
Verordnungen 
von 
Dr. F. Kayser. 
2. verbesserte u. vermehrte Auflage. 
Preis 12 M. broch., 13,25 gebd. 


Schletter se Buchhlg., 


E. Franck in Breslau, 
Schweidnitzerstrasse Nr. 16—18. 


Bücherſammlungen, 


kleine und größere, ſowie einzelne 


antiqugriſche werthvolle erke 
kauft ſtets und zahlt dafür ange⸗ 
meſſene Preiſe 2965 


- Kuh’s Antiquariat 
in Hirschberg. 


in Oeſterreich⸗Ungarn approbirt. 


1 Sg junge Wittwe, befi. Ständen 
geh., bittet um 1 Darlehn von 


12947] I10 Thlr. Off. P. R. Poſtamt Wallſtr. lag. 


wird dies beliebte Stück, welches nicht nur in Berlin mit dem berübmten 


Künſtler mehr als hundert Mal gegeben wurde, ſondern auch in Breslan 


und überall Fan Erfolge batte, wiederholt werden. Am Sonntag Na 
mittag wird Paul Lindau's „6 


Kleinecke als Deckers den früheren Vorſtellungen in keiner Weiſe nach⸗ 


4 

. ſtand, wiederholt werden. Eine Nachfeier für Holtei wird nach Beendigung 
Martnoten 57,65 Anglo 156, 75. Abgeſchwächt. 
Paris, 19. Februar, Nachm. 3 Uhr. 


des Lebrun ſchen Gaſtſpiels ſtattfinden. 


*Thalia⸗Theater.] Carl von Holtei's in literar⸗hiſtoriſcher Bezie- 


bung bemerkenswertheſtes Schaufpiel „Leonore“ gelangt zur Gedachtnißfeier 


des verſtorbenen Dichters am Sonntag im Thalia⸗Theater zur Aufführung. 


Wobl kein Stück Holtei's iſt fo populär geworden, wie „Leonore“, und die 
darin vorkommenden Lieder leben im Munde des Volkes; wurde doch auf 
Ber EEE das Mantellied noch bei feinem Begräbniß 
geſpielt. — Am 
taube“ zur Aufführung. 


 Randwirchichafts Beamte, 


ältere unverheirathete, ſowie auch namentlich verheirathete, durch die Vereins⸗ 


Vorſtände in den Kreiſen als zuverläſſig empfohlen, werden unentgeltlich nad? 
en durch das Bureau des Schleſ. Vereins zur aba at von Land⸗ 
wirt) ch.⸗Beamten hierſ., Tauenzienſtr. 56b, 2. Et. Mendant Glöckner.) 11341] 


T i Kunsthandl 
Theodor Lichtenberg „ Kunsthandung 
ORÖBSTE AUSWAHL Sohweidnitzerstrase 86 
von Kupferstichen, Photogranhien u. Prachtwerken, = Täglich geöffnet.» 
Neı estellt: 
Cronberg, München: „Fries eg Speisesaal‘. 
Gratz, hier: „Portrait“ u. A. m. 3007 


Jahresabonnements für 1, 2, 3 Personen 4, 7, 9 Mark. 
= = 3 
Rumänische Eisenbahn- 
＋ 
Actien-Gesellschaſt. 

Wir find bereit, diejenigen Actionäre, welche an der am 2. März 
. J. ſtattfindenden außerordentlichen General⸗Verſammlung ver 
ſönlich theilzunehmen verhindert find, dem dabei zur Bell ſaſſung 
gelangenden Vertrage mit der Rumäniſchen Regierung wegen Ueber⸗ 
laſſung der Verwaltung und des Betriebes der Eiſenbahnen an den 
Rumäniſchen Staat aber zuſtimmen wollen, unſererſeits zu vertreten, 


ebenſo auch den Umtauſch in die neuen Rumäniſchen Gprocentigeit 
Obligationen koſtenfrei zu beſorgen. 


räfin Lea“, deſſen Aufführung mit Herrn 


Sonntag Nachmittag kommt die beliebte Poſſe: „Die Lach⸗ 


Zu dieſem Zwecke erſuchen wir, die Actien und Stamm ⸗Prioritäts⸗ 


Actien baldigſt bei uns zu deponiren. 
Breslau, den 19. Februar 1880. [2942] 


Schlefifcher Vank⸗Verein. 
Rumänische Eisenbahn-Gesellschaft. 


Gegen Einlieferung von Stamm-Actien und Stamm⸗Prlorktäts⸗ 


| 


Aectien übernehmen wir die Vertretung in der am 3. März d. J. 


ſtattfindenden General-Verſammlung und demnächſt auch den Umtauſch 


in die neuen 6procentigen Staats⸗Obligationen koſtenfrei. Zu dieſem 
Zwecke bitten wir, die Actien und Stamm⸗Prioritäts⸗Actien baldigſt 


Jan unſerer Kaffe zu deponkren. „ [2941] 
Oppenheim & Schweitzer, 
ing 27. 


Rumäniſche Eiſen bahn. 


Wir find bereit, Beſitzer von Stamm⸗Actien und Stamm⸗Prioritats⸗ 
Actien obiger Bahn, welche für den Verkauf derſelben an die rumänif 
Regierung ſtimmen wollen, in der am 3. März c. ſtattfindenden General⸗ 
Verſammlung zu vertreten und den demnächſtigen Umtauſch in neue rumä⸗ 
niſche Obligationen koſtenfrei zu bewirken. [2891] 
L 


Gebr. Guttentag 
Rumänische Eisenbahn - Gesellschaft. 


Gegen Einlieferung von Stamm-Actien und Stamm-Prior.-Actien über“ 
nehmen wir die Vertretung in der am 3. März cr. stattfindenden General” 
versammlung und eventuell den Umtausch in die neuen Rumänischen 
6% Staats-Obligationen Kostemfrei. 2916] 


Marcus Nelken & Sohn, 
Breslau. Berlin. 


Rechte⸗Oder⸗Afer⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Am 1. April d. J. treten die in den Nachträgen I und VII zum directen 
Steinkohlentarif von Stationen der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn nach der 
Berlin ⸗Anhaltiſchen Eiſenbahn ꝛc. vom 1. Juni 1877 enthaltenen Fracht⸗ 
ſatze nach Stationen der Saal⸗Eiſenbahn außer Kraft. 12948] 

Breslau, den 17. Februar 1880. Direction. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Die im Nachtrag 1 zum Tarif für den Transport oberſchleſiſcher Stein? 
koblen und Coaks nach der Berlin⸗ Görlitzer Eiſenbahn vom 1. Juli 18777 
ſowie im Tarif für den Transport oberſchleſiſcher Steinkohlen und Co 
nach der neee Märkiſchen Eiſenbahn vom 1. Augu 
Nachträgen enthaltenen Frachtſätze von Zabrze (Schmiederſchacht) na 
Berlin (Görlitzer Bahnhof), bezw. Berlin 0 „M. Bahnhof) und f 
Stationen der Berliner Verbindungs⸗ Bahn finden fortan auch au 
Coakstransporte von Gleiwitz Anwendung. [2961] 

Breslau, den 16. Februar 1880. 


Königliche Direction. 
Rechte Oder⸗llferEiſenbahn Geſellſchaft. . 


Am 1. April d. J. tritt zum Reglement und Tarif für die 
Ufer⸗Eiſenbahn am I. September 1877 ein Nachtrag VII in Kraft, welcher 
anderweite Tarifbeſtimmungen und Transportpreiſe für die Beförderun 
von Leichen, Fahrzeugen und lebenden Thieren im diesseitigen LocalvertebF 
enthält. Durch denſelben werden die im Haupttarif enthaltenen bezüglich 
Vorſchriften und Transportpreiſe aufgehoben. Exemplare des Tarif⸗Na 
trags ſind von Anfang März er. ab zum Preiſe von 0,25 Mark pro 
bei den Stationskaſſen zu haben — Bis dahin ertheilt unfere Ober⸗Güter“ 
Verwaltung bierſelbſt, Odertborbahnhof, auf Anfragen nähere Auskunft. 

Breslau, den 16. Februar 1880. ' Direction. 


Reſtaurant „zum Bär auf der Orgel“ 


Kupferfi miebeftraße 39 und Nadlergaſſe 2. 
iſt ein Zimmer für mehrere Abende der Woche an geſchloſſene Geſe b. 
ſchaften zu er Stammfrübſtück und Abendbrot von 30 Pf. 4 
Vorzüglicher Mittagstiſch (Hausmannskost) von 60 Pf. Auch werden 
in und außer dem Haufe Culmbacher, Grätzer und Lagerbiere friſch verzap 


Jahnoperationen 


werden völlig ſchmerzlos unter peras von Lachgas von 115 iu 


. Fränkel, prakt. Zahnarzt, 


34. Jünkernſtraße 34. 
Mark 


Forellenbrut à Tauſend 20 


. per Poſt bis Mitte April unter Garantie ſicherer Ankun die 
[434] Edelſiſchzuchtsanſtalt zu Einſtedel bei Chemnitz 


it 1874 nebſt 


den 


Stück 


S rr rs 7 


8 EAN 
nn ——— 


Die Verſicherung beſorgt billigſt 


Geor Ohlauer, 
Bank- und Wechſel⸗Geſchäft, Junkernſtraße Nr. 10. 


WBekauntmachung. 


Das zur Fabian Kober'ſchen Conenrsmaſſe in Beuthen OS. 
gehörende Waarenlager auf 14,111 M. 30 Pf. geſchätzt, beſtehend in: 


Leinen, Schnittwaaren, Tuchen und 
Damen⸗Confections⸗Artikeln 


oll nebſt der vorhandenen Ladeneinrichtung im Ganzen oder getheilt 
Imeiſtbietend verkauft werden. 12966] 
9 ie Beſichtigung des Lagers iſt 

1 Montag, den 23. Februar a. e., 

ö Vormittag von 10 bis 12 Ubr, 

Nachmittag von 2 bis 4 Uhr 

| geſtattet. 


. Der Verkauf des Lagers findet 
Mittwoch, den 25. Februar a. e., Nachmittags von 3 bis 4 Uhr, 
im Hotel Lomnitz (in ſeparatem Zimmer) ſtatt. 
Die gerichtliche Taxe liegt in meinem Geſchäftslocale, Gleiwitzer⸗ 
aße Nr. 34, aus. 
Jeder Bieter bat vorher eine Caution von 1000 Mark zu erlegen. 
Beuthen OS., den 19. Februar 1880. 


Adolph Rose, 


1 Gerichtlicher Verwalter der Fabian Kober'ſchen Concursmaſſe. 


Die Thurmvilla mit Garten, 


dvaſtraße Nr. 3 in 8 enth. 18 Zimmer, Blumenhaus, 
aubenhaus, Hühnerbaus, Stall für 4 Pferde und allen Comfort, wird 
instag, den 24. Februar, 5 11 Uhr, im Königl. Amtsgericht, 
Immer Nr. 21, ſubhaſtirt, wozu Kaufluſtige eingeladen werden. — Die 
Letungscaution beträgt 12,672 M. 80 Pf. [1913] 


bei Kattowitz 


ſind fur 16,500 Mark zu verkaufen. Dieſelben haben an Ausbeute; 
gebracht: [2956] 
im Jahre 1873. 4270 M. — Pf., 
2 BE leer 3202 = 50 = 
D 976 — . 
5 5 BFF 2399 = 33 ⸗ 
„ IT 691 = 33 = 
e 630 33 2 
Dividende von 1879 ift noch nicht vertheilt. Die Kuxe haben in 


6 Jahren, zum größten Theil unter den allerungünſtigſten Verhält⸗ 
niſſen, 12,169 M. 50 Pf., durchſchnittlich im Jahre alſo über 2000 M., 
gebracht. Wittwe Antonie Silbergleit in Gleiwitz. 


Zee N ERAHNEN 


hfehlbares Mittel gegen den Bandwurm, 


erst angenehmen Geschmacks und ohne die geringste Colik verur- 

E hend. Von den Tausenden von Personen, die durch ihre Zeugnisse 

‘ses Mittel unfehlbar erklären, führen wir hiermit kurz einige Namen 

N Herren Professoren und Doctoren auf: 

„Dr. Ritter Alex. Rambaldi, San] Hr. Dr. Ziilmann in Neubrandenburg. 
Remo. Cimba! in Neisse. 


N 


„ Aicardi, Chirurg des Spitals „ Ekermann in Mölle. 
San Remo. „ Knecht in Baden-Baden. 
» Martemucei, San Remo. „ Monti, Prof. der Mediein, 
» Tymowski (Russe), SanRemo. Wien. 
„ Obristeller, Bordighera. „ Maschka in Karlsbad. 
„ Sehneer in Alassio. „ Schütze in Königsberg. 
» Ritter Tonelli, Piansei. Charreton, Dr. der Büder 
„ RitterBottero,Chiusa diCuneo Vals, 


„ Broeking in Berlin. 

» Lukowsky in Uladowka. 

„ Schellenz in Canth. 

„  Porten in Bordigbera. 

Man beliebe der Bestellung für jede Dosis Fr. 10.— beizufügen und, 

die Pasta frisch zu erhalten, die Ordres direct an uns selbst zu senden. 

mternatlonale Apotheke, San Remo 
430 


P. Vacchieri. 
Holzverkauf. |? Wffeenranz. 


di Ein tüchtiger Fachmann, der bisber 

3 gr 15 — ts., einer größeren General⸗Agentur der 
en im Memagt 28 Gafıbere zu Dan und Trans port⸗Branche 960 
witz aus den Eihußberitien Walke, geſtanden, ſucht ſich mit dem Inhaber 


e ur Schleſien zu aſſociiren. 
Fü, Wieſenwald, Kottwitz, Mar: erten an 3 Exped. der 
eth, Strachate 


a. 350 Eichen⸗Stämme, 430 Eichen⸗ 


Stangen, . 
200 Rüſtern⸗Stämme, 13 Weiß⸗ 
buchen⸗Stämme, 
4 Linden⸗Stämme, 630 rm 
Eichen⸗Scheit, 
50 rm Rüſtern⸗Scheit, 1000 rm 
diverſe Brennhölzer 
un gleich baare Bezahlung ver⸗ 
gert werden. 0 
Mm Schutzbezirk Wieſenwald be: 
zen ſich unter den Eichenſtämmen 
L Schiffsprangen. 398 
ottwitz, den 17. Februar 1880. 


Der Oberförſter. 
Ulrich. 


hne werden mittelft Luſtgas 
ae) ſch me 2 Los gezogen, 
irt, einzelne Zähne, wie ganze 
fe eingefegt bei in Amerika 
Obirtem Zabnarzt 2693] 


T. Gerstel, 


Junkernſtr. 31. 


In Möbelwagenbeſitzer, 
MR Vende d. M. leer von Liegnitz 
ten lau fährt, kann Auftrag 


1931 
ichler, Laurentiusſtr. 22. 


N einer alten, deu hen Lebens: 
| nid Geſellſchaft en f. Breslau 
4 1 der Direction correſpondiren⸗ 
Veupttagent geſucht. Adreſſen 


2 Briefk. d. Bresl. Zeitung. 


„ Frey in Baden-Baden. 
Titl. Direction der Wasserheilanstalt 
Kapfenberg, Steiermark. 


einer ſolch 


Gefäll. 8 


Bresl. Ztg. erbeten sub A. 8. 97. 


Kohlen⸗Agentur. 


Ein tüchtiger, ſtrebſamer Kauf: 
mann, mit ſehr guten Empfeh⸗ 
lungen, wünſcht Kohlen⸗Agen⸗ 
turen leiſtungsfähiger Gruben 
zu übernehmen. Adreſſen in der 
Exped. der Bresl. Ztg. unter B. 
82 niederzulegen. [594] 


Die beiten, ſeit vielen Jahren 
bekannten Waſchmaſchinen 
mit Wringen liefert die Fa⸗ 
brik von 2650] 
B. Schlesinger & Co., 
Kloſterſtraße 60. 

Auch werden Reparaturen aus⸗ 
geführt. 


N 
| 


eue ſpaniſche Wände find billi 


zu verkaufen 
beim Tapezierer. 


Friſche Rehblätter, 


Rebleulen, Hafen und halbe Hafen 
empfiehlt billigſt Adler, Oderſtr. 36 
im Laden. [1932] 


Fette Puten 


billigit, Wan . Rehwild in der 
Wildhandlung G. Pelz, Ring 60. 


2 
Ve ; 


Zweite Beilage zu Re, Ss der Breslauer Zeitung, 


Magdeburger 


Freitag, den 20. Februar 1880. 


Feuer ⸗Verſicherungs Geſellſchaft. 


Gegen Rückgabe der Dividendenſcheine pro 1879, welche von denjenigen Herren Actionären 
quittirt fein müſſen, die am 31. December 1879 in unſeren Büchern als Eigenthümer der Actte ein⸗ 
getragen ſtehen, kann die für das Jahr 1879 feſtgeſtellte Dividende von M. 180,00 D. N. pro Actie 


vom Mittwoch, den 18. Februar c., ab an un 
Nr. 7 und 8 hier, in Empfang genommen werden. 


ſerer Hauptkaſſe im Geſellſchaftshauſe, Breite Weg 
12940] 


Magdeburg, den 17. Februar 1880. 


Magdeburger Feuer ⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 


Für den Verwaltungsrath: 


Schrader. 


Der General Director, 


in deſſen Vertretung: 


Rob. Tschmarke. 


Die Auszahlung der Dividende pro 1879 kann auch bis ultimo März c. für den Regierungs⸗ 
bezirk Breslau bei der unterzeichneten General⸗Agentur, für den Regierungsbezirk Liegnitz bei 
der General⸗Agentur Görlitz (in Görlitz, Berlinerſtraße Nr. 26), und für den Regierungsbezirk 
Oppeln bei der General⸗Agentur Oppeln (in Oppeln, Krakauerſtraße Nr. 39), erfolgen. 


Breslau, den 19. Februar 1880. 


Die General: Agentur: 


Theodor Ziese, 


Neue Taſchenſtraße Nr. 19, 


Oeffentliche Bekanntmachung. 
Es iſt das Aufgebot des Rechnungs⸗ 
buches des Schleſiſchen Bankvereins 
Nr. 6440 über 1750 Mk. nebſt Zinſen 
ſeit 1. April 1877 von dem Eigen⸗ 
thümer, Gutsbeſitzer Albert Schau⸗ 
bert zu Bombolin, Kreis Inowrazlaw, 
welches derſelbe angeblich verloren, 
beantragt worden. 8 [39 
Der Inhaber dieſer Privaturkunde 
wird hiermit bei Vermeidung der 
Kraftloserklarung derſelben aufgefor⸗ 
dert, ſeine Rechte ſpäteſtens in dem 
auf den 21. September 1880, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gerichte, im 
Zimmer Nr. 21 im 1. Stock des Amts⸗ 


öGerichts⸗Gebaudes anberaumten Ter⸗ 


mine anzumelden und die gedachte 
Urkunde vorzulegen. 
Breslau, den 30. Januar 1880. 
Königl. Amts⸗Gericht. 
Winke, Gerichtsſchreiber. 


Concurs verfahren. 
Ueber das Vermögen des Kauf⸗ 


manns 65 1 
Löbel Eisner 
zu Brieg iſt am beutigen Tage, Vor⸗ 
mittags 10 Uhr, das Concursverfab⸗ 
ren eröffnet. 
Der Kaufmann Schwirkus hier⸗ 
ſelbſt iſt zum Concurs⸗Verwalter er⸗ 


nannt. 

Zur Beſchlußfaſſung über die Wahl 
eines anderen Verwalters, ſowie über 
die Beſtellung eines Gläubiger⸗Aus⸗ 
ſchuſſes und eintretenden Falls über 
die in § 120 der Concursordnung 
bezeichneten Oegentiände wird Termin 

auf den 11. März 1880, 

Vormittags 10 Uhr, 
anberaumt. 

Allen Perſonen, welche eine zur 
Concursmaſſe gehörige Sache in Beſitz 
haben oder zur Concursmaſſe etwas 
ſchuldig find, wird aufgegeben, nichts 
an den Gemeinſchuldner zu verab⸗ 
folgen oder zu leiſten, auch die Ver⸗ 
pflichtung auferlegt, von dem Beſitze 
der Sache und von den Forderungen, 
für welche ſie aus der Sache abge⸗ 
ſonderte Befriedigung in Anſpruch 
nehmen, dem Concursverwalter 

bis zum 7, März 1880 
einſchließli 
Anzeige zu machen. 
bes Anmeldung der Concursforde⸗ 
rungen wird die Friſt 
bis zum 1. April 1880 
einſchließlich 
beſtimmt, der allgemeine Prüfungs⸗ 
Termin { 
auf den 15, April 1880, 
Vormittags 10 Uhr, 
anberaumt. 4 
Brieg, den 17. Februar 1880. 
Gerichtsſchreiberei 
des Königl. Amts-Gerichts II. 
Bruckiſch. 


Bekanntmachung. 

In dem Handelsmann Ernſt 
Peter'ſchen Coneurſe iſt zur Ber: 
bandlung über den vom Gemein⸗ 
ſchuldner beantragten und vom Maſſe⸗ 
Verwalter als günſtig bezeichneten 
Zwangsvergleich 399 

auf den 11. M 
Vorm. 11 Uhr, 
Zimmer Nr. 11, Termin anberaumt, 
zu welchem alle Betheiligten hierdurch 

vorgeladen werden. 

Der Vergleichsvorſchlag und die 
Erklärung des Maſſeverwalters ſind 
auf der Gerichtsſchreiberei II nieder⸗ 


elegt. 
5 m demſelben Termine foll zus 
gleich über Prüfung nachträglich an⸗ 
gemeldeter Forderungen verhandelt 
werden. 

Gleiwitz, den 13. Februar 1880. 
Königliches Amts⸗Gericht II. 
Zur Beglaubigung: 
Krumpa, 
Gerichtsſchreiber. 

Poſten Waaren, gleichviel 
Jeder aus welcher Branche, wird 
77 Verſteigerung gegen u Ger 
übhren übernommen. 2913] 
S. Wolff, 


Auctionator, 
Waldenburg, Töpferitraße 34. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das dem Florian Moſer gehörige 
Grundſtück Nr. 185 Gottesberg ſoll im 
Wege der nothwendigen Subhaſtation 

am 18. März 1880, 
Vormittags 9½ Uhr, 
vor dem unterzeichneten Amts⸗Richter 
im Amtsgerichts⸗Gebäude zu Gottes⸗ 
berg verkauft werden. 

Zu dem Grundſtücke gehören keine 
der Grundſteuer unterliegende Lände⸗ 
reien und iſt daſſelbe bei der Gebäude⸗ 
ſteuer nach einem Nutzungswerthe von 
540 Mark veranlagt. 

‚Der Auszug aus der Steuerrolle, 
die neueſte beglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchblattes, die beſonders ge⸗ 
ſtellten Kaufbedingungen, etwaige Ab⸗ 
ſchätzungen und andere das Grund⸗ 
ſtück betreffenden Nachweiſungen kön⸗ 
nen in unſerer Gerichtsſchreiberei 
während der Amtsſtunden eingeſehen 
werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht einge⸗ 
tragene Realrechte geltend zu machen 
haben, werden hiermit aufgefordert, 
dieſelben zur Vermeidung der Prä⸗ 
cluſion ſpäteſtens im Verſteigerungs⸗ 
Termine anzumelden. 231 

Das Urtheil über Ertheilung des 
Zuſchlages wird 

am 19. März 1880, 
Vormittags 11 Uhr, 
im Amtsgerichts Gebäude bier von 
dem unterzeichneten Amts ⸗ Richter 
verkündet werden. 
Gottesberg, den 13. Jan. 1880. 


Königl. Amts⸗Gericht. 
Arndt. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das dem Färbermeiſter Friedrich 
Wünning hier gehörige Grundſtück 
Nr. 90 Gottesberg ſoll im Wege der 
nothwendigen Subhaſtation 

am 18. März 1880, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Amts⸗Richter 
im Amtsgerichts⸗Gebäude zu Gottes⸗ 
berg verkauft werden. 

Zu dem Grundſtücke gehören keine 
der Grundſteuer unterliegende Lände⸗ 
reien und iſt daſſelbe bei der Gebäude: 
ſteuer nach einem Nutzungswerthe von 
492 Mark veranlagt. 

„Der Auszug aus der Steuerrolle, 

die neueſte beglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchblattes, die beſonders RG 
75 — Kaufbedingungen, etwaige Ab⸗ 
chätzungen und andere das Grund⸗ 
ſtück betreffende Nachweiſungen kön⸗ 
nen in unſerer Gerichtsſchreiberei 
während der Amtsſtunden eingeſehen 
werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht einge⸗ 
tragene Realrechte geltend zu machen 
haben, werden hiermit aufgefordert, 
dieſelben zur Vermeidung der Prä⸗ 
cluſion ſpateſtens im Verſteigerungs⸗ 
termine anzumelden. [232 

Beil über Ertheilung des 


Das Urt 
Zuſchlages wird 
am 19. — 1880, 
Vormittags 11 Uhr, 


im Amtsgerichts⸗Gebäude hier von 
dem unterzeichneten Amts ⸗ Richter 
verkündet werden. 

Gottesberg, den 17. Jan. 1880. 


Königl. Amts⸗Gericht. 
Arndt. 


Bekanntmachun 
Der Concurs über das 
des Kaufmanns i 
Emil Richter 
bier iſt durch Vertheilung der Maſſe 
beendet. 


Waldenburg) den 10. Februar 1880. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 
Die in unſerem Firmenregiſter unter 
Nr. 375 eingetragene Firma 
Gua k. eee 
u Glatz iſt erloſchen. 
5 Glatz, den 140 ebruar 1880 
Königliches Amts⸗Gericht l. 


Perm ögen 
394] 


Bekanntmachun 

Der Concurs über das 

der Handelsgeſellſchaft 2 
Schindler & König, 

ſowie über das Privatvermögen der 

Geſellſchafter Wilhelm Schindler 

und Karl König bierſelbſt 1 

3 


* 
Burndren 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmenregiſter iſt unter 
laufender Nr. 520 die Firma 

J Adolf Cohn 
zu Neiſſe und als deren Inbaber der 
Kaufmann Adolf Cohn in Neiſſe 
am 16. Februar 1880 eingetragen 
worden. [396] 

Neiſſe, den 16. Februar 1880. 

Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

In unſer Procurenregiſter iſt bei 
Nr. 25 das Erlöſchen der von der 
am bieſigen Orte beſtehenden, im 
Firmenregiſter unter Nr. 182 ein⸗ 
getragenen Firma 8 [397] 

M. Kohn jun. 
dem Buchhalter Adolf Cohn er: 
theilten Procura eingetragen worden. 

Neiſſe, den 16. Februar 1880. 

Königliches Amts-⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

In dem Handelsfrau H Gottwald⸗ 
ſchen Coneurſe von Beuthen O.⸗S. 
wird zur Vorlegung und reſp. Ab 
nabme der calculatoriſch geprüften 
Rechnung des Verwalters vom Sten 
Januar c. 406] 

auf den 24. Februar c., 

Vormittags 11½ Uhr, 
an der Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 1 
des Hauptgeſchäftsgebäudes, Termin 
anberaumt, wozu alle Betheiligte hier⸗ 
durch vorgeladen werden. 

Beutben O. -S. den 8. Febr. 1880. 

Königliches Amts⸗Gericht I. 


Oeffentliche Bekanntmachung. 
In dem Concurſe über das Ver⸗ 
mögen des Kaufmanns [407] 
Fabian Kober 
zu Beuthen O.⸗S. ift der ſeitens des 
Concursgerichts unterm 30. Januar 
1880 zum Verwalter ernannte Kauf⸗ 
mann Adolf Nofe zu Beuthen O.⸗S. 
in der erſten Gläubigerverſammlung 
vom 18. Februar 1880 als ſolcher 
beſtätigt worden. 
Beuthen O.⸗S. den 18. Febr. 1880. 
Königliches Amts⸗Gericht VIII. 
Zur Beglaubigung: 


aſchny, 
Gerichtsſchreiber. 
Bekanntmachung. 


In dem Firmenregiſter des unter⸗ 
zeichneten Gerichts iſt bei Nr. 1879 
die Firma 


Albert Siegheim 
hier und als deren Inhaber der Kauf⸗ 
mann Albert Siegheim zu Beuthen 
OS. eingetragen worden. 
Beutben OS., den 4. Februar 1880. 
Königliches Amts⸗Gericht 1. 


Bekanntmachung. 

In i iſt beut 
unter Nr. 1880 die Firma [409] 
und als deren Inbaber der er⸗ 
händler Salo Schott zu Beuthen 
Oberſchleſien, ſowie als Ort der Niever⸗ 
laſſung Beuthen O.⸗S. eingetragen 
worden. 

Beutben O.⸗S., den 6. Febr. 1880. 

Königliches Amts⸗Gericht I. 


8 5 5 
n der Leopo warz'ſchen 
Concursſache a Termin A rũ⸗ 


jung der nach dem allgemeinen Prü⸗ 
fungstermine angemeldeten Forde⸗ 
rungen 411] 


den 11. März d. J., 10 Uhr, 
vor dem bieſigen Amts⸗Gericht an⸗ 
beraumt. f 

Kempen, Provinz Poſen, 


den 12. Febr. 0. 
Königliches Amts⸗Gericht. 
Wilke, Gerichtsſchreiber. 


Bekanntmachung. 
In unſerem Geſellſchafts⸗Regiſter 
iſt bei der unter Nr. 16 eee 


irma 
Gross-Strehlitzer Gasanstalt 
C. Heintze und R. Potyka 
beute folgende Eintragung bewirkt 
worden: . 
Die Geſellſchaft iſt aufgelöft. 
Eingetragen zufolge Verfügung vom 
4. Februar 1880 am 5. Februar 1880. 
roß⸗Streblitz, den 5. Febr. 1880. 
Königliches Amts⸗Gericht. 
Der Handesgerichtsſeeretair. 
Klauſa. 


Bekanntmachung. 

In unſerem Firmen⸗Regiſter iſt 
unter Nr. 205 heute folgende Ein⸗ 
tragung erfolgt: [404 

1) Pen Ne Spalte 1 


r. 205, 
2) Bezeichnung des Firmen : ne 
habers: Spalte 2 
der Maurermeiſter Carl 
Heintze zu Beuthen OS., 
3) Ort der Niederlaſſung: Spalte 3 
Groß-Strehlig, 

4) Bezeichnung der Firma: Spalte 4 
Gross-Strehlitzer Gasanstalt 
C. Heintze, 

5) Zeit der Eintragung: 
Eingetragen zufolge Verfü⸗ 
gung vom 4. Februar 1880 am 
5. Februar 1880. 
Groß⸗Streblitz, den 5. Febr. 1880. 
Königliches Amts⸗Gericht. 
Der Handelsgerichtsſeeretair. 
Klauſa. 


Bekanntmachung. 

In unſerem Geſellſchafts⸗Regiſter 
iſt bei der unter Nr. 21 eingetragenen 
Firma: 8 14051 

Suchau'er Ziegelei 
Fuhrmann & Knobel 
heute folgende Eintragung bewirkt 

worden: 
Die Geſellſchaft iſt aufgelöſt. 

Eingetragen zufolge Verfügung 
vom 2. Februar 1880 am 4. Fe⸗ 
bruar 1880. 

Groß Streblitz, den 4. Febr, 1880. 

Königliches Amts⸗Gericht. 

Der Handelsgerichts⸗Secretär. 

Klauſa. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
der unter Nr. 10 eingetragenen Firma 
Moritz Bodlaender 

Col. 6 beut vermerkt worden: 
daß das Handelsgeſchäft durch Erb⸗ 
gang auf die verwittwete Kaufmann 
Erneſtine Bodländer, geborene 
Immerwahr, zu Roſenberg OS. 
übergegangen iſt, 
unter unveränderter Firma (Nr. 132 
des Firmenregiſters) fortſetzt, 

und unter laufender Nr. 132 an 


ma 
Moritz Bodlaender 
it Roſenberg OS. und als deren In⸗ 
aberin die verwittwele Kaufmann 
Erneſtine Bodländer zu Roſenberg 
OS. am 14. Februar 1880 einge⸗ 
tragen worden. 
Roſenberg OS., d. 13. Februar 1880. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 


Eine alte Bindwerksſcheuer unter 


Strohdach auf dem Waldvorwerke des 


Rittergutes Ranſern bei Breslau, ſo 
wie die auf 290 Mark abgeſchätzten 
Ueberreſte einer anderen abgebrannten 
Scheuer daſelbſt ſollen zum — 17000 
meiſtbietend verkauft werden. (400 
Hierzu haben wir einen Termin 
auf Donnerstag, 
den 26. Februar er., 


Vormittags von 10—12 Uhr, 


in unſerem Bureau II, Eliſabeth⸗ 


ſtraße 10, 2 Treppen hoch, Zim⸗ 
mer 36, anberaumt, zu welchem wir 
Kaufluſtige einladen. Die Verkaufs⸗ 
bedingungen werden im Termine be⸗ 
kannt gemacht werden. 
Breslau, den 18. Februar 1880. 
Der Magiſtrat 


hieſ. Königlichen Haupt ⸗ und 


RNeſidenzſtadt. 


Offene Lehrerſtellen. 


An unſerer zu Abgangsprüfungen 
berechtigten 1 


welche daſſelbe 


evangeliſchen böberen 


Bürgerſchule Nr. 2 ſind wo möglich 


zu Oſtern, event. zu Michaelis d. J. 


wei ordentliche Lehrerſtellen zu 
5 8 Für 12 eine derſelben wird 


die fac. doc. in Geſchichte und Geo⸗ 
graphie für die oberen Klaſſen und 


— 


im Deutſchen für die mittleren Klaſſen 


von Gymnaſien 2c, für die andere 
Stelle die fac. doc. in den neueren 
Sprachen für die oberen Klaſſen und 


im Deutſchen für die mittleren Klaſſen 


von Gymnaſien ꝛc. verlangt. Das 
Gehalt beträgt 2500 reſp. 2300 Mark: 
für die Einordnung in dieſe beiden 
Gehaltsſtufen iſt das Dienſtalter der 
u berufenden 
cheidend. Bewerbungen unter Bei⸗ 
ung der Abe e und eines 
Lebenslaufs ſind bis zum 10. März 
d. J. an uns einzureichen. [401] 
Breslau, den 18. Februar 1880. 
e 
hieſiger Königlichen Haupt ⸗ 
und Reſidenzſtadt. 


beiden Lehrer ent⸗ 


Eompagnon-Gefud. 

Ein katholiſcher junger Kauf: 
mann von 2530 Jabren, von 
großer Statur, mit 1500 —2000 
Thalern Vermögen, welcher auch 
nn mit einer ca. 
3000 Thlr. Vermögen beſitzenden 
Dame in nahe verwandiſchaft⸗ 
liche Baiebungen zum Geſchaͤfts⸗ 
inhaber treten könnte, wird 
möglichſt bald für ein Material⸗ 
waaren⸗ und Deſtillations⸗ or 
ſchäft, verbunden mit großem 
Reſtaurant, als Geſchäftstheil⸗ 
nehmer geſucht. 

Offerten G. E. 32 Bresl. 155 
erbeten. [500] 


Carl Skiba, 


Junkernſtraße, 
ſchrägüber der goldnen Gans, 
Färberei 


und chemiſche Wäſcherei 
mit Dampfbetrieb 
für alle Art Garderoben in 
Sammet, Seide und Wolle, 
Tücher, Decken, Möbel: Stoffe, 
Teppiche, Pelzwerk, Gardinen, 
Putzfedern, Cravatten, Schirme, 
Hüte, Handſchuhe ꝛc. 
Fabrik: Matthiasſtr. Nr. 6. 


Guts⸗ Verkauf. 


Unter günſtigen Bedingungen iſt 
ein ca. 300 Morgen Land umfaſſen⸗ 
des Rittergut mit maſſivem Wohn⸗ 
haus, Scheuern und Stallungen bald 
zu derfaufen. Nähere Auskunft ver⸗ 
mittelt Ad. Bänder's A in 
Brieg. 62 


ch 
J Grabow gelegene neue, ſelten 
compact gebaute, maſſive Waſſer⸗ 
mühle an der Prosna, mit fünf 
Gängen und reichlicher Waſſerkraft 
für das ganze Jahr, zu verpachten. 
Die Entfernung zu der Bahn (Station 
Schildberg 17 Klm.) und vier Chauſſeen 
nach allen Richtungen hin garantiren 
den ausgiebigſten Ertrag einer Han⸗ 
delsmüllerei. Ein neues, maſſives 

Wohnhaus, ſowie bedeutende Speicher⸗ 
Räume ermöglichen die größte Aus⸗ 
dehnung und Annebmlichkeit des 
Geſchäftes. 611] 

Offerten find zu richten an Domi⸗ 
nium Grabow, Poſen. 


ine am Flußwaſſer gelegene Roth⸗ 

und Weißgerberei — ſehr gute 
Nahrungsquelle — iſt unter ſehr 
günſtigen Zahlungs⸗ Bedingungen zu 
verkaufen reſp. zu verpachten Frco. 
Offerten unter A. Z. 68 an die Exped. 
der Bresl. Zeitung. [583] 


Eine Seifenſiederei, 


altes Geſchäft, Bauzuſtand vortrefflich, 
in freundl. Stadt mit Bahnverbind., 
bei 2000 Thlr. Anzahl. ſof. zu verk. 
Anfragen u. A. Z. 5 bef. die 715 
der Breslauer Zeitung. [649] 


Zu verkaufen: 


ein Cigarren ⸗Geſchäft, verbunden 
mit lohnender General⸗Agentur für 
Feuer, Leben und Unfall. Näberes 
unter N. N. 2615 1 Ser 
Poſen. 2950 


Inländische Fonds. 
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ASTHMA 


Indische Cigaretten 


von GRIMAULT & Cie., 
Apotheker in Paris. 
Durch Einathmen des Rauches 
der Canabis Indiea- 
Cigaretten verſchwinden die 
beftigſten Husen Anfälle, 
Krampf⸗Huſten, Gee 
Geſichtsſchmerz Schlafloſigkeit 
und wird die Halsſchwindſucht, 
ſowie alle Beſchwerden der Ath⸗ 
mungswege bekämpft. (2730] 
Jeder N iſt die Unter⸗ 
ſchriſt G T & Cie. und 
der Stempel der en 
Regierung aufgedruckt. 
Niederlage in Breslau bei 
F. Görtz, Aeskulapapotheke. 


2 8 

2 ie Natur manch. Leiden hält 

zahlr, Patienten davon ab, sich 

ein, erfahr., gewissenh. Arzte 

anzuvertr. Wie bekannt, wird d. 
Thatsache häufig z. Nachtheile d. () 

Kranken ausgebeutetu.dlirftedaher 
D jed. Werk, welch. dem entgeg. zu 00 

wirk. sucht, freudig zu begrilsss. sein. 
Als ein solch. Werk verdient d. in 0 
15. Aufl. ersch. illust. Buch: „Natur- G 

gemässes Heilverfahren für Ge- 
0) schlechtskranke“ bezeichnet zu wer- G 
() den, denn es bespricht jene Leiden ( 

in ruhiger, leichtverständl. Weise, 
D) ertheilt, durch Erfolge bewährte, G 

) prakt. Heilvorschläge u. bietet d. 

0) Patient. ausserdem Gelegenb., sich 

etwa nöth. Arzt!. Anleitg. un- 
entgeltlich u. diseret z. verschaff. 00 
() Die Lecture d. Buches wird auch 0 
Jene, die bereits alles Selbstvertr. J 
vorl., mit neuer Hoffnung erfüllen Q 
Der Preis d. in hocheleg.typograph. ( 
Ausstattung erschienenen, 320 8. gr. () 
Oct. starken Buches ist 3 Mk. u. wird 6 

gegen Einsendung von 3 Mk. 50 Pf. 

N als Packet franco versandt von 
Ö) W. Levysohn in Grünberg i. Sch 9 


beabſichtige meine in der Stadt 6% 


Ein wahrer Schatz 
für die unglücklichen Opfer der 
Selbstbefleckung [Ona⸗ 
nie] und geheimen Ausſchwei⸗ 
fungen iſt das berühmte Werk: 
Dr. Stau- sSelbstbewahrun 9. 


77. Auft Mur 27 Aobiid. Wr. Se 


lung in Krb, Folie durch jede 


Buchbandlung. In Breslau 
vorräthig in der Buchbandlung 
von 3 Jacobsohn & Comp: 


krankh. ſpeciell: 
Geschlechts Fe aut, 
Hals- u. Fussübel (Flechten), ſowie 
Schwächezustände und Fr auenkr. ank- 
heiten, auch die verzweifeltſten Fälle, 
beilt brieflich mit ſicherem Erfolg d. i. 
Ausland approb. Dr. med. Har- 
muth, Berlin, Kommandantenſtr. 30. 
Tauſende Adreſſen Geheilter, welche 
andere Curen vergeblich a 
liegen zur Eirficht. [377] 


Den Ankauf von mehreren Ant 
ſenden Centnern 


Brennerei⸗ Kartoſſeln 


vermittelt 
Johannes Lang 
in Graudenz Weſtpreußen. 


Inländische Elsenbahn-Stammactlen 


Ich empfing und empfehle: 
Frische Französische 


Perisord-Trüffeln, 


Kopf-Salat, 
HKortofleln, Blumenkohl, 


Kieler. Sprotten, 


Speckflundern, 


Feinsten Rheinlachs 


und erste neue, grün marinirte 
Ostsee -Delleatess- 
Heringe, 
allerfeinste, hochrothe, süsse, 
frostfreie 
Messing- und Catanla- 


Apfelsinen 


in ½¼ und ½ Originalkisten, sowie 
ausgepackt billigst. [2964] B5” 


Oscar Giesser 
Junkernstrasse 33. 


Dominium Neindörfel bei Mün⸗ 
ſterberg offerirt Pol Garantie 


gelben Pohl'ſchen 
Rieſenrunkelſamen 


von den Ernten der Jahre 1877, 
1878 und 1879 à M. 40 per 50 Ro. 
Brutto. Emballage gratis. Unter 
10 Kg. Einzelpreis M. 0,90 per Kg. 
Wiederperkäufen Rabatt. [266] 
Bei Beſtellungen wird die Angabe 
des gewünſchten Jahrgangs erbeten. 


Ein Transport geſunder ruſſiſcher 


Wagenpferde 


ſteht von Sonntag, den 22. d. Pet 
zum Verlauf. 19380 
Smigrod aus Polen. 
Stallung Vincenzſtraße 15. 


Donnerstag, den 18. März 1880, 
Mittags 1 Uhr, verkauft das unter⸗ 
zeichnete Dom. in öffentlicher Auction: 


84 Stück Rambonillet⸗ 
Vollblut⸗Böcke. 


Programme werden auf Wunſch 
überſandt. Shortkorn: und Holländer 
Bullen (letztere mit Shorthorn ge: 
kreuzt), im Alter von 3—15 Monaten, 


I ſowie Lincolnſhire⸗Eber und ⸗Sauen 
I ſteben hier jederzeit zum Verkauf. 


Nächſte Eiſenbahn⸗Stat. Weißenhöhe, 
dto. Poſt⸗ dto. Wiſſek. 
en: Czayeze, d. 29. Januar 1880. 
. 81 Nittbauſen. 


3 Maſtvieh⸗Verkauf. 


10 Stück Schnittochſen, 1 Bullen 
und 1 Kalbe hat zu verkaufen 
Dom. Prietzen bei Bernſtadt. 


Achtzehn Stück Maſtvieh 


tehen zum Verkauf in Makowniea 
Witkowo. [642] 


bei 


Stellen- Anerbielen 
und Geſuche. 


9 * * 
Eine Directrice 
wird per 1. März c. für ein 
lebbaftes Putzgeſchäft in einer 
größeren Propinzialſtadt geſucht. 

Offerten nimmt entgegen 


= Mi. Gerstel. 


Breslauer Börse vom 19. Februar 1880. 
Ausländisöhe n und: Prioritäten. 


Verantroriliber Redacteur: Dr. Stein. 


ruck von Graß, Barth u. Comp. 


Fus ein Poſamentier-, Kurz⸗ und uE- 
Galanteriewaaren⸗Geſchäft wird 
eine recht tüchtige Verkaͤuferin, welche 
indeß durchaus mit der Branche ver⸗ 
traut ſein muß, ſowie ein jun 7 
Mädchen, welches Luft hat, das 
ſchäft zu erlernen, zu engagiren gefubt 
Schriftl. Offerten nimmt 1 end: 
der Breslauer Ztg. unter A 95 
entgegen. (6 20] 


Ein j hr auſt., jüd. Mädchen 
(elternl. Waife) win bei beſch. Anſpr. 
per bald oder 1. April Stellung in 
einem Geſchäft oder auch als Stütze 
der Hausfrau. Daſſelbe hat auch ſchon 
der Leitung kl. Kinder vorgeſtanden. 
Gefl. Off. 12055 bald erbeten unter 
Adreſſen M. M. 19 Roſenberg OS. 


Ein junges Mädchen 
ſucht Stellung als Bonne nach ausw., 
wege nach Pol m [1916] 

Off. sub M. 3 Briefk. der 
e Deu. 


[2898] 


Stütze der Hausfrau 


wird für eine Bahnhofs ⸗Reſtaura⸗ 
tion per bald oder 1. April eine ge⸗ 
eignete Perſon geſucht, welche nicht zu 
hohe Anſprüche macht und vor Arbeit 
ſich nicht ſcheut. 

Offerten mit Angabe der Gehalts⸗ 
anſprüche und näheren Verhältniſſe 
sub v. 2121 an Rudolf Moſſe, 
Breslau, Oblauerſtraße 85, I. 


1 „Stubenmädchen, Mädch. 
Alles mit nur guten Zeugn. 
meet Fr. Brier, Ring 2. [1934] 


u Geſucht wird für ein großes Papier⸗ 

waaren⸗Fabriksgeſchaft in kleinem 
Landſtädichen ein tüchtiger Buchhalter 
in geſetzten Jahren, der Luſt hat, ſich 
ſo einzuarbeiten, daß er die Leitung 
zeitweiſe ſelbſtſtändig übernehmen 
könnte. Bewerber um dauernde 
Stellung wollen ihre Offerten nebſt 
Gebalts⸗Anſprüchen sub O. L. 1 an 
die Exped. der Bresl. Ztg. richten. 


Für unſer Mühlen⸗ wie Mehl⸗En⸗ 
groß" und Detail⸗Geſchäft ſuchen wir 
per 1. April a. c. einen mit der pol⸗ 
niſchen Sprache vertrauten [2951] 


Buchhalter. 


Michael Guttmann & Sohn, 
Dampfmühle in Beuthen O.⸗S. 


Geſucht 


ein mit der Re Fee 


Ein eder führer 
anufacturwaaren⸗ [1929] 


Reiſender 


ſucht per 1. April c. Stellung. Off. 
unter T. 4 Exped. der Bresl. Ztg. 
Für mein Tuch⸗, Modewaaren⸗ u. 
Herren⸗ Garderoben: Geihäft ſuche ich 
per 1. April einen gewandten, auch 
polniſch ſprechenden [650] 


Verkäufer. 
Guttentag OS. H. Tichauer. 


Per 1. April a. c. ift bei uns die 
Stelle eines gewandten [2943] 


erkänfers, 


der jedoch mit der ters, ge⸗ 
nügend vertraut ſein muß, it be Be 
Gebrüder Hab In, St leiwitz. 


Friedrich) in Breslau. 


2 Nur g geübte lieſge Platlſiderinnen, 2 


die A eden ene übernehmen können, wollen ſich e 


arbeit melden 


G. Warschauer Oderſtraße 30, 1. Etage. 
3 


ru 


Ein gewandter Verläufer 
und eine flotte Verkäuferin] 


werden bei gutem Salair für mein 
Poſamenten⸗ u. Weißwaaren⸗ 10 
per 1. April c. lug [2912 
Offerten sub P. 2137 an 1 
Moſſe, Breslau, Ohlauerſtr. 85, 


Ein junger Mann, gelernter a 
ceriſt, auch mit der Mühlen: 
branche vertraut, der poln. Sprache 
mächtig, geſtützt auf gute Zeugniſſe, 
gegenwärtig als Buchhalter tbätig, 
ſucht als ſolcher oder Comptoiriſt pr. 
1. April c. Stellung, gleichviel in 
welchem Geſchäft. Gefl. Off. erbeten 
unter A. F. 100 poſtlagernd Coſel. 


ür ein Speditionsgeſchäft einer 

größeren Provinzialſtadt wird ein 
mit dieſem Fach vertrauter junger 
Mann per 1. April geſucht. [2953] 

Anmeldungen u. V. 2143 an age 
Moſſe, Breslau, Oblauerſtr. 85, 


Ein junger Mann, Manufacturiſt, 
Verkäufer u. Decorateur, wird 
per 1. März c. geſucht. 

Darauf e haben ſich 
Mittwoch, den 25. d. M., früh 8—9 
Ubr, in Breslau, 50 drei Berge, 
unter Beibringung ihrer Zeugniſſe 
dere en. 1926] 

Wolff, Löbau in Sachſen. 


Enn junger Mann, 
Speceriſt, der poln. Sprache mädtig, 
dem die beſten Referenzen zur Seite 
ſteben, ſucht per 1. April Stellung. 

Gef. Offerten unter R. J. 99 poſt⸗ 
lagernd Ratibor erbeten. [1910] 


Zum ſofortigen Antritt ſuche ich 
einen draktiſchen, Deſtillateur 
(Chriſt). Derſelbe muß der deutſchen 
und poln. Sprache, ſowie der einfachen 
Buchführung mächtig ſein. Perſön⸗ 
liche Vorſtellung erforderlich. Reiſe⸗ 
koſten werden nicht vergütet. [648] 
Kattowitz. Valentin Cohn. 


Ein late [635] 


Deſtillateur, 


der ſelbſtſtändig arbeitet, findet 

per 1. April c. Stellung. 
Offerten sub P. L. 100 

die Exped. der Bresl. Ztg. 


an 


Ein wirth [2915] 


ZLandio 


im Beſitz guter wirt ſe, he wo 
möglich per 1. April c. eine Stellung 
mit oder ohne Tantieme auf einem 
Gute Niederſchleſiens oder in Sachſen. 
Eventuell kann Caution geſtellt wer⸗ 
den. Offerten sub 0. 2136 an Aus 
dolf Moſſe, Breslau, Oblauerſtr. 85, J. 


Ein unverbeiratbeter, anſtändiger 


Wirthſchaftsbeamter 


evang. Confeſſion, der den Zucker⸗ 
rübenbau vollkommen verſteht, findet 
per 1 April Stellung. Zeugniß⸗Ab⸗ 
ſchriften nebſt Beſchreibung des e 
15 wolle man frei an Nudolf 


Moſſe, Breslau, en Küch 


unter 8. 2129 einſenden 


I. lagernd Neuſtadt OS. erbeten. [600] 


Ein junger Mann d. Lederbranche, 
Baar die i verſteht, 
Stellung. Gefl. Offerten unter 
F. poſtl. Leſchnitz O.⸗Schl. erbeten. | 


Ein Wirthſchaftsſchreiber, Sohn 

achtbarer Eltern, ſucht ſofort oder 
per 1. April c. auf einem Gute 
Stellung. Hohes Gehalt wird nicht 
"I gefordert; vielmehr eine gute 
bandlung und Derönziebung 
Familie. Offerten unter P. P. poſt⸗ 
lagernd Sohrau O.⸗Schl. [644] 


Einen Lohnkäſer 


ſucht zum 1. April (6371 
Dom. Klein- Gorzütz, Kreis Natel 


Ein 1 Din j. Mann mit guten Zeugniſſen, 
welcher an Fleiß u. Energie ge⸗ 
wöbnt u. mit Luſt u. Liebe beim Fach 
iſt, ſucht bald oder zum 1. April Stel 
lung als Bereiter oder Stallmeiſter, 
als DE er ſehr guten Reitunterr⸗ 
geben kann. Off. unt. Nr. 500 poll 


1555 


Buchhandlungslehrling. 
Wir ſuchen zu baldigem Antritte 
einen jungen Mann chriſtl. Confeſſion 
mit den erforderlichen Wei 
als Lebrling. 29101 
Nei ne in Schleſien. 
un ſche Buchhandlung 
(Rudolf Hoefer). 


Für meine Lederhandlung Jude ich 
einen Lehrling. 
[1904] B. Weiss, Oſtröwo. 
Für mein Deſtillations⸗Geſchäft 

ſuche ich zum ſofortigen Antritt 
einen Lehrling. 


[2939] Julius Lomnitz, Schweidnit, 
— ——U—U—„—BBPPP P ⁵⅛ — 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


N die Zeile 15 Pf. 


Ning 19 


ſind 3 Piecen 8. Etage, 
ebenſo zur Wohnung als 
zum Bureau oder Com- 
toir ſich eignend, bald, 
event. per 1. April c. zu 
vermiethen. [1917] 


D. Immerwahr. 
Schweldntzerſtraße. 4 


ift die Hälfte der zweiten E uf 
zu vermiethen. 293 
Näheres im Schuhgeſchäft. 


Weidenſtr. 34, mit A 


per 1. März zu verm. 


Freiburgerſtraßeg l 
iſt die halbe 2. Etage, 4 Zimmer, 
Cabinet, Mädchen⸗ und end 
che u. Entree, per April zu verm⸗ 
Näberes dafelbit Parterre. [1905 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 19. Februar. 
Von der deutſchen Seewarte zu Hamburg. 
Beobachtungszeit zwiſchen 7 bis 8 Uhr Morgens. 


— 


